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I. 
THEORIE 
hf Abweichung und Neigung der Ma- 
gnetnadel, 

Dr. MOLLWEIDE 
in Halle. 

lalley. der Aber mehrere Gegcnrtände der 
'Ck ToUkommnere Riaficitten, als man bis da- 
1 bitte, verbreitet bat, wandte auch feine Auf* 
Krkramkeit auf die Magnetnadel , deren ihm be- 
ant gewordene Abweichungen er in ein Syftem 
I bringen verfuchle. Zwar waren fchon vor ihm 
I demfelben Endzwecke eine Menge von Verfu- 
ka gemacht worrlen, welche RiccJoH iGeo- 
Lph.re/orm., Lib.VlIf, Cap.Xill,} aufzahit ucd 
Brtbeilt; alleio da eines TheiJs den altern Natur- 
Tfch^rn, von denen fie herrühren, eine hinläng- 
liche Anzahl genauer Beobacbtui>i;ea fehlte, andera 
Aual,d|Phyiik £.39. St. 1. J. 1308. St. 5- A. 



TheOi dia Asweadung der Mathematik auf diePBj 
Gk noch wenig verfucht war, fo waren jene Tbea 
tieen meltr EinfaUe des Augenblicks, hingewagl 
wenige und noch dazu unfichere Thatfachen, als i 
tbematifch aufgeführte Sy fieme, geprilFt und begrOn 
det durch Vergleichung mit den Beohach lange) 
Hailey's Verfuch ift daher in der That der erft 
wiffenfchaftliche in diefem Felde der Phylik. — 
Der (cb i/friDiiige Mann glaubte, die von ihm an 
reiner Abweichungskarte gezogenen Abweiebasgt 
linian lierseo fich nicht wohl anders, als durch dii 
Anoahiiie von vier magnetifchen Polen der Erd^ 
welche die Richtung der Nadel beftimmteD, tthÜ 
ren. "Er machte übrigens keinen Verfacb, die A! 
weichung für jede gegebene Stelle der Erde dar« 
eine Forme) darzul'tejlen. 

2. Dies leiflete zuerft der große Euler, ii 
dem er in de.a Memoirrs de Berlin von 175? ß<B< 
Halley zu zcigeu unteriuhin, dafs zwei magOeti 
fche Pule der Krde hiorQichenii wSren, um die 
fchiedeneji Formen der Halleyifchen Abweicfanog) 
linicR, mithin aJle Verfcliiedenheilen der Abwel 
ehuug auf der ganzen Erde zu erklären. Dnrcl 
die Hypolhefe« dafs die Richtung der Magnetnadl 
ao jedem Orte durch den Durchfchnitt derHurizonl 
fläche mit der durch den vorgegebenen Ort um 
die beiden magnetifchen Erdpole gelegten Eben 
angegeben werde, machte Euler die iJertimmuDi 
der Abweichung zu linem hlofsen Gefcliürte d« 
Geometrie, weiches er mit der ihm eigentbamQ 
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eben Gewandtheit und Feinheil des trigonometri- 
fchen Calculs ausführte. 

3. Euler's Arbeit gab dem berahmten To- 
bias Mayer Veranlaffung, eine viel weiter ein- 
I greifende Theorie zu entwerfen, eine folche näm- 
I lieh, welche nicht biofs die Abweichung, fondem 
f auch die Neigung der Nadel umfafste. Er hielt 
I lieh dabei an die vierte, von Euler unterfuchte 
I Tiod durch die Erfahrung begilnftJgteVorausfetzung, 
räch weicher die magnetl fchen Krdpole in zwei veif- 
liiedeiien MiltagsUreifen befindlich find, fuchte 
-ber die Richtung, weiche eine in ihrem Schwer*- 

»punkte aufgehängte und fich falbft Qbsrlaffene Ma- 
. gnetoadäl annimmt, durch eine Hypothefe zu be- 
stimmen, bei der er die Beobachtungen, welche ar 
üsr die Stärke der Anziehung der Magnete ge*> 
Tr^icht hatte, benutzen konnte. Er fah nämlich dlA ~ 

i gerade Linie zwifchen den beiden magnellfchen Po- 
len der Erde als die Ach fa eines Magnets an, def- 
'■-n Mittelpunkt in dieiMilte jener geraden fallt, und 
.'Äao Mittelpunkte der Action unendlich nahe aa 
■ '. iffer Mitte liegen. Die Totalkraft diefes Magnet* 
I fetzte er, feinen Veriucheti zu Folge, dem Würfel 
I der Diftanz des angezogenen oder abgeftofsenea 
"iiokls vom Mittelpunkte der Action umgekehrt 
öportional, und berechnete nun vermittelft der 
r diefe Voräusfetzung gegröndeten Formeln, 
- hdetn er die nöthigenConftanten beftimmt hatte^ 
t Abweichung und Neigung der Nadel für ver- 
j^riiiedeas Oerter der Eräe, wdche gegeti dU dv 

L '■' 
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felbft beohaclitetcn gehalten, Unterfcbiede zrigea 
die bei der geringen Genauigkeit Her zur Beftimmai 
der Coirflaate» (;ebraucbtea Beobaciituagen uod 
ztemüuti kli'iti find. Durch die Veränderuog di 
Lage des MiUeIj>unkts fo wob] als der Acbf* d) 
(ea unterirdilclien Magaets, erklärt Majcr d 
Veränderuogen iri der Abweidiung und Neigung 
MaD mufs es mit Lambert *) bedauern, da 
diefe Arbeit Mayer's, fa wie eine frühere, wi 
che Recboungen und ErFahrungen über die Slärl 
der Anziehung der Magnete eiithäll, nicht üa P 
blikum gekommen ift. 

4- Vielleichtwar es dieRecenßon von Mayer*l 
Abhandlung fo den GtilüDger gelehrten Anzeigod 
welche Euler'n bewog, feine vorhin angeAlhrti 
Befliminung der Richtung der Magnetnadel 211 vM 
beffern. Jene Beftimmung nämlich findet nur * 
Statt, wenn die in ihrem Schwerpunkte frei at 
häogia Nadel von felbft einen horizonlalea StiJti 
annimmt. Da das aber nur an wenigen Stelle» da 
Erde der Fall iit, indem die Nadel fich meiften Thefi 
nach Norden oder Süden zu unter den Horizont 
fenkt, fo mufs die Nadel des AziinuthalcDiiipaffct 
erft durch ein an dem einen Theilo angebrachtet 
Gegenwicht in die horizontale Lage verfetzt wer- 
den. Dadurch aber wird ße offenbar aus der tna< 
gnettfchen DirectiODsebene, d. h. derjenigen Eba' 
jne, welche durch den vorgegebenen Ort uod lÜv 

1766, p. 33. 33. 




t 5 ) 

beiden magnetifchen Pol« geht, heraus 5«braclu, und 
ihre Richlanp fällt nunmebr ia ctco Durehfchiiitt 
dfr HorizdniSifche mit dfirjefiigen Vertioalfiäclifl, 
in welcher die Riclitung der frei im Schwerpuokle 
-■!ii;f hängten Nailel liegt F.uler machte die hier- 
in hi-rror geheoden nölhigen VerhelTeruugen fei- 
rer Theorie, welche (ich nun notbweucJiger Weif« 
auch «nf die Inclination erftreckte, in denAJ't'm. dt 
Ctrlii* von »766 bekannt. Er legte dahei die Hy- 
patheTe'zum Grunde, rUfs die Richtung der fich 
feJhfi üherlaffenen Nadel in der magnelil'clien Dire* 
Gtionsebene eines Orts, mit dur von dem gcgebenea 
One nach der Mille der magnetifchen Achfe geio- 
{<n«o Gera'lea , einen Winkel nach dem nlchften 
IMgoetifchen Pole zu mache, deinjenigen gleich, 
mkhen eben diefe Gerade mit der inagaedfchea 
4ohIe einfchllefst. Die Fulge wird zeigen > dafs 
lieb Uypothefe ficb auf eine der Mayer'Jbhen ana- 
bge Vorltellungsart zurttck führci; Ji&u 

5. Di» reiiefte hierher gehörige Arbeit ifl vo« 
iiotj*) welcher in einem Auffatze über die Va> 

*) Ich heb« hier der Bemühungen Stlberfchlag'a 
I die Theorie der Dcclination und IncliDatioa 
■ Magnetnadel, welche in doD Men. de Birtiit 
I I7t£ mu ündcD find, nicht gedarrht, sieht, 
1 ich Ce nicht keane, fondpro, weil mir die 
lyCTche Hypoüipfe, auf welciipr G» beruhen, 
zu wunderlich und grilieuhnft TorKommt. 
\ta fo habe ich tue Herrn Prof. Stelohaufer'a 
I WtMsberg Arbeite« in der Lehre von Maga«- 
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riationen des Magnetismus der Erde in verfchieda^ 
nen Breiten, *) die Humboldt'fclien Beobachtungen, 
der Neigung durch eine Formel darzuftelien gefucht 
bat. Die Hypotliefe, worauf er fie gründet, ift 
ganz der Mayer'fchen äbnlioli, und weicht nur daria, 
von ihr ab, dafs die Achfe des dirigirenden MagaelS: 
als durch den Mittelpunkt der Erde gehend ange- 
nommen und das Centrum des Magnets in den Mit« 
telpunkt der Erde felbft gefetzt wird. Hiernacä 
find alfo die magnetifclien ErdpoJe einander diame* 
tral entgegen gefetzt, eine Vorausfetzung, weichet 
die Erfahrungen über die Abweichung nicht günftig 
Gnd. Aufserdem fetzt Biet die TotalUraft des di< 
rigirenden Magnets nicht dem Würfel, fondern detq 

titmus nichts gefagt, theilt weil diefelhen nocli 
nicht bis zur Theorie der Abweichung und Nei 
gang der Nadel fortgcrliclst find, theiJs, »■eil iich 
nach den bisherigen Proben za fchliefsen, wenii 
davon erwarten läfst. Wer inaihemarifche Sätzi 
anwenden will, mufs Tic vor allen Dingen richli| 
verReben. Dies Tcheint aber bei Herrn St ei 
hänfer oft nl,-ht def Fall %a feyn. Bcifpiele 
diefer Behauptung liefert feine nisferciiion de n 
gneliiino leUuris . §. lo, wo eine gane fehlfani 
Anwendung der Lehren toio Schwerpunkte 
Beftimniung des Miltelpunl=.ts Act Aitractlnn eine 
Magneu gs, nacht wird, und J. .2, wo die Lehi 
Ton den fendelu auf eine höclili auffallende Weil 
entfiellt ili, Aj, 

*) In dem Journal de F/ry/rijus . t. Sq , und daraus 
diefen Anaalen, B. XX, (iSoS, St. 7,) S. 258. 
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Quadraifl rfer Diftanz utn^ekelirt' proportional. 
Die Befulute der Reclipuag rtimmen ziemlich mit 
den BeobacbtuDgeo; allein da die Abweichung da- 
bei gaaz aus d«r Acht gelarfen ift, Co bleibt immer 
oocb der Wonfch oacii einer beide Phänomene um- 
bHendea und mit deo ßeobachtungen barmoDireii- 
' 6eo Theorie übrig. 

6. Zu einer folchea zu gehngen, irt aber nur 
dsrch mehrere Verfuche, in welchen die Voraus- 
(■izoDgea abgeändert werden, mü^iidi. nathTam ift 
K» dabei von den einfachften Vorauafetzungen an- 
%utingea. Diefem gemäfs werde ii^h jetzt disTbeo' 
rieio «iner fulchen Allgemeinheit vornehnient dafs 
ÜB fo wolil Euler's und Mayer's, uls oach 
Biot's Uypolhefe anter ficb begreift. Zu dem En- 
iu werd« ich die von Euler in diefer Materie ge> 
"ililtcn und gebrauchten Kunftwörter mit ihrer £i^ 
.-lärung erft herfelzea. 

7. Angenommen alfoi dafs die Richtung der Ma- 
gnctnadel von einem in der Erde befindUcfaen Ma- 
gnet beftimmt werde, ") fo trifft die verlängerte 
Acbfe deffelben die Oberfläche der Erde, welche 
Lierbei für eine Kugel genommen wird, in den ma- 
^rtetifchen Erdpolen. Die zwifcben diefen entbal- 

•) Hiermit wird keinaiweget gemeint, dafs die Sa- 
che Cch wiiklich fo veihalle, foodern nur, daft 
<ler Erfolg fo fey, tit wenn Ge ßcb auf diefe .Weife 
verbielie. Wer diei nicfai «erAebt, vef){l*icbe 
Haygben'* Erklärung der Brechitng des Licbt» 
[ An iia)Mton'fek»tt, M* 
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I teoe geratfe Linie felbft ift die magnetifche Jrhfi ' 
der Erde. Zur Erleichlerung der Hachnung wol- 
len wir uoch <ianehrnen, rlafs die Mitte derfelbenzv 
gleich das magneiißh'^ Cencrum Her Erde fey, d. h., ' 
dafs dasCentrum des die Nadel dirigireoden MagosU 
und in der Mitle diefer Linie liege, und daCs die Mit- 
telpunkte der Action des Magnets gleich weit davon 
abftehen. Da aus den Uaterfuchungen Euler's , 
«od Mayer's folgt, dafs der magnelifche Mit- 
telpunkt der Erde mit dem geometrifchen nicht ei- 
nerlei ift, fo foU folches liier zum Grunde gelegt 
werden, um fo mehr, da man diefe Vorausfetzung 
auch bJofs als die allgemeinere belractilen Uatin, un- 
ter Welcher di«, dafs der magnetifrhe Mittelpunkt 
derErde mit demgeometrifchen zufammen fälll, b«- 
griffcn ift, und da die auf jene Vorausfetzung g»- 
grimdeten Formeln, diefer leicht anzupaffen find.'' 
Nach der von tins angenommenen Hypothefe ift iUd ' 
die magnetifcbe Achfe kein Durchmeffer der Erde, 
foDiArn eine Sehne, auf welcher der nach dem 
, tnagnetifdien Cenirum gezogene Halbmeffer feak- 
I recht ift. Eine durch den magnelifclien Mittelpunkt' 
I aofdie magnetifcheAcUfe fenkreclite Ebene ift bfar-< 
[ naoh die eines grofi^n Kreifes der Erde, des magiw 
tifchen Aequaun. Itei der Annahme, dafs die ma- 
gnelifche Achfe nicht durch den Mittelpunkt der 
f Erde geiie, fallen die Pole des mogneüfchen Je» 
[ quatort nicht mit den magnetifcben Polen 2U> 
k lammen, flohen aber gleich weit diTon ab. Mo- 
■ gmtißhe Meridiane find alle durch die magnett- 
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':!i?a Pole gezogene Kreife, unter rfenen nach 
er gewäblttfo VorausfetzuDg nur eia einziger gro- 
fser Kreis ift, derjenige näinlidi, welcher durch 
di« magnelifchen Pole und durch die Pole des m«- 
gnetifcbeo Aequators geht. Er foll in der Folge als ' 
der erfte magnenfche Meridian betrachtet werden. 
Di* magnecifche Breite eines Orts ift der Abftand 
delTelbea vom magnetifchen Aequator, und wirJ 
durch dea Bogen eines grofsen Kreifes gemeffen, 
der durcb den Ort auf den magnetifchen Aequator 
fenkrecbt, alfo durch deffen Pole geführt ift. Dia 
magnecifche Jjinge eines Orts ift der rpliärifche 
Winkel, welclien der durch ;den Ort und die Pole 
dee magnetifchen Aequators gezogene grofse Kreis 
mit dexa erften magnetifchen Meridian einfchliefst, 
und bat zu ihrem Maafse den zwifchen dem grofsea 
Kreife und dem erften magnetifchen Meridian ent- 
l'altenen Bogen des magnetifchen Aequators. 

Nach diefen vorangefchickten Erklärungen foU 
nun gezeigt werden, wie die Lage der auf dea 
Magnetismus der Erde fich beziehenden Punkte und 
Linien zu beftimmen ift, und wie aus der geo- 
eraphifchen Beftimmung der Lage eines Orts die 
maguetirolie Lange und Breite deffclben, und umge- 
kehrt aus diefen {ene hergeleitet werden kann. 
Diefes ift der Zweck der folgenden Aufgaben. 

g. Aufgabe I. Aus der bekannten Lag« der 
magnetifchen Achfe der Erde, die Lage der magne^ 
tifclien Pole und det magnetifchen Aeijuaturt ist 
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Es fey in Fig. I , (Taf. IV,) welche den fterea 
graphifcbeo Enttrurf der Erdßäcbe suf die Ebei 
des Aequators AEDFB, das Auge in den Sadpa 
gefetzt, darftellt, i^ der Endpunkt des durch da 
znagnetirche Ceatrum gezogenen Hulbineffcrs, durd 
welchen vom Nordpole P der Meridian PK4 gezo- 
gen fey. Der Bogen AK, oder dieBreite desPui 
tes K, fey = «t; die Öllliche Länge delTelben a 
Der durch K gezogene grofse Kreis BKD fpy den 
jenige, in deffen Cbeae die magnetifche Achfe 
halten ift. Diefer Kreis ifl hier fo gezeichnet, 
es Euler's und Mayer's UnterfucbGOgen for- 
dern, nämlich fo, dafs der nordwärts Tom Punkt« 
K aus fich erftreckende TbejJ deffelben äftlich vooi 
dem Meridian PKA fällt. Man kann diefe Lagi 
auch blofs als angenommen anfeilen, da denn disi 
Vergleichung der Rechnung mit den Beobachtun- 
gen fchon das Gegentheil, wofern folches Statt fin- 
det, Idhren wird. Der Winkel PKD diefes Kreifes 
nrit dem Meridian PKA, heifse ß. Er ift zugleich 
der Neigungswinkel der magnetifchen Achfe gegea 
die Ebene 6es Meridians PKA- Da die Endpunkte 
der magnetifchen Acbfe, d. h., die magnetifchen 
Pole, auf dem Umfange des Kreifes BKD liegen", fo 
feyHder magnetifche Nordpol, und der AbfUnd def- 
felben rom Punkte K, oder der Bogen ff7/=r. 
Weil nun der Halbmeffer durch den magnetifchen 
Mittelpunkt auf die magnetifche Achfe fenkrecht 
ift, fo balbirt er den zwifcben den beiden magneti- 
fcbaa Polen enthaltenen Bogen des grolsea durch 
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■eAchfegsTabrtenKreifeS) oder descrftcn'Tnagne' 
ibeo Meridians BKD; folglich ift der Abftaact 
I magoetiichen Sadpols von K gleJchrjUs = t, 
ist nun der Halbmeffer der Kifgel r, fo ift dia 
btferntiDg des magaetifcbeD Mittelpunkts vom Mit- 
buDkte der Erde ^ r cof«, wofür vrir auch ia 
rFolgeKr fchreibeo werden, fo dafs/C^cof • ift. 
L Die bis jetzt genannten Gröfsen u, ^, ß und 
^eftimmen die Lage der magnetifclien Achfe der 
üle. Um nun daraus die Lage des m^gnctifcUen 
s H la ßnden, fey durch denfelben der Meri* 
bP i/Ä ge2C'gen, und der Bogen KK, oder dio 
Kiie de» magnctifcben Pols, fey = w; ferner fey 
r Winkel KPtl, oder derLängenabftaod des ma* 
btjfcben Pols vom Meridian PKA = v; fo giebt 
pfpbärifche Draieck KPH, in welchem PK = 
f—M und PH = 90° — w ift, 
|rPH= cofivP.cor/CH+ linXP.flnÄH coffKH. 
k ift, fin ir = fin (* cof < -{- cof * fia t cof ß; 



tKPlf = 



cot KU .GnKP-~EnK H. cot KP . cotPKH 
lioKH rCiarKH ' 

£ — ßn« cof 3 flni 



f if(, coli» = 1- -i > 

[ min V gefunden, fo ergiebt Hefa fogleich die 
pige des magnetifchen NordpoU s= (-^r ^' ^Vill 

I die gefundenen Formeln zur BeTtimmung der 
Ige des magnetifchen Südpols gebrauchen, fodarf 

B-nur • negativ feigen, wodurch alfo dJeGlieder, 
< vorkommt, ihr Voraeicbea ändern. 
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rDa dioFhene rfps magn-üfchen Aequators durdl 
diSmagnet CeDlrum ^eht, aJIo den Halbmefrerditrcb 
fliefesCenirutn entliält, fo gebt der magnetifche Att' 
^uatnr dvrcU K, und weil er fenUrecht auf der ms* 
pnetifchen Aclifo ifl, fo fctineidet er den erTtco mM- 
goetifchEn Meridian BKH unter rßciiterj Winkeln, 
lo der Figur wird er durch den Kreijhogpn ^KOF 
K dargefietlt, und fsin nürJlicher Pol f.i!l: in G. Zgr 
^V Bfirtimtnung feiner Lage mufs man die Lage feioer 
Durchfchnittspunkte mit dem geograpltifchea A«- 
guaior« d.i., der Knoten £" und F, und feine Nei* 

»gung gegen diefen oder den Winkel AEK. keDoen. 
Letzterer fey^ /. und der Bogen AE, welcher de« 
Winkel am Pole APE mifst, = y. Da PKH 
+ HKE + AKE = 180°, HKE aber ~ go". fo 
irtPKH-\-AKE=^ Qo'\ mithin AKE = 90* — ß. 
^— In dein bei A rechtwinkligen rphärirchen Dreieck» 

Hl /Kf irt DUO 

B coiAEK=:cotAK. ha AKE, 

^^ d.i.> cof / = cof « cof |3. 

^K und *ang AE^=:: £n AK. tawg AKE, 

^H d. i» Uog 7 =£ fin a cot /3. 

^V Hisrdurcli bat mvn die Länge <l''s Knotfns E ^= 
^^ f + T 1 de« Knolenj F := ^ -|- t -}- 1 8o^ Di« tie^ 
g'"'g ' gicbt zugleich d«a Alilland «;iies Pols dei 
la^netil'cbea Aeqv>ators von dem gUichnimigen des 
iOgraphifcbfin Aequators oucr den Bo^eu PG, und 
I Längen diefer Pule w^den g^rundani wans 
[ v«n dcc LÜPge il»r tküot^a 90° zuf«tzL 
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Nflct Mayer ift«« 17% ^=»01°, i8 = ii* 

, K = |?° = 0,1^95349 = *'"*'•» mitbin 

=- 81* 58' 45"- rjj/nil fimlet öob, fflr dpn ma- 

gowifeheo Nordpol ir = 75' Jfe'i « ^ 's?"* *7'» 

alfo ^ + w i= S^fÖ^ 17'» für den ina^iielifclien SüJ- 

^1 alter ^r :;= — 62' 51', v = — üS* 19'. alf» 

-{-'»== 175° 4^'- ^>* durcb die erlten Gröfsea 

dminle Stella (iUt io die Baffinsbay, die durch 

die anttern Nezeichnel« aber ins Sndiiieer in einen 

Meriifian. weirber durcb den weitlichen Tbeil voa 

Neu I Seeland geht. WilUe fetzt den magneüfchca 

Nordpol eheiif^ills dabin, woliin er nach Maver 

füll, aber den magnetifcben Sodpol fetzt er etwas 

^iilddfütch von der Stelle, welche Mayer's Be- 

immungen ihm anweiTen. Allein es ift hierbei 2a 

lerken, dafs es, wofern nicht die magnelircba 

icbTe durch den Mittelpunkt der Erde gebt, für 

ifl mAgnetifcben Pole weder in Rückficbt der Nei- 

ing noch der Abweicbting der Nadel ein fulcbes 

irkmahl giebt, wodurch mau fogleich auf dia 

tlle derfelben fchhefsen könnte, wie aus der Ful- 

erhellen wird. Es ift alfo mehr als wabrfchein- 

daf< Wilke die Slsllen der Erde, wo di« 

iliaalioB der Nadel 90° beträgt oder die Nadel 

ikal ift, mit den magnetifchcn Polen, womit 

nur in dem Falle, dals die Tnagnelifiihe Acbfo 

durcb den Mittelpunkt der Erde geht, einerlei find, 

verwecbfelt bähe, wie lolches felbrt Euler zuerft 

getban iial; ein Beifpicl, welches Bebulfamkeit 

VorGcht ainflöfsen mufs. -— Aus Mayer's Bi 
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ftimmungeD von • und ß folgt nocb f = ao" aß' 
i(o'', 7=55" lo', alfo j'+7'=a56'' lo', und f-f y 
4- l8o° = 76° *o'. Auf Wilke's Neigungs- 
karte, fo wie fie fich bei der deutfchcn Ueberfel- 
aung der fclnvedifchen Allbandlungen bermdet, er- 
fcbeint der magnelifche Aequator nicht als ein gro- 
fser Kreis der Erdkugel. Denn der gröfste AbflanJ 
deCfellien vom geographifchen Aequator beträgt ge- 
gen Norden etwa 19^, gegen Saden aber 141* 
Der eine Knoten fällt darauf in den S4^ttnGrad der 
Länge, der andere ift nicht angegeben. Uebrtgens 
fcbeint, neuern Beobachtungen zufolge, welche 
Biot anfahrt, *) der rragnetifche Aequator aller- 
dings ein grofser Kreis der Erde'zu feyn. Biot 
findet aus ihnen die Neigung 10° 58^ 5^"' die Län- - 
ge des einen Knotens 259" 5?' 55"' die des andern 
79° 57' 55"' ^'^ letite Bertimmung ftimmt auf 
eine merkwürdige Weife mit der Mayer'fchen Ober- 
ein; nicht fo die der Neigung. 

g. Aufgabe 2. Aus der behanmen Lage des 
' erfcenmngneclfclienMeridians und des magnetifchen 
Aeqttators, die magneiijhhe Länge und Breite einet 
Orts, dejfen geographifihe Länge und Breite ge^e^ 
hen find, und umgekehrt, diefe , wenn jene bekannt 
ßnd^ neb/c demWinkel, den der magnetijcke Breif 
ienkreis mit dem Meridiaa des Orts einfohlcejic, zu 
finden. 

Es fey in Fig. i L ein gegebener Ort, durcb 
weichen vom geographifchen Pole /'.der Meridian 

V Die£9 Jffaalea, B. XX, ^■i^u 
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PtM und vom Pole des magnetircfaeD Aequatort-' 
der magnetircbs Breitenkreis GLN gezogen find. 
Die Breita des Orts, ML, fey = (p, und feine Längo 
= >.; loift derWinkeliCPi.^ J. — ^, wufür zur 
AbkOrzuRg J- gefchrieben werden foJl. Ferner Tej 
die niagnetifche Breite *ties Orts oder der Bogen 
NL^ft, feine magnetifche Länge aber oder der 
Winkel K-GL-==^ v. Noch fetze man den Bogen Kt 
«der den Abftand des Orts voi.^~ Endpunkte des Halb» 
meffers durch das magoetifche Ceiilrutn ^A, den 
Winka PKh = X, GKL = u. Das fphärifclia 
Dreieck PKt» worin PK = 90 — «, PL = 9» 
— (f^ift, giebt: 

cofÄL= cofPü:.corPZ,+finPiC.ÜaPL.corKP2^ 
cl. b. , coJ* A ==> Cn » iiu >^ -f- cof « cuf (^ cof ^ ; 

ferner : 

Co PL .coCfK. cor Kf£ , 

cof« fin $ — fin a cof * cof Ji 
d.i., cotx=^ r — r — r ; 

'*■ cül (p iin >^ ' 

endlich Cn KL . fin PKZ. == fin PL . fin iCPI, 
<i. >.j fin A fin p; = cor ip fin x^*. 

Im fpbärirchenDreieckeÄGL, in welchem /C ff 
ein Quadrant und CL = go" — |U, ift 
cof(7L=r=fi»XL.cof6ÄL 
d. i. , fiu ^ = fin A cof ( X — ß) 

= Ena (cofx cof/3 + finx fin^) 
=. finA fiHX.(cotx cof(3+riD/3) 
Werden hierin die vorhin gefundenen VVerthc von 
ßa A fio X uoi-l cot X l'uWiiiu/rt, fo wird erliaken 



} 



i '6 ] 

fiO|i*=: cof« coiß&n^-' — fin meotß coUp cof^ 

fin y3 cof <p cof \^. 
Ferner hat man 

langXC/Z.^ lang XL. ßn GKL 
d i., Uog V = lang A fin ( X — 'S) 

s= lang ii(ßnxcof.3 — cof xfinj3) 
Jjn d Gn y , -. 



StibftJtuirt maa die Werlhe von Go A 
cotx» *^o wird 



X. «(4 



»limp + cofx cof? cofi^ 
Weiter hat man aus dem Dreiecke KGL 
coriCL = fin GL.coiKGL, 
d. i. * cof A = cof [* cof V, 
und taug GKL=: tangGi.. ÜnKGL, 
d. i., tangM = cot y. fin v, 
epdliohCnX/.. Gn (jKL==: Gn GL.lin JC<?£ ^ 
d. J., fin A Cd u ^ cof /« Gn v. 

Das Dreieck KPL, in welchem PKL = w + j 

ift, giebt 

corfL^cofPX.corXL+finfK.finJCL.cofMa 

i i. fin^=ßn« cofA + cof« fin 4 cof C« + fl), 

^ fin « cof A -f~ cof« cof? TmA coTm- 

cof« lin^ fiu A daäty 

. . , , cof« cofß Gn A Com 

^ fin a col A -f- — 

■ ^ tang . 

cof « fin ß Gn A Gn «. 

Setzt man hierin die Werthe »on cof A, fin A iüi< 

taug M an ihre Stellen , fo erhalt man 
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Gn * cot fi cof V «f- cors cot 6 6n^ 

— cor« Baß cotfi floP* 

|in: 

cof KL .Dm k" — Tm Vf. . coFä» . eor"»?)!; 



ir^^- 




cdIa 


I. . lIi.fAt 


» 


La - 


«c TA 


fir 


. ilr,ar,.r 


.+© 


r^- 


ü 


a li< 


i-t-ß) 




l^r&-Gn 


»cofaiir 


ar:o 


•-^- fin k fi 


ünnaOn*. 



Co(f3 Ün A lin« + llilfJ iin A UltB 

b.skö'onii man naoli Su.iLtUution der Wer- 
ft ooF A, fiiiA fioM und finA coft« 



cofß cot^ lin k -1- lin |8 üttft ' 

den ir«*-/ PLC betrifft, den der 

fe^e Breitenkreis GLiW mit dem Merjdtaa 

pfchilefst, fo hat man im fpbärirchen Drei* 

<?, in welchem PG =■ t »8) und KO 

Ift, 

PG = — cof jPK . cot PKG 

. a^ iln«et>fU 

- Sd « cot» sc — — -— . 
uii|3 

. ,. -.- J-. 

ßn f G iin / * 



folgl 

JingÜn^' 

£.. « coi^ c»; 4< __ CTig£ii>>-Gn« cof)icof'{« 
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Ferner 
6DLPG^=ün(KPG— KPL) 

=^^DKPG.co(KPL — coiKPG.GoKP, 

fing coU -*- Go m eo[ ß fin v^ 
fin / 
Endlicli giebt das Dreieck PLG 

-GnPC . cofPf.. coft p 



— fm / ü« * cot A, P O 



n/ . lin £.i'G 



cor/ coC$ 



— finlfi.cotZ.PG', 



"~ ßnl . fin LfG 
Scbreibt maa hierin flatt cof/ feinen Werth cori 
cof|Saus(8). undflalt fin/. 5n LPG uad cot LPC 
die fo eben gefundenen, fo wird 
cot PLG =■ 

cototcofgcofg — nngfinitif;Ti>H-fin«cofj3CD»c oU 
üü S cor 4- + iiii <c col ß üay^, 

Um eben diefe cotg. auch nocb durch^ und»auttB« 
drucken, ifl aus den! fphiirifchen Dreiecke KP(f 
Uag KG P=laBg KP . fin f ÄG 
=: cot » Rn ß 
cor» fin ß 



cofKGP'. 



finge 
cot KP 

iiTTG ' 



■ ^ 

fin/ 



Demoach finiCGP= tang KGP . cof ÄC-i>= ^" i^ 
ßn ' ' 
Hicrins wird 

•otWi« cot (iC<7P + Ä^) 8= 4::^:E£'!l:i£Zf2'"-. 



C '9 3 



oUrmpCn- 



liu> 



■ofi. 



. lin 3 



fio» coTv — cnTat G nS Gnv 
coIk üo^ culi' -f Jina üa* 



lin« ' "*" cot. 
fiofff/. = finÜCGi' + KC?t)= ßnKCP PofKCi 
+ cof/:CP. finXGL ' 

cnf« rm3cof. + Ti-. :■ fin » 

Eudlicb giebt das Dreieck PLG 

co[P''.{iTini - fitiPn.corcf. .corofft 

coff cof;^— 'in/ Cniu cof^GE. 

linl ixaPGL 



— Cnju cot PGL 



cof« cof 3cnr» - fina nn u corv+oof « fing Hn ,u Hn^ 
— ^ rUrüt.|3 lol.-t-lir* iinu 

Die Formel halte aus der vorbergehenifen durch 
Vertaufchuog von « und 3, von \(- und ^ und von 
4unt( Qo" — » ahf^eleitet werden können. Uiefs 
Vertaulchang wjrd durch die Formeln für Gnu und 
fin ij9 gerechtfertigt. Auf ebi-r» die Weife hfilte m.in 
aas Tang v den Ausdruck für cot \l^ herleileo können. 
Krnnt man die maRnetifehe Länge und Breite ei- 
nes Orts, fo ift es leicht, die Gröfse der von dem 
magneiifcheo Mittelpunkte an den yorgegübenm 
Orl ge/osenen g^nden Linie, welche künflig der 
vuienetij'cht Halbmeffer des Orcs heifsen foll, unil 
in, Winkel 1 weichen diefe Gerade mit der magne* 
lifclien Achfe einlchliefst, zu beltimmen. Da wir 
Ter Beltirnmuiigen in der Kolge bedürfen, fo maC> 
wir crh DOch> wie üe zu machen find, zsijjen. 

B a. 




i 



I 



I 



Xo. Aufgabe 3. Aus der gpgrhrnen magne' 
tifchen Lfi/tgf und Breiten t^ines Qrts derfcu demjet- 
ben gehörigen magnecijhheii Ha'Jii:i*>J'j'er, wie auch 
dun Winkel, den die/er Halbmejjer mit der magae' 
tifchen Achfe mache, zu finden. 

Es fey cier in F'ig, 2 um den Punkt C mit dem 
HalbmefCer CK befcbriebene Kreis KHGZgh der 
erftB magnetifche Meridian, KSWZ die Hälfte d« 
magnelifcben Aequators, und G, g iteffen Pole. 
Kl h fä^en die magnelifchen Pole, alfo Hh die ma- 
goetifche Acbfe, welche den Durchmel'fer des ma- 
gnetifchen Aequators KZ in l fchneide. L Tev ein 
Ort auf der Oberfläche der Erde, durch welcbea 
der magnetifche' Breitenkreis GLg, deffen Durch- 
fcbnitt mit dem magnelifchen Aequalor C/Vift, g«-" 
xogen worden; fo ift DJ L = (i, KGN= r. Ii» 
der Ebene des Kreifes CLg fey LS fenkrecht auf 
den Durchfchnilt C/V; To iCt auch LSt ein recht« 
Winkel. Jn dem beiSrecbtwinltligen elienen Dreii 
ecke £.C5 Ift oun Z,.^=r Cn^, CS ^ r cai tti 
Ferner giebt das ebene Dreieck /C£, io welcbeoii 
Ci= A:r(8)und/C5 = virt, 

is'=i cs' + cr — ocs.ci.coucs 

^ r' cof fi' -\- K' r* — 2 Kr' cotfi cof v. 
Bieraus hat man in dem bei S rechtwinkligen Dr«i< 
ecke ILS, wenn IL=^ O gefel/t wird, 

= rMl H-K' — 9Kcor,uco^) 
ZurAbkOrzung fetze man Jen einj^-^rcl ' ■ i- ''..■ 

lor^i,', fo wird 0=ir 
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Virnnr fey der Winkel HIL ^ c, fo ift, weil 
HIL^=ILS und 



fin ff = — ^ i—l-— 



">*' ) 



cofff : 
Hieraus foh 



ts 



fi^^ 



jt noch 

tang<r= ^^ i. 

It. Nachdem jetzt die Bertimtnung der Lage ei- 
nes Orts fowoh] in Beziehung auf den erften magno- 
tifclien Meridian und den ma^ntitilchen Aequatori 
als auch in Bezug auf die magnetifcbe Achfe d<<r 
Erde gemacht iit, fo ift nun ^uvörderft die Rich- 
tung der im Schwerpunkte frei aufgehCuigten Ma- 
gnetnadel an einem gegebenenOrte ausfindig zuma- 
clien. Da wir annebiiien, dafs diefe Kichtung von 
•inem Magnete, delTen Achfe ein StQck der magnc- 
lifchea Achfe der Erde ift, beflimmt werde, fo ift 
klar, dafs diefelbe in die Ebene, welche durch die 
niagnetifche Achfe und den vorgegebenen Ort gehr, 
oder in die Ebene des magnetifchen Meridians, wel- 
che oben deswegen die magnetifche DirectionEebene 
genannt wurde, falle. Denn nur unter diefer Be- 
dingung find die auf jene Ebene fenkrechten Kräfte, 
weiche aus Zerlegung der auf die Nadel wirkenden 
Tolalkräfte entftehen, gleich Zero. Ift die RicU- 
lung der Nadel, welche fie an dej.i vorgegehenen 
fich felbfl überlalTen annimmt, bekannt, £o 



I 



kann alsdann Hie Neij;ting HarfelbAnt fo wiedfe Ab> 
wcicbung iler ^zimtithdlna<lel , welch« SD rism gft- 
geben*n Orte Statt hat, ausgcmiltelt wer-len. Di* 
itro EnHzweck bab«n .1ie folt-etiden Aufgaben. 

1 2. A u f f! a h e 4. Es iß der magnetifche Halb- 
WPffer eines Orts und d"r Winkel dej)elben mit d^r 
magnetijchen Achfe gegeben, auch iß die Entfer- 
nung dpT Mittelpunkte der Actltm des dir'igirfnden 
Magnet.^ vom magrietijlfien Centruin, und das Gefftti 
welchem die Toculkra/t des diri^ireaden Magnftt 
folgt i bekannt: man /ötl die Rihtung , Wflihe ^l-* 
tiefrei im Schwer punkte aufgehängte Magnetnadel 
an dem vorgegebenen Orte aiiiiimint, befcimmen* 

Es fey ((er in Fig. 3 um lien Punkte in derWei» 
te e^ befcbriebene Kreis FHLlVh, der magneti* 
fche Meridian des Ortes L, I das magnetifche Cen- 
trum, durch welches di« magnclirrhe AchTe Hh 
{enkrecht auf den Durchmeffer i'/JC, den Darcb*. 
fchiiirt des magopiifch^n Meridians l^HLWh mitj 
dem magiietifchen Aeqnotor. geht In derfelbeaj 
fey a liat nördJicbe, ö das fndliche Oentram Hei 
Aclion des dirigirendei» Magnets und /a= TÄ =Mi-.l 
Sitit man nun die Enireniung des Orts vom nörd4 
lichsn Ceotrum der Artion, La = Ü, die v»ra| 
fOdUcban aber. bL= D', den Winkel aLt =. . 
und ILb = *, fo ift in dem ebenen Dreiecke aLl \ 

aL'= IL' + [a —slL.la. col a/Z, 
oder i>'=G' + W/-' - ^MGrcola 




fiuaL/=ä ■ 



aL 




■ lang 3 " 

Es fey LT tlie Richtung, welche eine frei im 
fcwerpuukte aufgehängte Nadel aa dem Orte l. 
limoit, und der Winkel TL[ = ^, fo ütTLa 
K — t. und TLi = ^ + 9. Weil nun die Na- 
7 gegen die Entfernungen aL, &t fehr klein ift, 
1 man annehmen, dafs alle ihre Punkte von 
I, deren Richtungen den Linien aL, bL pa- 
tel find, follicitirt werden. Verhält (ich nun die 
blkraft des dirigirenden Magnets umgekehrt wie 
Rte Potenz der Entfernung des afficirteo Punkts 
i Gentroni der Actien, uad nimmt man Aiftfc.tll^ 



in cferEinheitderEnlfcrnuageD zur Einheit ao, (o jft 
die K,rdft nach aiL= " , nach bL aher ^ — .• 

WirH nun jerla derMhen In einn auf LT fenkrecbla 
und in eine andrre damit parallele zerlegt, fo jft 
die fenkrecbte auE der nach aL wirkendeo :=3 
^-~ . Sa (,^ ••— t) , tiic aus der nach bL nirkendM 
»her Ä -;^ fin (f + *). Da jader Punkt der Na- 

del von dem oinen Centrum der Action anfrezogen«' 
von dem andern abgeftofseo wird, fo giebt die Be» 
itingung des Gleiobgewichls die Gleichung 

worau« 



tang ^ 5 



> cor» 



folgt Subftituirt man in diefem Ausdrucke die vor- 
hin gefundenen Werthe von fin q, 6a ^, coL >}, eoff 
i^t fo mrd erhallen 

fD'n + '+Dn+OW'-ßnff 

= 77^ - 



«Ef* 



toa+t^Mraoti 



Esltli)'°+'— J>» + ' = 
(»' — ü [C" + i)'»-' XI + . . . + I)'I)°-'+i)»l 

3el2t man den in Kiammero eiagefchloffeDen Aii|^ 
dfMPkt welobsr 'Ija ^umma der unbeftimmten Com- 
bliiatiotiBti der /iten ICIalTe mit uneing^fchränkteHj 

Wlfd»rfaoMiU|i&n voa ^w bsidenElffroentenJ^ und 
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ft»Äs5, uod fnbrtituirt danWertli vsoi?'* — Xi\ 
wird 

4 M fT r cor« 



Ü'+O 



VaS dadurch 



tang f ! 

Läfst man mit Mayer die Punkte a uud b un- 
endlich pabe an deo Punkt I fallen > fo ift M = o, 
iy = i> = (7 und S= ( w + 1 ) G", weil die Zahl 
der unbeftimmten Combinationen der nten Klaffa 
mit uneingefchraakten Wiederliolilungen aus zwei 

3.3 , . n + - , 

Elementen = ^ ^ n -f- i, lo 

dem Falle aber, rlafs i)' = Z> = G wird, jede Com- 
plejcion^G" ift. Demnach erhält man 



lang I = 



2Ün+» 



— tang 0-. 
I Wenn n = l, alfo die Totalkraft des dirigi- 



VVnid«ii Magnets der blofsenDiftanz uingekehrt pro- 
portioual ift, fo ift tang | = tang » , alfo ^ = «r, 
weiches Eiiier's VorausfiJtzung ifl {4). 

13. Aufgabe 5- Es ifi der Winkel, den dim 
Richtung der Nadel mit dem magnetifchen Halb- 
meffer eines Orts einjchliefst, gegeben, die Neh 
guag der Nadel dafelbft zu finden. 

Es fey, in Fig. 2, LT in der Eben« dei magneti- 
schen Meridians, HLh diefc Richtung für den Ort 
1, lo Uafs ?'£./= Hja)jft. fo hat w»n *« vw\ , 



[ =6 ] 



\ 



LI — 


~ t'"g ' = 


V(" — 
»Im 


i^t» 


s ift 










l 






"-^( 


+ t.ngrl. 


"') 






n Tin li 






V(t 




-hi.^ 


TLI = 


lang TLf. 


"fl 




,rCf.'- 


-ünp') 


fl 



alfo fiel 



Da fZ.S = HtL = «, fo ift 
6onS= Cn (rU+r) = Bn TU. cofi+cof T 
_ (,, + . ) Cni.V-(r-'-fiiit.') , 

corr«=coim/+o)=cor ru. cor.— od tu. Sn| 



Auch ift im Dreiecke ICS 



(lo). 



It 



eof /SC s= 



IS'+CS' —IC* 



-Kcatv 

(lo). 




■/■Ci." — liuH') 
der msgnetirchfl Aequalor fo wohl auf die Ebe* 
na des magnetifcheo MeriJUns HLh, als aaf dl« 
das magnetifchen Breitaokreifes GLg fenkrecbt ift» 
fo ift der Winkel ISC die Neigung der beiifen za< 
letzt genannten Ebenen. Man danke fich nun am' 
2. eis Mittelpunkte mit einem beliebigen HalbmefTer 
Snaeibalb der Winkel rtC, CLS, TIS Kreübo- 
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gen in den Ebeoea dltltr Wink«) befcfarieben, fe 
hat man ein rpliarifcbes Dreieck, delTen Seiteo di* 
Majlteder WinkelTLC, CLS^ TIS &ad, uad 
Jelfen beide in dar LS zufammsii laufende Seiieo 
t.iten dem IS C gleichen Winkel einfcliliersen. Maa 
erhält ids demfelben, wenn [uil der Seiten die ib* 
Den zogabörigeo Winkel am Mittelpunkte gefetzt 
werttea : 

cot T UC =cotT LS .coC CLS + Ca T LS .Ha CLS .KotlSC. 
ly» der HalbmelTer CL renkrecbt auf die Horizon- 
lalHäcbe in L iCl , fo ift der Wiokel TL C das Coiu- 
p!?ment des Neigungswinkels der TL gegen dieHo- 
rizontalSächei d. h., der Neigung der Nadel unter 
den HorizoDt von L. 13ezeiclinet alfo i diefe Nei- 
gung, fo ifl in der vorigen Formel TL C^go" — i. 
Da oan auch CLS:^qo^ — u, fo wird, nacbdem 
farcolTZ.5. fiaTLS, cof /SC ihre vorhin gefun- 
deaen Wertbe grfetrt worden: 

_ [" + '-(" + ') «c°r^.corv-t']nni* 



Co 



^^ 14. Nach Eüler's Hypotbefe ift n =£ i, dt< 

^Bjvift vermöge derfelben 

KT ,__ , --^Otn 



Cn i = ' 



\a fo grofs findet Euler den Sinus der Neigung; 
nur mufs man zur Vergleichuug bemerken, daCt 
^Unaüä Euler ifl, and dafs er die ma^nett» i 
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fche Länge von cftin Meridian an, welcher rfem liiei 
zum irften angenommenen entgegeo gefetzt ift, ga 
gen VVeften zu zaiiit. 

15. Na-rli Mayer'E Hj-potbefe ift « = 3, dj. 
her ift ihr za Folge 
£n I = ~- ~~ — — — 



Icli liabe nach dinier Fornicl mit den oben ange- 
gebenen Beflimmungeu Mayer's von «, ß, K 
die Neigung der Nadel zu Paris und Quito berech- 
net, und erftere ■ji°ai', letztere 34°'5'» ""'' zwar 
beide nördlich gefunden, Lichtenberg*) giebt 
«US Mayer's bandfchriftlicher Abhandlung Jena 
^i^g', diere34°48' s^- IJic Verfchiedenheit in 
den Refultaten mag theils darin liegen , dafs K 
nur in ruinier Zahl zu iso Meilen angegeben ift, 
wadurch alfo JC nicht ganz genau wird, theils aber 
auoh in einer etwas yerfchiedenen Annahme der 
Längen und Breiten ihren Grund haben. Man 
braucht übrigens bei der Berechnung v gar nicht zu 
fuchen, indem cofju cofvsscofA ift, welcher viel 
leichler als tang v gefumien wird. Auch kann maa 
der Formel zur Bequemlichkeit der Rechnung ver- 
fohiedene Einrichtungen geben, welche ich aber 
liier der Kürze wegen übergehe. 

16. Nach Biot ift « = 2, K^=Ot daher wird 



iin i ^ 



■/•C:irm,.'+o' 



*) In der Erxieben'tchen PA}:^':!, S.6S1 der fiten Auf* 



[ =9 1 



ffierans folgt cor I = ■ 






alfo tanf; i ^ q tang ^. 
Eine äufserft einfache Formel, welche Bio faber 
nicht hat. Sie wird aus der feinigen leicht abgelei- 
tet. Es id nämlicb nach Biot, wenn u den Ab- 
i tt»ad des Orts vom Pole des magnetifchen Äe^ua- 
tors und 8 einen Hulfswinkel bezeichnet: 

h tan^ 3 rang u 



lang ß — tang u 



tang i = cot (p — ju) = 

In 3 Gnu cöf V 

N»0.rtU„gfl= jj;,-;^— . 
Dldorcfa wird tang i := 3 cot i< 
welche Formal mit der vorigen, weil u ^ go^ — u 
I ift, überein ftimmt. 

117. Für die magnptifclwit Pole ift v ^ o, 
^= ±., alfofm,.=^±Gn.=+/'(i— K')i 
Icof /* = cot * =:; je. 
Dadurch wird 



I Co . 



+ »(. 



-)f)^r(,-K-) 



'") 



»(, -K.) 
I =±/-(. — X') = ±Cn., 

I folglich i := i*» d.h., in den magnetirchen Polen 
ift die Neigung der Nadel der magnetifchen Breits 
gleich. Folglich giebt es, wofern itie magnetifche 
IAchfe nicht durch den MittelpunUt geht, kein Kenn- 
teicben in Ablicht der Neigung, woraus man auf 
I die SteUen der magnetifchen Pole fchliefsen könnte. 
I wie wellte mao tvohi wi{[ea, doTl Hie ^el- 



I 



[ so ] 



4 



gong der magoelirchen Breite gleich irt, ds man 
letztere niclit kennt. Geht aber Hie fnagnetirdM' 
Acbfe durcli den Mittelpunkt der Erde, fo ift ■ ^ 
90", alfo die Nadel in den magnetifchen Polen t«r> 
tlkal- Dies wQrde unter der gefetzten Bedingoof 
far die magnetifctien Pole ein Merkmahf abgeben 
wenn folcfaes nur auf ihnen Statt hätte, oder, m 
fern es an tnebrernOertern Statt fände, die magnj 
tifcheo Pole die einzigen «inander diametral «iilg4 
gea gefetzten unter ihnen wären. 

la. Awf dem mugnetifchen Aequator \lt ^^l 
daher Cn i = o , und i = o , d* h., auf dem rii 
gnetifchen Aequator ift die Neigung o oder dl 
Richtung der Nadel horizontal. Da Gn i in keinei 
asdern Falle o wird, als wenn fin ^ = o ift, ii 
dem der Nenner des Ausdrucks fdr fin i nicht ai 
endlich werden kann, fo ift die horizontal« Ricl 
tung der Nadel ein ausfchliefsendes iVlerkmahl d< 
magnetifchen Aeguators. 

ig. In den Polen des tnagnftifchen Aequatot 
ift jM= 90"» dadurch wird für di'ifeltien 



flD i = - 



und hieraus cof i ^ -t= "..-:-=^-- - 



'-hX') 



■ Z'C. + A-'X^' + Ä)* 
«Ifo tang i = J "tTK- 
Hätte man dte Laf;e des magnetifchen A^quatord 
aus Neigungsbeobachiungeu genau beftimrM. fiq 
wOrde fiob daraus die Lage feiner Pole ergeben ; 




t 3« ] 

ID roaa Neigungsbeobachtungen in diefen anfiel- 
l«o könnte, fo würde (ich entrcheideo lafien, ob 
die magnetifche Achfe durch den MitteJpunkl der 
Erde geht odt^r nicht. Im erften Falle nämlicli wä- 
re X = o, alfo i == 30 °> vvas auch n für einen 
VVertb haben mächte. 

HO. Juf dem erften magnedfchen Meridian, ift 
V =s o, daher ift fQr die Oerter auf demfelbeä 

Nun fey i = 90, alfo An i = i , fo erhält man zur 

Beftimmung von ,u die Gleichung 

(n — i)'K^cof^* + 2 (n-i) (i + K')K eofjuS 

+ (r_(3„^-_4)A-' + ;C*) cor,«« 
— s(«+i)(i+K')itcofjw + (/7 + i)' ü:' = o. 
Nimmt -man auf jeder Seite die Quadratwurzel, fo 
wird 

(n — I) X cof f«' + (l + ä:') cor« — (n -f 1) ;C =:i o. 
Diefe Gleichung giebt für n =:= i nur einen Werth 
VOB cof jM, In jedem andern Falle hat fie zwei mög- 
liehe Wur?.eln, eine poritive und negative, wovon 
aber jene allein hier brauchbar ift, weil ^ nicht grö- 
fser werden kann, als 90". Man erhält nun mit 
Ausrchlufs des negativen Werths 
cof « = - f' +^^'^ + '^ f' +'' (2^,'- ft' + K"-) 

'^ 2Cn — l)Ä. 

Damit ^ möglich fey, darf cof/* nicht > i feyn. 
E. mufe alfo - > -«- + v^ (■ +. C^-' ^J^^MJ:^ 

tmweder = l oder < i fcyn. Hierzu wird erfor- 
dert, dafs a K entweder =. 1 +.K' oder < i-^-K» 
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fey. Das errte bat Statt, Wenn JC=: I iß. alEl 
das magnetilche Centrum in die Oberfläche der Ei 
de und mit den magnetirchen Polen zuramroeofällt; 
das zweite trifft ein, 'wenn K > i oder < l ift;' 
Denn es ift alsdann i +K*— aK= (l — Kf 
aDe Mahl !> o oder polilir> folglich s K itniAer 
< I -^ /C'. Demnach giebt es für jeden Wertb roi 
K einen möglichen Werth von cof^u, ohne d«fs d«r 
Werth von n darauf Eiaflufs hätte. Folglich gi 
es auf dem erften magneiifchen Meridian immer ent' 
weder, wenn das magnetifche Centrum iDnerhalh/ 
der Erde liegt, zwei Oerter, oder wenn es in di*^ 
Oberfläche der Erde fällt, eioen Ort, wo die Rieh* 
tung der Nadel vertikal jft 

Es ift nun noch zu uoterfuchen, ob e^aufiteri 
den Oerlern auf dem erflen magnetifchen Meridiao 
noch einen oder den andern Ort gebe, wo die Na« 
del vertikal wird. 

Ol. Aufgabe 6. Die Oerter zu beftimmen^y 
wo die Neigung der Nadel 90°, oder die !\tuUl 
felbfe vertikal ift. 

Man fetze in der allgemeinen Formel fflr Mit- 
Neigung ( 15) C" ' = ii fo erhalt man nach gehft*' 
riger Entwickeltmg ui> 1 Redurrion A\t Ol-Ichimi; 

(n— 0»/f>corf**cof.'+2tn— oci + >f')jrcor^'cor» 

+ Ci - C" + a) " f' + '^-' + /f')cof ^.> 
— («+0 C'.-iJ^cof^'cor.' 

Man fetze bei.Ien Theiiea der Gleichung tol^enrl« 
OrOfae xui 
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(»H- i)' K' eof m'— aCn + O C" — •)** «r F*'ootw 

+C"+oc«— 3)«'cor(u'cor.'— 2C«+oc<+K=)Kcorf. 
+3C«+o (! + ;<' j-^cor^cofv; 

fo wirJ der Tlieji linker Hand des Oleichheitszei- 
cbens das vollfräodige Quadrat der Gröfse 

rierTliPÜ rechter Hand aber läf&t Geh durch bekann- 
te Verwandlungen der gonioRietrilclien AusdrOck« 
ft> darflelien: 

^-4(" + ») ÄcofpCnl»' [i+Ä^ä — aÄcoff. 
— (n — 3)Äcorfx(in Jv'] 
Oiefer Ausdruck ift, fo lange /■ <. 4 bleibt, neg«-« 
liT. Denn da i ~\- K' — a/C immer poruiv ift, wia 
vorhin (ao) bewiefen worden, fo ifl «s um fo 
mehr i -\' K' -^ 3 K coi ft, Ferner wird für di© 
Werihe von n, weiche kleiner als 3 ündj das vier- 
te Glied des eingckbmtnerten FakEorg pofttir, uacE 
für M = 5 verfchwindet es ganz. Folglich ifttfec 
eingeklammerte Faktor bis auf den Werlli «=3 
pofiEiv. Der aiisgefonderle Faklor ift aber immer 
npgaliv. FoIi;licli ift das Produkt beider bis zu 
-t..-in Wcflbe n = 5 negaliv. Da nun ein Qua- 
drat keiner negativen Gröfse gleich fejn kann, fo 
.■uufe, wenn die vorige Gleichung nictils unmögli- 
cbes vorfteilen fo!l , der Tht^il rechter Hand des 
OleicbbeilszeicheDSganz wegfallen, alfofin j >*=o^ 
tnilbln > felber = o fcyn. 

Dadurch erhellt, dafs es bei jeder der drei Jly- 
potbefea von Euler, Mayer und B i o t nuc 
ivei Ocrter, und nicht mehrere glebl, wo die Na.* 
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dcl verllkäl ift, und dafs folclie auf den erften n)l 
gnetifchen Meridian Tallen. 

Ferner Geht man leicht, (tafs, weon die L>£l 
dieCer beiden Oerter bekannt ift, auch K, <t und 
dadurch belcannt werden. Deon führt man dun 
die tiKiJen Oerter einen großen Kreis, fo ift fot 
eher der erfte magnetifche Meridian, und die Bilfb 
des zwIfcheD den Oertern enthaltenen kleinern Rt 
gens ift der Werih vor ju in (tüo), wo-'urch alfoi 
gefunden werden kann, b'erncr ift die Mitte jen« 
Bogens der Endpunkt des Halbmeffers. in welcheÄ 
das magnetifche Centrum liegt, wodurch alTo « h 
kannt wird. Endlich ift^ der Winkel, den derdurc 
diefe Mitte gehende geographifchs Meridian ai 
dem durch die beiden üerter geführten grotst 
Kreife (oder dem erften magaetifchen Meridil 
felbft) macht. 

22. Es fey fi' der Werth von ix in (ao) odi 
die magnetifche Breite eines der Oerter, wo di 
Nadel vertikal wird, fo ift, wenn der Mayer'/cht 
Hypothefe zu Folge n = 5 gufetzt wird : 

cof u' — -C« + K')+rU''+^0' ■t.\^K') 
^1 

fowirdcQfibi'= co1k(— l+recx)./'a 

I Cofl« ^ . ■ ft^ 
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I Mayer'a Beftimmung »on K folgt »t ^ J'^* 
44' 4^ ''^ ""^ hieraus ju' ^ ^ 61" 5' 20". Ver- 
tnitlelft der Formeln in (9), in welchen ia diefem 
Falle V = o ift, findet man die Breite des einen 
Orts, wo die Nadel vertikal ift, 74° 5' nördlich; 
den Längenabftand deffelben von dem Meridian, ia 
dttfta Ebene der Halbmeffer durch das magnetifctie 
Ceotrum fallt, Sg** 31', und alfo die Länge feltifi 
diefesOrte«^ 201" + 39° 31' = 240° 31'. Dia 
Breite des andern Orts, wo die Inclination 90° ift, 
findet ficb = 4»° 46' fadlicb ; der Liingenaliftand 
deffelben vom vorgedachten Meridian aber ^ ^ 
*3* 46'» älfo f"* Länge felbft diefes zweiten Ortes 
= 201° — 13^ 46' = 187° 14'. Die erfle Stella 
fallt in die unbekannten Gegenden des nördlichea 
Amerika, die andere in di« SQdfee etwas fadüfilich 
von Neufeeland. Nach Wilke's Karte fcheineo 
dlefe Siellen nicht diejenigen zu feyo, wo dia Ia> 

WlionSoadel wirklich vertikal ift. 

C Die FortfetzuDg näohnent.) 
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BESC HR EIBUNO 

einiger merkwürdigen Bliiz/chläge und 

ihrer Wirkung. 



1. EiM Blitt, der am iSten Augujitto^ii 

dAt Vniotrfifäti ■ Cebtiudt zu Brtllam 

eins efe klagen hati 

borctiriebea > 

ProFetfor Jdngmtz in Breslau. *) 

Oi'hon der fchwflle wolkige Morgea diefes Tagei 
zeichnete Geh bei einem Barometerrtande von 37 Z. 
10 L. und einem Thermoineierftande von 16" R, 
durch einen hohen Grad alinürphärifcber Electrifii- 
tat aus, die bis gegen 5Uhr Nachmittags immer ftäv> 

•) ZuCaminen gezogen buk den i'trhnndlungf» der Ce- 
Jrllfcki^t sur ]!r/.}rderu»i; der Naturkunde und Indw 
ftrie Schießens . Bd. 1 , Heft 1 , Breilnu 1806. Wat 
hier von den Iti-fcliärtiguiigen und Arbeiten diefer 
Verbindung etnGclitsvuller und ihäiiger Männer 
durch den Sekretär der Geretirchafi, Herrn Mül 
ler, jelzt Munzdir«cior, bekannt gemacht wird, 
zeigt, dafi diefe Vereinigung eu den «orziiglicbRen 
Provinzial GefelirchafteB diefcr Art nicht blort ül 
Deuifchland gehörte, und AiU Ce einen ricbtigea, 
Weg «infchlug, um ihrem Zweck ßch zu aftbani. 
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ker wurde, und anfaog« negativer Art war. G«- 
gsn 6 Ühr kam ein Gewitter, der Vorbote eines 
fiärkern, begleitet mit beftigem Regen und Scblo- 
fsen, BresJau ziemlich nahe, ging unterhalb der 
' Sladt aber die Oder , und breitete Ach nacb Nord* 
«ft au& Gegen 7Uhr enlftand ein zweites in SSW., 
bewegt» ficli aacli dem Zobtanberge, und fetz- 
Je voa da aus feine Richtung nach NNO. fort. 
Di»Menga der heftigen Blitze undderabgehruchen* 
Donner zeigte die Stärke der Wolken - EJeotricität. 

Nachdem fchon mehrere Blitze nahe um Breslau 
aiedergefallen feyn mufsten, von denen mir jedoch 
keine Befcbädigungen bekannt geworden find, traf 
einer der hefiigfien nach halb 9 Uhr das hteftgeUai- 
verfitätt - CoUegiumgebäude an der nordöftlicbea 
Seite, in einer Entfernungvon etwa 4ooFufsvondeni 
Blitzableiter, der am Thurme des Obfervatorium« 
bttfiadiichirt. Nach Ausfage der Augenzeugen fchien 
4it ganze Dach mit einer Feuermaffe bedeckt zu 
bjn» die Geh in grofsen Ballen über tiaffelbe be> 

und das Smdium der Mathematik und der F^atur. 
trirrmrchaft in Schießen zu erleiclitern und zu b*> 
laben. E> ift erfreulich und gereicht ScbleCea zur 
Ehre, AaU ungeachtet aller Dran^^fale des Krieges, 
die diele Piovinz vorzüglich beiroFfen haben, eine 
ia nützliche und in ihre» Folgen wohltliäti^e 
Verbindung erhalten worden ift, Ihre Verhond« 
langen erruheinen jetzt wücfientUch, Ilntt dafs Q« 
zuvor foUten hsftwcif« aujjegeben werden. 



I 





I 



} 



\ 



[ 38 ] 

uregte. Vielleiclit war ei nar Eine BlitzmatT« auT 
der Wolke, die fich, als fi« auf Hinderniffe der 
halbleitendan Theile des Gebäudes traf, in melird- 
re Strahlen verbreitete; vielleicht -waren es aber 
auch verfcbieüene Blitzflrahlen, dia bereDförmig 
herab fuhren, und fich in mehrern Strahlen ober 
das Gebjude verbreiteten, wovon man fo wohl bei 
dem wirklichen EinCchlagen als bei der Verbreitoog 
des Blitzes io der AtmoPphäre nach den verfchie* 
denften Riehtungen häufige Beifpiels bat. 

Der eine von jenen Biitzftrahleo fiel auf den letz- 
ten Scbornfteinkopf an der nordöftlichen Gie- 
betfeite des Collegiuois und z er fch metter te den g 
Fufs hervor ragenden Schornfteia an mehrera 
Orten oberhalb der Firfte, indem er meb 
Spalten durchfchlug und einzelne Stücke mit deta 
Putze dcffelhen in den Hof warf. Innerhalb d« 
Schornfteius u///«r der Firfte, waren keine Spurei 
bemerkbar. Der Blitz war am äufsern Schornftet 
ne unter das Dach gegangen, hatte eine Dachftubl 
faule geftreift, aus welcher er 4 Schiefer, von el 
wa 4 Ouadratioil DurchfcUnitt jeden, und 3 FuD 
Linge, heraus i^arf, hatte «ine IrogförniigeHöhlunj 
gemacht, und zugleich ein nahes Stuhlband befchji 
digt, das er um mehrere Zolle aus feinen Fuge 
trieb, und aus dem er einen langen a Zoll dicke 
Splitter von faulem Holze heraus rifsj alles das ot 
ne Seugung und Entzündung. Von der Stuhllaul 
wurde er auf ein eifernes dickes Band des Hängt 
Werkes olioe weitere Spur gcleilet, und verlor fic 
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auf dem Ertricli. In dem uater demfelben befindli- 
chen Wohniiinmer des Herrn Profeffors Legen- 
ba ae r hatte der Strahl an zwei henachbarlea 
Stellen den Kalk tron der Decke abgeworfen und 
das eatbiüfsta Rohr gefengt. Weiter war er im 
Schornfteine herab gefahren und hatte den Ofen im 
erfteii Stockwerke zerriTfen, und die Vorheizungs- 
thür mit Abreifsung des Scbloffes derfelben aufge- 
fpreogti welciies licli fchwerlich der blofsen Expaa- 
üon der Luft zufcbreibeo liafs. Aus Mangel ander> 
weiliger Spuren liefs fich der fernere Weg des Blit- 
zes nicht weiter verfolgen. Unter der durchga* 
fchJagenen Oeffnung in der Zimmerdecke des Pro- 
feffors Legenbauer befand lieh in deffen H«tt- 
Oberziige ein eingebrannter Fleck von der Grüfse 
einer Erbfe, der wabrfcheinUch dorch ein abga- 
fcbmolzenes Stuck Eifendrabt, oder durch ein glü- 
hend gewordenes herab gefallenes Stück Kalk von 
der Decke eutftandeaift« Denn wäre derUlitz felbft 
io das ßelt gefahren, fo würde er daffelbe bei wei- 
tem mehr bcfcbädigt oder zerflört haben. 

Ein zweiter BÜtzftrabl traf den mehr als 3oFufs 
von dem erften entfernten dritten SchornCteln nach 
der Nordoftfeite 1 brachte an deÜ'enKojife über dem 
Dache eine übnliche VerwüTtuiig, wie am erften 
liervor> und fchlug ein beträchtliches Stück von def- 
fen fteinernem ICranze gegen Nordoft herunter. In 
beiden Schornfteinen fcbeiol der Ulitz auf die eifcr- 
nen Klammern gefallen ^ufeyn, durch welche der 
[teineme Kranz derfelben befeftigt iftj der Sehern- 
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ftein zwiTcIien ctiefen beiden ift gänzlicli unbefcb 
digt geblieben. Diefer zweite BJilz wjcb in (eio^ 
Gange von tfem erfteo darin ab, ilafs er nicbt uat 
das Dach, fondern von dem Schornft^inkopfe | 
über das Dach herab fuhr, mehrere Dachziegel 
di^n Hof des CoUegiuins warft eine kupFeroa Daa 
rinne des zweiten untern Kappfenfters fifet»^ vi 
diefer feitwärts abf^rang, und durch den Fcnr« 
laden unter das Dach hinein fchlug. Am Lad 
rits er zwei grofse hinein und heraus hängen 
Splitter herauS) fchmeltertn ein ZiegeiriQcK an d 
Srufiung herunter, und vorlor lieb durch ein« k) 
ne Spalte tm Eftrich. Unter dem Eflrich nahm> 
feine Richtuni; in da$ Kalkgefims des obern Cot 
dors itn Coilfgium, durth eine beiräciiiliche 0< 
nung an der Kehio der Decke, verfolgte den EiFi 
draht unter dem Kalkgefimfe, der zur BefeftigtJ 
detGefimfes diente und \ Linie dick war, fcbmell 
oxydirte und verbrannte ihn durch eine lange Sl 
cke, und färbte die benachbarte Wand und D« 
durch Verfchlackung und Verbrennung mit der Fat 
desEifenkalkes. Dia cjfernen Befeftigungsntigel i 
zerftürten Drahtes waren an ihren Köpfen gröCl 
Tbeils angefchmelzt, manche aurh oxydirt, I 
aU jedem waren die Spuren dos Ueberfpruuges üi 
bar. Uer grufste i'heil dos KalUgefimfes und iq 
Tero Zicgelttflcke wurJen in den Gang gewrofl 
oder losgcftufsen, und sn de'ii einzelnen Stfldl 
bemerkte ima die gefchmolzenen Kügelcheo I 
Kirfiikalkes uad der Krden des Maucrpunes. I 
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der Cypsdecke des Corrtdors konnte mio kcia« 
neuen Verletzungen wahrncbmen. Der Draht war 
lifo hier der Haupilciler geweren, obTcbon olebt 
la zweiCsln ift, dafs der ganze Draht der Gypsdeck« 
im boben Grade electrifirt gewefen fevn tnufs. Der 
BUtz «rar To von der Mitte des Ganges, wo er ein- 
fuhr, bi» an die Ecke des Seitenflilgels im Corridor 
gegangen; hier verloren Geh die Spuren de^ Ver- 
waftuDg; an diefer Stelle hOrie aber «uch der Urabt 
auf. Gegen fl^er an der andern Seite, aber der Zim« 
merthac des Herrn Profeffors Tuug, fand fic.li ein 
''^ck tCalkgefims abgetcblagen und ein brauner 
i ii^ck, eine deutliche Spur des oxvdirlan Eifen» 
drahtes. Es fcbien, als iväre der Blitz von der gOr 
gen Ül>er flehenden Ecke, wo der Draht aufgehurt 
baue, dahin abergefprunnen, ohne jedoch ein« 
merkliche Oeffnung 7U veranlaffea. In dem Vor* 
Zimmer des Profeffors Jung zeigte fioli keine Ver* 
letzung; dagegen war im innern Zimmer quer 
durch daffelbe, längs der vorragenden Kante einet 
berohrlen Balkens, eine Strecke dar Gvpsdecke ab* 
geworfen, das entblüfste Rohr zum Theil gefengt 
lind an manchen Stellen halb Terkulilt, Der Kalk 
Heffalbenwar mit grofserCewalt im Zimmer umher 
gcftreut worden, und hatte mehrere Lücher in mner 

i*o Fofs entfernten mit Papier Oborzogenon Blind- 
IftOr darchgefchlagen. Von diefem Balken g'^K '''^ 
l^tz quer durch das Zimmer flber die Mauer derf'- 
jiBlben heraus in das geheime Gejiiach, vtrfolgledia 
Vobrdcckg d«([elb«o bis «o dif ^«g«n abft rtchond» 
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Mauer, von der er den Kalk abfclilug, und ift fehr 
wahrfcheinlich in das geheim« Oemacb hinab gefah- 
ren ; einige Holzfiacke , die auf dieTem feinem We- 
ge lagen, wurticn den Morgen darauf in einer ganz 
andern Lage, als den Tag vorher, aus einander g«-| 
worfeo, gefunden, indefs kein Mtalch dahin g««, 
kommen war. 

Noch fand Geh über der Ecke der beiden Coi 
dore, wo der Draht der Cerimfe aufhört^, und 
wo, ohne das GeGras feJbft zu befchädigen , dec 
Abfprung des Blitzt in die Zimmerdecke des Pro- 
fcffors Jung gcfcheho war, ein zollweites Locb, 
das durch die Gypsdecke ging. Von|diefem Locbi 
läuft ein Draht unter dem KalkgeCmfe des Querge-. 
bäudes fort; diefem fcheint der Blitz bis der Tbor 
Ses Profeffurs Fiedler gegen über gefolgt , htec 
aber 3D die Gypsdecke übergefprungen zu feyii« 
wie folcbes die vorbaDdeneo Verletzungen zeigen. 
J4un findet lieh über dem erwähnten Loche eine ku* 
pferne Kehlrinne von ij Fufs Breite und i Fn£s 
Tiefe, welche von dem Dachrücken bis an den Bor- 
ten nach der Hoffaite herab läuft. Diefer Rioa« 
fcbeint daher ein dritter Bliti:ftcahl gefolgt zu reya, 
der am Ende derfelben keine nähere Leitung fand, 
als die benachbarte Rohrdecke, in der er das er* 
wähnte Loch durchfchlug. Von dem Orte des Ue- 
berfprunges am GeGuife nahm diefer Strahl fein« 
Richtung an der Rohrdecke des Ganges in das Zim- 
mer des Herrn Prof. Fiedler, und, um von 
deUea Robcdecke oacb dei£iJe zu kommen, dunll 
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die berolirt« ScheiJenand rnn Bindiverk, in wclfi 
cber er etwa 5 ^ut^s über dem FuFsboiien einig« 
Stocke des Putzes abgefcb lägen, und das frei gewor- 
dene Robr verfengt und verkohlt bat. Die Rieb* 
lUDg der ß«rchädjgung zeigt, dafs der Blitz fchief 
TOO der Decke in der Scheidewand berab gefahroo 
war und 6ch in derTelben concentrirt halte. 

Voo hier aus fand der Blitz keinen kurzem und 
beffcr leitenden Weg, als durch die almlichen be- 
robrten Zwifchenwände von Bindwerk in den dar- 
unter liegenden Zimmern der übrigen Stockwerke. 
I4 jeder anriern Richtung hatte er durch dickn 
Mauarn Tchlagen, oder wenigftens von aufsen an 
denfelben herab fahren mAffen. Zwar fanden ficb 
in andern Richtungen grofsere Slficke von Metall, 
z. B. die eifcrne Thor der Miltagthnie in meinem 
Zimmer mit ihrer Scbnur, verfcbiedenes metaileoet 
GerStb meines phyGUalifch-matheinatifchen Appa« 
rsts in meinem Zimmert v. f. w. , Ge waren aber 
Hoch von einander zu weit, durch Ldft ifolirt, ent- 
fernt, und der Blitz hätte mehrere grofse Ueber- 
fpronge machen morfen. Er nahm alfo den kurzem 
Weg, und folgte den weniger von einander enffern- 
ten Cifendräbten der berohrten Zwifchenwände, wo 
es nur kleinerer Ueberfprflnge bedurfte. Der heftig- 
fte Durebbruch gefchah durch das Gewölbe meines 
Zimmers, von dem er fchief auf die Bekleidung der 
TbQrpfofte durch einen ifolirenden Luftraum voti 
8 Fofs aberfprang, um an derfelben in filnf einzeU 
ncji Strableo berab zu fahren, oacbdem ec am 0«> 
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«l'ölbe eloe fufslacge Spalts mit einer Uleinen Oel 
Bung gemjali(> und den Kalk auf einen halben Fd( 
umher abgeworfi?B hatte. Die Seitenmsuer tibi 
der TharpFofte zeigte keine Spur einer ÜefcbatUi 
gung oder eines Üeberrpruciget. 

Diefer bed^utemle Ueberfprung von g Fufs bl 
te fOr mich fehr gefährlich werden können, hSt 
ich nicht etwa noch 6 Fufs von der Thürpfol 
Dotfernt, und um 3 Fufs niedriger als das obere E 
de deffelben gefiamlen. Indem ich die Vor&cblil 
keitsregel bei fchweren Gewitlern befolgte, aod i 
der Mitte des Zimmers auf und nieder ging, hati 
ich fo eben das Geficht gegen erwähnte ThOrpf« 
fte gewendet. Ich fah die BÜtzmaffe in Form « 
nes Cyhnders von etwa 4 bit 5 Zoll Durobmaff« 
an derfelben herab fahren. In demfelben Momec 
nit dem Lichtcylinder enlftand und verfchwaod ei 
beftiger Knall, der mit dem Getöfe einer QuantilQ 
von explodirendem Knallpuiver oder Koallluft dia4 
gröfste Gleichheit hatte. Aufser dem liQfügea | 
Schrecke über diefe uncermuthele Hxplofion, fpOr* 
te ich weiter keine unangenehme Empfindung, a 
dsfs die Eicfpiration einen Moment angehalten 
d» ,und ein minutenlanges Ohrenklingen eintrat 
Von krampfartigen Gefalilen, wie fie den electrfa) 
{dien Funken in den tbierifch^n Theilen zu begid 
ten pOegen, habe ich nichts wahrgenommen, aticl 
verlor ich das üewufstfevn nicht. Mein erfter Ge 
ikewar, die ThQr des Zimmers zu öffnen, dem 
ijmbrflitetfl ücl) eis dampforttger Qualm mid eil 
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fanödartiger Geruch wie von Ho)zbr3nd«n, wenn 
s.B.HoJz auf Holz gerieben verkobit wird. Derfelba 
Geruch war durcb das ganze Collegiums-Gebäuda 
merklich; von einem Stlivve felger uch war aber kei- 
ne Spur wahrzunebmen. Diefer Geruch entftaiid 
^ne Zweifel von der anfangenden Verkohlung des 
Rohrs und von der Oxydirung des Eifendrahts. — • 
Diefe Erfcheinungen nahm auch Herr Prof. Fied« 
1er wahr, der um einige Fufs entfernter zur Seits 
twid. 

• Da, wo diefer Blitz auf die Bekleidung derThilr- 
pfofte fiel, fand Geh der mit Bleiweifs verfetzttf 
Oehlfirnifs abgefchJagen, in der Nachbarfchaft aber 
«fchmolzen und in Tropfen zufammen geronnen. 
Bei der obern Fuge fah man einige fchwache Brand- 
flecke und Spuren von Seitenfirafaicn; der Haupt- 
flrahl aber war in 5 Aeften längs der Tbürpfofien- 
bekleldung herab gefahren, wovon, rfle Spuren, 
(einige eine Linie breite Streifen und Tropfen,) 
socb vorhanden Cnd. Nahe an der Diele hatten 
£ch diefe Aefte vereinigt, die Bekleidung der 
TbOrpfofte gefpalten , and eine kleine Oeffnung 
eingefengt; weiter war keine Splitterung oder Be< 
fchailigung längs der Thnrpfofte fichtbar, aufser 
dafs die Bekleidung etwas von der Mauer geriffen 
ifl. Vielleicht ift ein Tbell diefes Bh'lzes zwifcfaen 
der Ffofte in dem Rohrdrahte fortgegangen. 

Von hier aus durchbrach der Blitz ein zweite! 
Otwölb«! usd ging io die iibolich« btrohrt« Seh»- 
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4evrand der KI.-Sc]iuI«a-Dircction5-Ziminer ti 
in welcher in vier Stellen der Putz abgeworfeia 
das darunter berindliche Rohr beträctiüich geu 
ift; und da diefe Srellen in verfchiedenen Ricl^ 
gen liegen, (o ift der Strahl in jeder Mauer in n 
rere Strahlen getheÜt worden. Auch in di^ 
Zimmer fand Geh jener ftarke brandige Geruch-j 
Dampr, ohne dafs die benachbarten Akt«npa{^ 
befchäJigt worden waren. Zuletzt ift dieftr f 
durch das dnlie Gewölbe feitwärts in die Apotl| 
gefahren. Nach dem Durchbruch durch die Mai 
an der er eine kleine Strecke bis auf die Höhe | 
etwa loFufs herab lief, fprang er durch das Ftii| 
bleiauf die beiden bei denFenftern vorbei geben 
Klingeldrahle von etwa | Linie Dicke, die ) 
Theil gefchmelzt und zerrifTen, zum Tbeil o 
cJirt und in Dampf verwandelt wurden. Diefe Di 
te Jciteten den Blitz an die eifernen Geländertba 
Jer Haupttrep'pB, und von ihnen verlor er Geh,: 
n^chft der erften Stufe, in die Erdej am nächJ 
Morgen wurde dafelhrt von einem Pflafterfteia« 
Stack abgefprengt, und eine kleine frifcheOeffni 
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und Kiefelerde zu kleinen KUgelchen zufammeol 
ifihmelzt und oxydirt worden, wie mehrere PJ 
kao nachweifen. 

Aus diefex geoauu DufuUung dtr Th»tSas3^ 
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ergeben Geh oacliftebenile aomittelbare Folg«' 

rUDgCD« 

I. Auch bei dlerem Vorfalle hat der BJitz dla 
herTorrageiidften TheUe des Gebäudes getrorfeDf 
aämlicfa die mit maffiven Simfen von SandTtein um- 
gebenen SchornfteJnItdpFe, und die Spitze, an det 
die Firflen von beidea Flügeln an der kupfernen 
Kehlrinne zufammen Oofsen, wozu die eirerneo 
BeFerUgungskljniinern an cleiifelben ohne Zweifel 
die Ver^nlaffung gegeben haben. Der Blitz ift dann 
bis 3Q die Dschfirlie, von dort auf) aber, nach« 
deiiierdieSchornfieinköpfe zerfchmettert hatte, au- 
(serhalb derfeJben, entweder upler- oder oberhalb 
des Daches fortgegangen. Auch (ind die Beifpiels 
Mtener, dafs der Blitz in den Scbornfteinen herab 
geTctiiagen ifr, wenn üc anders nicht mit warmer 
Luft oder mit Rauch erfüllt waren. 

3. Dafsauch bei diefem Kinfchlagen der Blitz 
den heften leitenden Körpern, in wie fern fie in ei- 
nigem Zufam inen hange ftandeD, nämlich hier deji 
Eifendrähren gefolgt, und den kOrzeften Weg in 
dlefer Hinficht, mit Befeitigung gröfserer Metall- 
maO'en bei gröfsern Entfernungen, nach der Erd« 
genommen hatte; ingleichen dafs eine geringe zu« 
lammen hängeniie Leitung, wie die Eifendrähte, 
dea Blitz ohne auswärtige fonderliche Befchädigung 
ableitet, wenn fchon der dünne Leiter dadurch 
feJbft zerflört wird. 

5. Dafs, fo lange der BJitz diefe Drähte in den' 
Ojfsdcokeii vorfand» er «ine mehr oder wenigec 
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horizontale Richtung nahm, nnd erft an deren En* 
den nach der Ertle durch die Gewölbe herab fchlug, 
dafs folglich diaOypsdecken aa und für Geh weniger 
gefährlich find, und durch Verhinc'ung mit fenkrech* 
ten Drähten an den Ecken orier Winkeln bis ia dir 
feuchte Erde herab, völlig gefahrlos gemaclit wer- 
den können. 

4. DaTs ferner der mit Bleiweifs verfetzte Iro» 
ckene OeliJürnirs ein zieinhch guter Leiter für den 
Blitz ift; denn bei dem Ueberfprunge von dem Oe* 
%ölbe meines Zimmers auf die damit beftrichen« 
Tharpfoften - Bekleidung, hat der Blitz kein« 
Schmelterung und Befcliadigung verurfacht, fon- 
dern, (auTser dafs der Firnifs hier und da gefehtnelzt 
worden,) nur fcluvache Striche von der Breite ei- 
ner Federkieldicke liinterlaffen, Diefes VeFwah- 
rungsmittel gegen das Roften der Abieiter kann dahec 
ohne Bedenken bei denfelben 'angebracht werdi 

5. Da es ausgemacht ift, dafs in diefem FaUi 
dpr Blitz zwei entfernte Schornft einköpfe von glji 
eher Höhe befchädigt hut, und bei dem einen ia- 
Berhall), bei dem andern aufserhalb über das Di 
herab gefahren ift; und da es vermöge der fo vei 
fchiedenen Richtungen des Weges feiner VerwQ« 
ftungen wahrfcheinlich wird, dals noch ein drittel 
Blitz feine Bahn nach der kupfernen Hohlkeblrinn« 
genommen hat: fo müfren entweder mehrere Blit- 
ze zugleich auf das Collegiumsgebäude gefallen (eja, 
oder es mufs eine bedeutende Bhtzmafie in Ceftalt 
■iABi Btl'tas auf daü'tlbs gefahren Xeyoi und £ch 

bid 
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hei Annäherung auf das Dach in mehrere Stralilen 
g«theill haben, wegen der fcbwachen Leitungtfä* 
higkeit der einzelnen Theile des Gebäudes. Dia 
Scbiljwache vor dem Unlverfitäicgebäude will einen 
Blitz am Abieiter des Obfervatorjuais haben herun- 
ter fahren fehen ; doch kann dies optifche Täu- 
fchuug gewefen feyn. Bei näherer UnterTucbung 
lionoie ich keine Spur davon vorfinden, wiewohl 
hieraus keinesweges folgt, d^fi der Blits ZMver- 
UtBg in denfclben nicht eingefchlagen habe. 

Uebrigens behaupte ich nur mit Wahrfcheinlich- 
keit, nicht mit Oewjfsheit, aus der Richtung der 
Wirkungen, d.iFs ein drilter Blitz in die Kfhlrinn« 
gefallen fey. An und für ficb ift es mdt;li>:h, dafs 
der zweite Blitz, der in den dritten Schornftein auf 
der Mitte des Hintergebäudes fuhr, fich unter der 
Gypsdccke des obern Ganges fo mannigfach verbrei- 
tet habe, and fo verschieden abgefprungen fey, daCg 
tndlich ein Strahl deffelben feinen Weg durch mein 
Zimmer und die Qbrigen Oewölbc zur Krde genom- 
nen habe. Man hätte die gefatnmte Decke des 
Obern Oanges entblüfsen muffen, um durch die voll- 
Itändige Unterfuchung zur Oewifsheit zu gelangen, 

IOC welcher ficb indefs weiter kein neues bedeuten- 
teHefuItat wurde ziehen laffen. 
Perfonen, die an den Fenftern des Collegiums 
fiapden, verGehern einftimmig, ein Zifchen, wia 
raa vorbei fahrenden Feuerftralilen gehurt zj ha- 
^'cn, nnd eine derfelben will einen Lichtftrahl ^\\i- 
. Idjeo 6ch und ihrem Gefellfchafter haben durth.- 
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9. tVirkuht^ta eh 



r auf ein Geiauit, 
eraileiter vtf 



alugÜed« de. Naiional-lniillüts üi Parll. 'J 

Am I3ten Julius 18O7, gegen l| Uhr Nachmk« 
tags. fi«l ein Blitz auf den Gewiitcrableiter, der fidl 
tlber meinem Kabinette jn der MOnze befindet. Wir 
hörten ein rollendes Gstöfe, das von dem des Don- 
ners io wohl durch feine Sprünge als durch feinl 
ftarkea Knalle fehr rerfchieden war. •") Eia) 
Frau, welche neben dem Rjuc^hfange in der Kacbl 
ftand, die öo Fufs vom AbJciter liegt, wurde durcl 
•In fehr helles Lictit, das den Kanal des Rauch' 
fanges ffillte, erleuchtetund erfchreckt: alles Oeräth 
in der Nebenkammer, fo wie alles in .der Ktlch« 
felbft, welche unter dem Dache ift, ( tjui avotfina 
lettoUs,) wurde erfchiiltert. 

Ich fchrieb diefe Wirkung einem Theile dt 
plitzeszu, den der Ableiler nicht abgeftthrt halti 
und diefes beftäti^te fich bei dpr Befichligung, we 
che Herr Billot, ( Ing/^nieur ■ m^cank'ten 
le» paiatonneres de In marine, den auch daslnftl 
tat gebraucht,} in Begleitung des Maurers der 
iVlODZC angeflellt hat. Als fle auf den Dächern de 

•j Journal dt fkyf., Sept. 1807, p. 209, C. 

**•) Vn bruit reatant trit-differtnt de cehi da tannir 
t»nt fiar Jtt Jiir/aats, gue par /et telatt truyaat, - 



r 



t 53 ] 



Abieiter unierfuoliten, blieben fte 'vor raünem 
RaucliFange ftehcn , da die ßJecbrühre, welche auf 
iii« aufgeTetzt ift, die Spuren des Blitzes zeigte, dec 
von Süfloft gekommen war. Der Maurer aber- 
zeugte Gebt öais nicht Verwitterung die Ur£^cbe 
Wir, die Ite lofe gemacht hatte. 

Dafs der Blits weiter keine Wirkungen, als da», 
lebhafia Licht und die Erfchütterung gehabt hatte, 
rührt daher, weil Gyps und Backfteine fcblecht» 
Leiter find. 

Herr Billot fand, dafs ^ie Spitze des Ablei- 
terS durch den Blitz gefchmelzt und abgertumpfl 
war. Man weifs, dafs ein folcher Abieiter nur we- 
nig Wirkung thut, •) Auch fand er Fehler amAb- 
leiter. Mehrere Theile waren nicht gehörig mit 

*) Herr Sage Tcheint fioli hierin zu irren ; »on Tie* 
len werden Spitzen, uad felbft Auffangeftangen 
für ülierüurfig gehalten. Dafs der Bliiz, der nuE 
den Schornftein fiel, nur ein lileiner Nebenzweig 
des l-lauptdrah's war, der den AUleiter getrg^en 
haben mochte, wird felir wahrrcheinlich aus der 
unbedeutenden WirKung, welche der Bh'lz in der 
Küche ausültie, und aus den wiederhohlien Schla- 
gen, welche Hr. Sage hörte. VermuthUch rühr- 
ten diefe von demUeberrpringen deü Blitzes an den 
Xchadhaften Stellen des Ableilers und zuletxt vom 
Abieiter in den Boden, und von dem Abfpringea 
eine! ThciU der elecirifchen Materie auf anders 
Korper her; indem man fonß an dem Orte, wo ee 
einfchlägt, den Donner nur als einen einzigen 
Knall zu hären pflegt. Gilb, 
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eiaan({»r vereinigt; der Hauptfehler bertand indeEl 
darin, dab er nicht bis ia das WaTfer d«s Brunneni 
hina^ reichte, entweder weil der Arm des Flurfei 
trocken war, oder weil der Schwengel der Pumpt 
den Al>leiter aus feiner Lage gebra<:;ht hatte, lel 
trug kein Bedenken, die hier befchriebenen Wir* 
kungen der Abftumpfung der Spitze, der feblerbaf* 
Mn Befchafrenheit des Abieiters, und demUiDTtaad« 
xuzDfcbreiben, dafs die Leitung nicht mit dem alti 
gemeinen Bebälter in Berührung ftand. 

Im Moniceur vom ^ita Auguft iS»? habe icl 
gofagt, der Gewitterabieiter und die AutTangefiangl 
(ey in gutem Stande gewelen. Darin v?3r ich d* 
tnibls unrecht berichtet. Diefes beweift aufs neuq 
■wis nothwendig es ift, daTs in folchen Fällen Saclt 
verftändige den Bericht macheo. Es wäre' zu waai 
{eben, dafs man die Cewitterableiter unter eii 
öffentliche AufCtht ftellte, oder fie einem Meeb« 
nikus» deffen GelchicklichUeit erprobt ift, anver 
traute, und dafs man jährlich ein Mahl die Auffao 
geftangen unterfuchte, auch dieGeftalt der Ablciti 
genau vorfchriebe, und ausmachte, ob die flbe: 
firnifsteo metalleoeo Seile eben fo ficher find, a 
die von Franklin angegebenen AbJeiter, dere 
fich Herr ßillot bedient. 
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^^L £'iit Btiti,, 4tr mm Gten Oefohtr tl«7 muf 

^B dem Schlöffe Liahtenfltin tingtftht»- 
^H gen hat, *) 

^^B Am Gten October 1S07 hat ficb auf dem Schlon'« 
^^Klehtenftein, im Pilsner Kreire in Böhmen, ei« 
^^Hßderbares Naturphloomen ereignet. Die Herr* 
^^■^aft mit einigen Gäften, 3 Ferfonsn an der Zah]* 
^P^ctfete 3m Abend im Saale des ScbloffeS an zwei 
I Tafeln. Es iiog an zu blitzen, endlich zu donnern. 
I Wenig Minuten darauf errchien, ohne dafs mao 
I im Schloff« Blitze wahrgenommen, oder Donner 
gehört hatte, piötzlicli im Saale zwifcliei) den beiden 
Tafeln ein grofser Fauerklumpen mit electrifchen 
Funken, welcher mit einem ftarken, hellen und 
— wenn ich mich fo ausdrucken darf — majeftäti- 
fcben Knalle zerplatzte, und einen kaum bemerk- 
baren Schwefelgeruch hinterliefs. In diefem Au- 
genblicke griff faft jeder nach feinem KopFe, weil 
ja/ler einen Druck fühlte. Jeder fah ftaunend den 
■Dttero an, und da niemand befchädigt war, er« 
bohlten fich bald Alle. Der Tifch , der Fufsbodeo, 
UBtl felbft die Perfoneo waren mit Sand beftreut. 
Ad dem einen Fenftsr oben an der Ecke entdeckt« 
man eine Oeft'nung, und mitten im Saale an der 
Decke durch den Rohrboden eine zweite. 

lodcffen wurde Feuarlärm, und Menfchen eil- 
Im herzu, um löfchei^ zu helfen; denn Ge rer> 
i'chertea einftimmig, alle Zimmer im SchloCfa w2> 

*) Am iem Drcidner ttifcelUa , St. 76, i8«7> 
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reu tntt Feuer gefnl^t gewefeD, und (Jas g»nt0' 
Sclilofs habe in Flammen geftanden, and das ztvaiC 
JD der Zeil, als der Donner fo farchterlich gekracht 
bähe, (wovon die Herrfchaften im Saale aber nlchli 
gehört halten,) dafs alle Haurer errchuttert unrf 
einige Leute vor Schreck krank geworden^ , dav 
Rindvieh in den Stallungen gebrflllt, die Gänfeim 
Orte omher geflogen , und alle Thiere in Aufruhc- 
geweren waren, wobei Geh eio (taiker Schwefel- 
geruch verbreitet habe. 

Ob es fchon nirgends gezQndet battCi fo war 
den die Unter fuchun gen doch forigefetzt. Parterr«, 
im Schlafzimmer zeigte Geh in zwei Fenftereckei^ 
eine Oeffnung. Ein Fichhorochan war zwifcbei 
dem Fenfter getiidtet worden, und Ober dem gan^ 
seo Rocken füh man einen Streif,' auf welchem dis^ 
' Baare verbrannt waren. Von der Glasröhre dei 
Barometers, welches an der entgegen gefetzten Sei> 
le beim Ofen hing, war die obere Spitze al>ge* 
fprengt, und ein Sliick derfelben unten bei de« 
Oeffnuhg herabgefallen, welches letztere auf deni 
vobefchädigten Queckülber im gläfernen Rohre lieq 
gen geblieben war. 

Am andern Tage entdeckten Geh im Saale dr^ 
zerbrochene Fcnfterecken nnd eine zerbrochen» 
Ciasfcbeibe i und im Nebenzimmer eine zerbroch» 
ne Glastafel und zwei Löcher> welche von obea 
fenkrecbt herab durch eine 3 Ellen lange Mai 
ucbgafcblagea waren. Der ülXti hatte an t'*tk 
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l^em, die 47 Schritte von einander entlegen Ga^'. 
in verrchiedenen Zimmern dieRahinen, immer naha 
an den eifernen Befchlägen, und die FeDfierladea 
unter dem eifernen Drahts befchildigt Er hatte 
ferner in der Kuppellaterne die Mauer zerlöchert, 
and 4Fe"rterflüge] fammt Rahmen und einem Trag- 
baume unterm Dache zerfchmettert. In der Hälf- 
te des Schloffes find einige und zwanzig Löcher. 

Ueber 20 Perfonen waren im Schlöffe vertheilti 
wovon lieh eine unter dem Dache befand : und doch 
wurden alle wunderbar befcbützt, niemand befcha- 
aigt. Auch hat der Ilhtz nirgends gezündet. Son- 
derbar ift es, dafs von aufsen weder an der Mauer, 
noch am Dache ein Merkmahl wahrzunehmen ift. 
0er Ausbruch gefchah an der Kuppellaterne; die 
ftärkften Blitzentladungen ftrümten durch das Ge* 
mauer, die fchwächern vertheilten lieh an den Au- 
fsenfeiten , vorzüglich an jenei Theilen des Gebäu- 
des, wo Eifenftacke zu Abieitern des electrifchen 
Feuers dienten. Die Bewohner des Schloffes hatte 
iiele gefahrvolle Erfcheinung mit Furcht und Scbre- 
dieo «rföUt, 
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^ fl(B Sehna«gtwitter, u.it4 tia Varfekly 
flar F«rvotlkommi*ung dtr BtitZaht»ittf, 



Prof. d«r Cbemie 2u Fraibatg. ■> 
Am I iten Januar diefe^ Jabre, Nachmittags Bio 
t Uhr , traf unCre Sergftailt Freiberg «io Scbnce^i 
willer, mit allen den Vorgängen, wie ich Ge in ma 
nem Grundrifs der Stmofpliärologiet Freiberg igot 
togezeigt habe. Die Barometer waren 34 Stiuicl< 
vuvor faft um i Zoll gefallen, und der Wiad ftfln 
te heftig aus Weften. Schon den ganzen Vormittag' 
galten ficb abwechfelud kleine electrifche Strich- 
regeo mit w«nig Hagel aus Weften eingeftellt; ib- 
nen fehlte nur mehr electrifche Materie, um BUl 
und Donner zu erzeugen. 

Das Scbneegewitter fing gleichfalls mit Reg« 
in; diefer verwandelte fich plötzlich in Hagel; dj 
auf erfolgte ein heftiger Blitz, der den Thurni 
hiefigen Peterskirebe traf , und ein Donner, delifea 
lebhaftes Rollen der plötzlich fehr ftark falioit 
de Scbnee dumpf machte. 

Der Petarstburm ift mit Kupfer gedeckt, md 
von diefer Bedeckung geht ein gewöhnlichsr eif«r* 
ner Gevvitterableiter, ungefähr | Zoll ins Gevtert«|| 
in demThurme nieder in dia Erde. Diefer Tbaraj 
ift wegen feiner hoben Lage fcbon oft vom Blil 



*} Journal für fabrikan, Uattufaktaren, u. f. tt., MIE 
1808» S.379. 61^*, 
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iffcn wordfln, und raabrere M.ih1 halt« d«t 
Jter ihn fchon gefcbützt. Auch jet^t noch was 
^bleiter durchaus uofchaJhaft, wie (ich bei ei* 
Uat^rfuchung zeigte, und doch ercii^nete Ccb 
/orfali, den man auch fchon an andern Ortea 
irkt hat. Die eifernen Stangen leiteten näm> 
nur einen Theil der electrifcben Materie ab; 
nicht unbeträchtlicher Funke fprang von ihm 
und durchfuhr, Ober verTcbiedeae metalhruh* 
»•r geleitet, die Wohnung des Thtlriners> oh* 
doch zu zünden oder andern Schaden zu ver> 
iben. 

^erfchiedene verJienrivoIle Naturforrcher , b*' 
srs Keimarus und van Marum, haben 
Lreigoirfen diefer Art bewiefeit, dafs diefe äl* 
Art von Ablaitern , welche noch immer die ge* 
nlicbfte ift, eiu Gebäude niclit hinlänglich 
rt, und haben mancherlei Verbeffernngjvor* 
ge gethan. Beforders empfehlen üe Blechftrei* 
)alt der metallenen Stangen, weil die Leitungs* 
;keitdef Metalle für Electricität lieb nicht nach 
MUtfet [oadern nach der Oberßache des Metal* 
a richten fcheint. Bei den geAvöhnlichen Ab« 
Irn aus eifernen Stangen mufs man über diet 
1 eins von den beiden Uebela wählen, Ge ent- 
er unbeileckt der Luft auszufetzen, da üctl 
I das Eifen oxydirt und dadurch mit einem 
lUkommenen Electricitäts-^eiter beuaukt, odee 
nit einem Firnifs zn überziehen, dur ein Nicht« 
r, UDd daher um fonachtheibjer ift, je dickM 



l 



[ 60 ] 

fcnän ihn aufträgt. In beiden Fällen wird das M< 
tall an der Oberfläche, d. h. gerade da, wo die mei 
fte Ableitung erfolgt, verdorben. Endlich legt mai 
die Ableitcr gewahnlich mit eiCernen Krainpen ai 
die Gebäude; ftalt daTs ifolirende Substanzen, mal 
£v es Glas, trockenes, ftark mit Siegellack flberzfl 
genes Holz, oder ftark getrocknete und gefirnifst 
Knochen vorzuziehen wären. 

Ich mächte folgende Art von Ableitcr in Vo* 
fchlag bringen, welche man Röhren- Abieiter nei 
nen könnte. Man verfertige durchaus dichte um 
gut gearbeitete Röhren von Kupferblech oder Ei 
fenblech, oder im Nothfalleaus Gufseiren, in StU^ 
eken von 8 bis 10 Fufs Länge, i bis i| Zoll in 
Lichten weit, und richte ße [entweder zum Zufam- 
inenfchrauben oder zum luftdichten Ineinanderfti 
cken ein. Ihre innere, der Luft nicht ausgefetztl 
Fläche polire man fo glatt wie möglich; die äufser^ 
bedecke man mit einejn FirniTs. Die letzlere wird 
dann allein fchon fo viel als ein gewühnlicher Ab- 
ieiter, und wenigftens eben fo viel als Rt, die inner« 
polirte Oberfläche leiten; und ift es richtig, dafg 
die Leitung Geh nach der Oberfläche richtet, fc 
wird eia folcher Ableiter bei guter Ifolirung gewifg 
doppelt fo viel als ein gewöhnlicher Ahleiter au! 
Eifenftangen leiften , und gegen die Ableiter aui 
Kupferblech den Vortheil haben, dafs er eine nii 
roftende Oberfläche hat. Sicherheitsklappen, nach 
Art der Feuermafchinen, die man an ein Paar Stel- 
leo anbrächte, würdsn die Röhre fichem, nicht 
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durch die heftige AnsJelWung der Luft, wenn cferf 
Blitz hiniiprch fahren follte, ^erfprengl zu wer- 
den. Ich wünfchte fi-hr, (fafs kunfcverftänJige Me- 
chaniker in diefe Idee eingehen und fie zur Ausfoh* 
tBog bringen möchten. 

Noch miifs man beherzigen, dafs ein Ableiiep 
ÜB benachbarten Gebäude niclit fcliützt, worüber 
ebeofalls viele Erfahrungen vorhan'len lind. Maa 
badeake« dafs der BliU nicht blofs Entladung einer 
dectriCcbeD Wolke ift, fondern wirklich durch eino 
ehemifcbet plötzliche Erzeugung einer Quantität 
fllectrtTcber Materie entfteht, welche bei ihrem Aus* 
ftrömeo oder eigentlicher bei ihrem Ueberfpringen 
tebtver von ihrem Wege abgehoben werden kann. 
^ Is tiefer die Gewitter über Orten und Wäldern 
I fchweben, um fo öfter fchbgen fie ein. Hier lie- 
I pa oft die Wolken auf den Wäldern. Sie mOfsten, 
,, im Falle die hier aufgeftellte Theorie unrichlig wä- 
re, dann um fo leichter entladen werden. Doch 
es ift hier der Ort nicht, weiter in diefen Gegen- 
ftaod einzudringen, und ich verweife deshalb auf 
I meinen Grundrifs der Atmofpbärologie. freiberg 
dea iSteA Januar ig^'Ö- 
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$. Aufzahlung ver/ckiedentr fillf, in welekd 
. Sekifft vam Blitie getroffen worden find^ 

Jauss HoRSBUHOtt, ECq. 

{tn tinem Schreiben an tTiU. Nickoifon.) •) 

Wdvroith den it(n JuUu* \%cA, 

Icl) Qberfchlcke Ihnen hier einige Nachricht« 
VoD Schiffen, die vom Blitze getroffen worden find 
So -weit mir Fälle diefer Art zur Kenntnirsgekoininei 
find, wurden nieinabls dieRalis (SegeJftangen) dM 
Schiffes com Blitze berchädigt. Diefes fcheint mit 
lemerkensvrerth zu feya. Sollte die electrifcht^ 
Materie niemahls in horizontaler Richtung auf < 
verderbende Art wirken? Doch ich gejtehe, datt 
leb nur wenige Iteniitnirre in diefer Materie habe.*^ 

Im Junius 1793, als wir in der Anna durcb di^ 
Strafse von Mindora aus China zurück kamen) um 
Jn 13' N. Breite und ungefähr ^\° von der wefv 
liehen Karte von Lucooia waren, entftand ein hi 
tig« Windftofs (ftjuall) aus Sildweflen, auf Wi 

•) Au» dofren Journal, Vol. )4, p. 3lfl. Gilt, -t 
**) Authentifchc Thaifachen verfehlen feiten, beleU* 
rend für WiffenfchaFten zu feyn, welche auf 
miitelbare Erfahruogen gegründet und. Dafs di« 
Kahs leiten, oder niemsfals durch den Blitz befcha- 
cligt werden, fcheint nicht auf ihrer horizontal eiK 
Lage, fondern darauf zu beruhen, dafg lie suFser 
dem Kreifc oder unmittelbaren Gange du Bliltvg- 
tui du WoU^tn nagh dw £rd« zu liegen. 

Nivkolfon, 
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clien ein fcliwerer Regen mit heftigem Donner nni 
ftarkea Blit/en folj^te. Piötzlich entrtand ein lauter 
Knall aber dem Schiffe. Der Blitz ergriff zucrft dia 
Spitze der Bramftenge, zerfprengte diefen Auffatt 
auf dem obern Mafte und den obern Maft felbft, indein 
er Jängs derfelben herunter fuhr, in kleine Stücke» 
•tgriff dann die Spitze der Stenge, (des Maft- Auf* 
fttzes,) und zerfplitterte fie, und lief darauf an 
«ioer Seite desHauptmaftes hinunter, rifs die Rollen 
ib und befchädigte den Maft fehr, befonders Ober* 
ftU, wo Cch dnran Elfen befand. Ungefähr 8 Fufs 
Ober dem Verdecke wurde die electrifche Materie 
vom Hauptmafte durch einen grofsen eifernen Ring 
•(gezogen, der Geh dicht bei demfelben befand und aa 

I «joem Taue des hintern Maftes befeftigt war. Die- 
fer Ring wurde ganz fchwarz verbrannt, und ein 

I Theil des Taues abgeriffen ; der weitere Gang 
I iti Blitzes war nicht wahrzunehmen. Ailo 
Theile der Stenge und Bramftenge, welche ge> 
fchabt und mit Fett befchmiert waren, wurden in 
taufend Stocke zerCplittert; aber weder die Spit- 
zen diefer Mafte noch die (caps), wo fie mit 
iehwarzer Farbe bedeckt waren, wurden im minde* 
ftea verletzt. Auch keins von den Rahs (Segel- 
ftangeD), deren vier an diefem Maftbaume befeftigt 
ftaren, erhielt die geringfte Befchädigung durch 
den Blitz; eben fo wenig die Segel. Vier Leu- 

itao, welche unter dem Mafikorbe fafsen» um 
Kch gego den Regen zu fchlUzan, wurden Haar 
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Jkctn« Verletiung zugefAgt. Die Färb« "diefH 
Ztt fchiea ein reines Weifs zu feyn. 

Im Juoius 17S8 fcttlug im Hafen von Bomba 
der Blitz in eine Barke , welche der oftindifcheo Gs* 
rellCchafl gehörte. Er fuhr oben in die groTse Stcfl^ 
ge» riis diefen Maft in Stücke und fpaliete dt 
Hauptmafl von oben bis unten, fo Hofs er unbraacl 
bar wurde. Das groCse Rah und die obere Brau 
fegelftange, welcbe ganzdicbtandenMaften befeflig 
waren) wurden dabei nicht im mindeflen verletzt* 

ItnJuIius oderAuguft 1792 wurde ein Schiff voi 
BombaV) das nach China beftimmt war« ia da 
Meerenge von Malacca nahe bei der Prinz-WalliS 
Infel vom Blitze getroffen. Diefer fuhr in die Vw 
dermafie und zerftürte fie; aber keins von de 
Habs, welche an diefen Mafien befeftigt waren» bi 
kam einige Verletzung. 

Uni den Monat Sejitember 1793 wurde dei 
King George, ein grofses Schiff, welches nad 
Bombay gehörte und den Canton-Flufs hinauf Cl 
gelte, vom Ulitze getroffen. Diefer fuhr oben i| 
die Vorbrarnftenge, zertrümmerte die Mafte io du 
vordem Thcile des Schiffes, und ludtete die LtuI 

kiu dem vordem MafiUorbe, und einige auf dai 
Verdecke, welche nahe am vordem Mahp (Fodl 
mafte) ftanden. Obgleich die Fockftenge und di 
Bratnftcnge vom Blitze fehr durchlöchert und in Gl 
fahr herunter zu fallen waren, fo war doch kein 

ITon den Rahs bcfchädigt worden. Die electrifch 
Aitaterl* wu tlurcU dea Fockmaft auf lioe otcU'l 
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llAara Art in den Kielraum geleitet wordeo. 
Nirgends waren Spuren fichtbar, wo fie anter dem 
Verdeck eingedrungen wäre, und man dachte ao 
keine Gefahfi als man, ungefähr 7 Stunden nacb ' 
dem Einfclilagen, plötzlich gewabr wurde, dafs der 
vor:(«re Theil des Scliiffeü brannte. Man hatte la, ■ 
den Kielraum nahe am Fockmaft Olibanum, Myrrhe 
und Sandelholz gepackt. Das Olibanum, welches 
«in brennbares harziges Wefen ift, wurde durch 
die eleotriTche Materie entzündet, lias Feuer theilta 
Geh dem in grofscr Menge über das Olibanum ge< 
packten Saadelholze mit, und fo wjr der Kielraum 
mit einer grofsen brennenden Maffe erfüllt, ch« 
man das Feuer, als es lieh endlicli einen Weg durch 
das Verdeck geöffnet halle, entdeckte. Das Scliiff 
brannte bis an den Rand des VVaffers nieder, ob 
Ban fchon alles anwendete, um es zu retten. 

Im Auguft 1804 fehl ug der Blitz in die, deroflia- 
difcben GefelKchaft gehörend« Bombay-Fre- 
galte, welche in der St rafse von Malacca vor Ao* 
ker lag. Er &el auf den Miltelmaft des Schiffes und 
machte den Hauptmafl unbrauchbar, die Bahs aber 
blieben unverletzt. Die Segel wurden vom Blitze 
intztlndeti ungeachtet lie vom heftigen Hegen 
durchaus nafs waren, der die ganzeZeit anhielt und 
den Anftrengungen des Schiffsvolks beim Löfched 
des Feuers fehr zu Statten kam. 

Im Julius 1804 traf der Bliiz das Schiff P«ge. 
als «s vor Anker in der Strafse Malacca lag. Er hei 
auf die Spitze der Vorbraniftenge, zerfpütterta lia 
Abu!. «ItrhrCk. £.19. ^yt- J.tSoS- Si.j. S_ 
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«nd die Focltftenge, und Indem er feinen Weg 
Focktnaft fenkrecht herab nahm, zerrifs und! 
fpaltete er ihn, ohne doch irgend eine von 
Hahs, welche in die Quere an cfiefen Maftea b 
ftigt waren, zu verleUen. Diefes ereigneie 
•in wenig nach Mitternacht- Wir waren etwi 
engl. Meilen von Malacca entfernt; in der Bicbt 
dahin fahen wir es in der Entfernung häußg bliti 
wo wir uns befanden, erfchien indefs kein E 
In der folgenden Nacht fipllte Geh ein harter Wi 
ftofs (ßiuutl) von der Kafle von Sumatra her i 
mit vielem Donner, Blit? und Regen. Das Blit 
war in diefer Nacht fehr lebhaft, und wurde von 
oem lauten zifchenden GcrSufch über der Stadt 
gleitet, (accompanied w'nh a loud hijftng n 
over che town); glockliclier Weife aber gefo 
während der Naclit kein Schade, au^g?nomn! 
dafs der Flaggenftab des Fort^ , wie man des ?^ 
gens wahrnahm, durch den Biilz befchädigt i4 
den war. 

Im September 1804 wurde die grofseStengei 
die Bramftenge auf dem Schiff Ardaffier, 1 
ches in der Strafse Malacca vor Anker lag', da 
den Blitz zerftört, aber keios von den Uahs o 
(Caps) verletzt. 

Im September igoa, als das Schiff Dan 
etwa 9 bis lo engl. Meilen vonMalacca lag, wun 
während eines heftigen mit Regen begleiteten Wi 
Itofses (J'quall) die Fockftenge und Bramft« 
deffelben durch den Blitz zerAörtj und das Bi 



I/egel , fammt dem Tau - und Takelwerk der Stenge» 
geriethen in Brand, ob fie gleich vom Regen ganz 
durclinäfst waren. Sie mufsteo fammt der ätenge 
Izor Rettung des Schiffes gekappt werden. Dia 
Babs wurden aber auch dlefes Mahl vom Blitza 
i nicht verletzt. 
Sr. Majeftät Schiff Trident verlor im Jahr« 
I Z805 in Indien die grotse Stenge und die Bratnften- 
ge durch den Blitz j die Rahs blieben unverletzt. 
Nabe am Vorgebirge der guten Hoffnung berr- 
I fcheo oft febr gefährliche Blitze, und vor einigen 
I Jabren wurde hier das oflindifche Compagniefcbiff 

IBrilannia auf der RQckreife von Bengalen vom 
Blitze getroffen. Der Blitz fiel auf die Mitte de« 
Fockmaftes und fetzte Ihn in Brand, während das 
Schiff fich im Sturme gegen den Wind gelegt hatte. 
Die Flamme wurde bald fo heftig, dafs man an keia 
Lüfclien denken konnte; das einzige Mittel, wel- 
I cbes zur Rettung des Schiffs und des Volks übrig 
blieb, war, den brennenden Fockmaft zu kappen;' 
tf fiel, ohne das Schiff zu befchädigen, als eine 
Feuermaffe, über den dem Winde entgegen liegea- 
I dea Bord. 

Das Schiff der oriindirchen Oefellfcbaft Bom- 
I hüf - Ciitltt wurde, als es 1801 von China zu* 
I Zflck kehrte, in der Nahe von Algoa^Bay, öft- 
I lieh vom Vorgebirge der guten Hoffnung, vom Blil- 
I 2e getroffen. Der Blitz fiel auf den oberften Theil 
I ^es Fockmaftes und lief den Maft, ohne ihn irgend- 
I WO fichtbar zu durcblöcharn, bis io die Mitte bcrabi 

1 E a 
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vto er ihn unter dem Takelwerk In Feaer fetztA»^ 
Alle Anrirengung, den Brand zu lüfcliea, war TtT;^ 
geblich. Der Maft wurde geUappt, und dadurdlfl 
das Schiff gerettet. M 

Diefe Nachrichten" von Schiffen, in welche dei 1 
Blitz eingefclilagen hat, führen auf folgende Bb>. J 
taerkungen: M 

1. Es fcheint, dafs der Blitz immer zuerft infl 
eine der Mal^fpitzen fällt, und dann den M«rtbi»fl 
unter fährt. ■ 

3. Die Tbeile der Maftbäume, die mit Tbet^ 
und fchwarzer Farbe [Kisnrufs] bedeckt find« 4 
fctieinen nicht fo febr dem Zerfplittern durcb des | 
Blitz ausgefetzt zu feyD, als diejenigen Theile, wel- 
che glatt gefcljabt und mit Talg befchmiert lind. •) 

5. Die Hahs werden feiten oder nie durcb defl 
Blitz befchädigt, fei bft dann nicht, wenn der Blitl 
die Maftbäume, an welchen fie befeftigt find, zer* 
fpliltert. Ob diefes der horizontalen Lage derRah^ 
die In die Quere an den MuftLiäutnen befertigl lin«^ 
oder ihrer Bedeckung mit Icliwarzer Farbe zuzi 
fcbreiben ift, diefes mufs ich denen zur Beurtbni 
lung und Entfcheldung aberlaffen, welche aber dit 
electrifchen Erfcheinuogen mehr Hrfahrungea eiiW 
gefammelt haben, als ich. 

*) Diefelbe Vermutbung, aufwalche fcbon Reima* 
rus, (Neuere Bemerk, vom Biitie, S. 86,) geleitet 
worden war, durcli zwei Fälle, zu denen er Ach 
mehrere Erfahrungen über Welterfcblage, w«lcb| 
Schiffe getroffea haben, wanicbt«. Gilt. 
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Naah/ehn/e. Ich fflge diefera noch eine Vor- 
fichtsregel bei, welche Schiffer, die in Seen oder 
nach Oerlern fahren, wo Gewitter häufig find, forg- 
fatlig vor Augen haben foliton: nSnilioh, keine Waa- 
reo, die leicht zu entzünden find, nahe an die Maft- 
bXume zu bringen; denn diefe leiten die electrifch« 
Materie, wenn ein Blitz Ge trifft, nicht feiten bis 
in den Kielraum hinab. Diefes trug ßch, wie wir 
gefeben haben, mit dem King George im Can> 
toa-Flufs zu. Vor einigen Jahren flog auFähnlichs 
Art die Royal Charlotte mit ihrem ganzen 
Schiffsvolke in die Luft und alles wurde zertrüm- 
mert. Diefes ereignete lieh im Diamanthafen ia 
dem FI uff Q Hooghley, während einer Nacht, ia 
welcher es flark donnerte und bhtzte. Das Schiff 
batte eine grofse Menge Schiefspulver vorn im Kiel- 
räume liegen, welches, wie man uns! fagte, dicht 
und rund um den Maftbaum gepackt war, und man 
Termulhete, dafs der Blitz ihren Fockraaft getrof- 
fen habe, und längs deffelben in den Kielraum hinab 
gelaufen, und unter das Schiefspulver geratben fey, 
Mao hörte die fürchterliche Exploliori in einer gro- 
fsen Entfernung und empfand die Erfchütterung 
mehrere Meilen weit. Nur wenige Trflmmer des 
Schiffs waren am folgendan Morgen noch fichlbar. 
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'ie Abhandlung der Herren Allen und Pe* 
pys: Hbor die Menge des Kohleiiftorfs in der Koh«' 
lenCäure und Qber dieNatiir des Diamanten, ftehtÜa 
rien Philofophical Transa^tions of the Royal Society 
of London for the year i&oy. Ich kenne fle bis jetzt 
Dur aui einem Auszuge in der Bibliocheque brltait* 
nü/ue, Dec. [8<^7i doch glaube ich den Dank dec 
Lefer zu verdienen, wenn ich ihnen die vornehm' 
ften Refultate diefer neuen Unterfuchungen über ei-. 
Den Oegenftand, der feit einiger Zeit dieAuTmerk- 
famkeit derPhyfiker vorzßgUch befchäfligt hat, hier 
in der ICQrze mittbeilo. 

Die Verfuche Ober das Verbrennen desDiaman. 
ten, von denen ich das Protokoll der phyrikalifcheo 
Klaffe des Infliluts im Jahre 1799 vorgelegt ha' 

f> Aaaaiti dt Chimie, Jany, 1808. Gilb. 
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he, *) hatten mir geMiienen zu beweiren: der Dia- 
mant fey reiner KoliJenftoff; die erfte Einwirkung 
des Sauerftoffs auf ihn, in hinlänglich erhöhten 
Teraperaluren, fchwärze ihn, worauf er des Sauer- 
ftoffs noch eh«Q fo viel als die Holzkohle zum Ver- 
brennen bedürfe, daher vliefe ein Kohlenftoff-Oxycl 
fey; endlich befänden Geh Reifsblei und dieCoaks, 
welche beim Verbrennen mehr Sauerftoff als dis 
Holzkohle verzehrten, in einem Mittelzul'tande zwi- 
fclien dem Diamanten und der Holzkohle. 

Aus ihren inlereffaoten Unterfuchungen über 
die Verivandtfchaft der Körper zum Lichte und ing- 
befoadere über das Brechuugsvermögen der ver- 
fcbiedencn Gasarten, haben die Herren Biot und 
Arago gefchloffen, der Diamant befteh* wenig» 
fiens zu einem Viertel aus Wafferftoffgas. *•) Und 
zvrar folgern fie diefes aus der fo aufserordentlicU 
ftarken, von Newton beobachteten Strahlenbre- 
chung des Diamanten, dem Grundfatze zu Folge, 
dafs das Brechungsvermögen zufammen gefetzter 
Körper Tehr nahe den brechenden Kräften ihrer B«- 
ftandlheite entfpricht, ausgenommen, wenn diefe 
eine lehr ftarke Verdichtung erlitten haben. 

Diefer ihr Schlufs liefs eine neue Zerlegung 
des Diamanten wflnfchen, von der diefe Natur* 
forfcher felbft erft die Beftätigung ihrer Meinung 
erwarteten. 

^kft) Vergl. diefe Amtalen, B. 11, S. 36?. Gilt, 
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Das Confeil der Itaiferürhen poljrtechnifcliM 
Seliule Qbtfrgab mir zu ffem Ende einige Oiaman* 
teil an« ihrem Kabinelt , und hat von mir fchon dta 
Berifiht über eine Reihe von Verfuohen erhüllen, 
welche ich in Gemeinfchaft mit den Herren Ba- 
chette und Cle me n t mit diefen Diamanieo aa- 
geftellt habe, um Co wolil durch Synthefe als durch 
Aoalyfe der Kohlenfäure, zu ganc genauen Reful* 
Istea zu gelangen. Der Tod des Künftlers, (Iz> 
netti, des Sohns,) dem wir auTgetragen hatten, in 
einem unfrer Apparate die rialinröhre, welche 
beim Verbrennen vonReifsbiei in ihr, in Sauerftoff* 
gas, gelitten hatte, mit einer neuen zu vertaufchen, 
hat mich allein verbindert, dieren Bericht bis jettt 
bekannt zu machen. *] 

Während derfelben Zeit haben Geh die Herr«a 
Allen und Pepys zu London mit demfelbcA 
Cegenftande befcbäftigt, und ihre Arbeit verdJeot, 
alle AuFmerkfamkeit der PhyfiUer. 

Die Unbeftandigkeit der Witterung nölbigte fi^ 
von dem Vorfatze abzuTtehen, den Diamanten ani 
Sonneafeuer zu verbrennen. Siethaten diafes daher 
in einer Platinröhre, welche durch einen kleinea 
Ofen ging, und in die der zu verbrennende Körper^ 
■ ufaioem Gleiter von Platin liegend, hinein gefcbi 
ben wrurde. Mit ihr hatten fie zwei Vorricbtungea 
nacSArtder Garometer verbunden, vermittelft da* 

•} VergleichedentorigenBand diefer .inno/M. S. Soj, 
Citi. 
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k B« gegebeneMaarseSauerfloffgas rlurcli dieR^li* 
re bin und her gehen üefsen. Die Conflruction dift- 
fer Gafometer ift fehr finnrpich: eine Glasglock«, 
diegoKubikzoll fafst, Gokt und fleigtin einem cylia» 
drifcben GeFäfse aus Gufseiren, detfen innerer Raunt 
grörsten Tlieilsvon einem engern CylinderausGurs* 
cifeo, der blofs in feiner Mitte durchbohrt ift, ein- 
gsnommen wird. So reichen i6 Pfund QueckSI> 
ber, welche Geh in dem Zwifchenraume beider Cy- 
lind?r be&nden , zur Manipulation jedes Gafometers 
hin. Das G^s, welches beim Herabbewegeo dar 
Clocks zufamjnen gedrückt wird, fteigt durch dea 
innepften Cylinder in die mit Hähoea verfeheoen 
nnterften Theile des GaTometerS. 

Die Herren Allen und P ep y s haben in 
diefem Apparate nach einander vsrbrannt Holzkoh- 
le, Diamant, Coaks oder verkohlte Steinkohlen» 
und Reifsblei- Folgendes God die Refultate, wia 
6e ße berechnen, erftent aus der Menge des er- 
zeugten kohlenfauren Gai, und zweitens aus der 
Menge des verzehrten Saue rft offgas- Es wurden 
von diefen verbrennlichen Körpern verzehrt, [a> 
Htm dadurch, dem Gewichte nach, loo Theile koh> 
leofaures Gas entfianden, folgende Gewichtstheilet 



Holzkohle 



rVerfuch i 
1 Verfach a 




»7-93 


»8-77 


e8,95 


2B,8» 


2B,8a 


28,7a 


aS.so 


afi.a? 


«8,46 


tt8,f;o 


ift a&,67 


»B,w» 



i 




I 






Alfo von allen gleich viel ; und zwar «ntba] 
hiernach loo Th. kohleoTaures Gas dem Gewtcbl* 
nach ftets s8/6a Theile KotilenftofF. 

Diefe letzte BefliinTnung in Dur um den Bruch* 
tbeil mehr, als die> welche LavoiTior aus fei- 
nen Verfuchen gefolgert hat, und nur noch um 
weniges gröfser, als Tennant angieht, der h Seif 
ftens 37/80 Procent Kohlenftoff im kohlenfaurcfl 
Gas fand. *) 

Das erfteRefultat ift fo ganz im Widerfprucbeml 
den verfcbiedenen Mengen Salpeters, welche beiai 
Verpu^endeffelben mitHoIzkoIiIe, tnitReifsblei und 
mit den ähnlichen aus Kohlenfloff befteli enden Eöf 
pero in Kali verwandelt werden, nach den Verfn» 
chen Scheele's, (welche Klaproth, Kirwan 
und meine eignen Verfuche beftätigt haben,) daTi 
es fehr zu bedauern ift, dafs die VerfafTer es nicht 
unternommen haben, zu entdecken, was bei diefei 
letztem Schlaffen in Irrthum fahren konnte. **) 

*) Die Herren Oeiormei und Clement foI|{«r> 
ten sut ihren forgfähigen Verfuchen üher dn Ver* 
brennen der l^ulikoble in SauerßofFgai, iaü6u 
kohlenfaure Gac in 100 Theilen 3B,35 Theile Koh. 
lenflofF enthalte, (diefe Annalea, IX, 416;) ihr» 
Verbrennungsverfuche mit andern aus Koblenftofi 
begehenden Körpern gcbeo afi,9 bis 28^, i 
lel 28,04 Theile, iAnnaUn. XIII, 8i.) 

Man «ergl. über diefe Verfuche diefe Aan^ 
467, 4?2- Dagegen fand fchon ' 
(wnea Verfuchen, den Diamsuten durch 5a1^ 
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Ich will hier nicht in das Detail der Methoden 
und der Vorfichtsmaafs regeln eingehea, deren di« 
^erren Allen und Pepys fich bedient haben, 
■ioes Xfaeilsi utn Sauerftoffgas zu erhalten , das im 
Eadiometer nur einen ROckftand von 0/02 bis O/05 
liefs, nnd um diefes Gas zu meffen und zu wiegen; 
andern Theils, um ihre Kohle, (damit fie von aller 
Feuchtigkeit, die Ce an der Luft fo fchnell wieder 
•infaugt, befreit fey,) im mäfsigert Rothglaheit zu 
«riegen, und in diefem Zuftande auf der Stelle in 
<U« Platinröhre zu bringen. 

Audi Ce haben Lavoifier's Ausfage bertS- 
Ifgt gefunden, dafs beim Verbrennen von Kohls 

der GlühehitEe zu zerreuen, iPhilof. Ti-ansact. ß)r 
1797, und dieie Anaalen , II, 468,) dafs 2,5 Tii. 
Diamant Qch dabei in g.aTb. kohlenfaure« Gas ver- 
handeln , und dafs daber, um 100 Tb. kohlenfau* 
res Gas zu erzeugen, vom Diamanteiii eben fo 
wie von der Holzkohle, 27 Theile erForden wür- 
den. Dafs Reirsblei, Koblenblende , Coaks und 
alle vegelabilifcbe und ibierifche Koblen zum Toll- 
Räudigen Verbrennen von gleichen Maffen Cehr na* 
ke gleich viel SauerI\oiF^as brauchen, und dabei 
gleicb viel koblenCaures Gas geben, war such das 
Refultat, welches die Harren Desonnes und 
Clement aus ihren genauen und intereffantoa 
V«rbrennnngsverruchen zogen, welche man in die- 
tea Annalen. XlII, 81, findet. „Aus diefen Ver. 
lucben", fügten Ce hinzu, „lafstricb zwar nicht* 
„über den Diamanten folgern, fie erregen aber 
„den Wunfch, die VerbrennungiTerruehe mil ÄeitV- 
„ ieiben rtJtderboblt zu /eAeo.*! G i l'i * 
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in SauÄrftoffgas das Volumen des Gas unveränder 
bleibt Ferner haben fie beim Verbrenaea derKofa 
le in der PJatinröhre, währenil Hlefe weifs glühta 
in den gläCernen Vorftofsen (allonges) keine Spm 
von Flamme und nicht das geringfte Zeichen vol 
Feuchtigkeit wahrgenommeo; als fie dagegen il 
demlelben Apparate Kohle aus der thierifchen Fi 
ber, (die fehr fchwpr einzuäfchern ilt,) behande] 
ten, durchlief eine leckende Flamme alle Glasröfa 
reiii und machte dlefe trübe oder milchicht) welcbfl 
fie dem Wafferrtoffe diefer Art von Kohle zuTchrai 
ben. Enthielte der Diamant wirklich Wafferftofl 
fo wQrde fich diefer ihnen auf diefelbe Art haben 
offenbaren muffen. In diefer Operation fehlen das 
Volumen des Gas, nachdem alles erkaltet war, fich 
nicht verändert zu haben; eine Beobachtung, wel- 
ch« fclnverlich mit dem Verbrennen irgend eini 
Antheils Wafferftoff zu vereinigen ift, da dieft 
das Gasvolumen unfehlbar vfürde vermindert ha* 
'ben: dieGegenwart von Wafferftoff in demDiamao- 
len fcheint mir bis jetzt in derXhat auch fehr wenii 
wahrfcheinlich zu feyn. •) Sie haben den VerfucI 



:oH 

das I 
fichl 

vel-J 



ai» 



") Eine kleine Menge Watfer in den» Diamanten an* 
zunehmen, würde ich nicht abgeneigt feyn. Dena 
feine Kryftailgeflalt und der Durchgang feiner Bläl^ 
ter läfil nicht jweifeln, daü er auf naffem Wego 
entttandeu ift, und man würde fich von dem 
Crundgefeue aller Krj-Hallifation entfernen, wenn 
man annehmen wollte, es fehle die FlufCgkeit 
^anslicb, in welcher die integrirenden Theilchea 
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I bis 4 OralDS (ofS bis o;35 Grammes) brafiliani« 
liicn Diamants mit einein Mahle angeftellt; in jh* 
tm erften VcrfucUo blieben 1,46 Grains (0,094 
rammen) Diamant zurück, welche einem undurcb* 
cht^en weifsen Email ghchen; und in einem an- 
ern Verfuche, auf den Rack&cht nehmen zu müf- 
tn, &e nicht geglaubt haben, weil fie fürchteten, 
r Fey nicht genau, gab ihnen die Rechnung In 100 
'heilen kohlenfauren Gas 29/96 Theile Diamant. 
ie glauben, daTs nach ihren Verfuchen der Unter« 
zfaied des Diamanten von den übrigen Koblenftoff« 
^en Körpern einzig der Art der AggregatioA. 
r kleinften Theilchen zuzufchreiben ift. 
[an wird aus unfrerßefchreibung derVerfuche, 
Wtt Ober denfelben Gegenftand aiigeriellt ha» 
ierfebeni dafs unfer Apparat zum Verbrennten 
Kamanten inSauerftoffgas von dem derllerren 
In and P e p y s nur wenig verfchieden ifL 
(Verbrennen geht gleichfjUs in einer PiatinrOh* 
XOT ßch, und eine ftarke l'umpe mit einer Wm- 
^/ympc a crlcj dient ftatt des GaIometers> das 

Pire nichtige Aggregation mit Freiheit ausgeübt 
üben. Die Menge dieres W^rTers muft frellicli 
lOtnebmend klein, und vielleicbt gar nicht mehr 
Irabrnehmbar reyn, um diefe aufserordentlicbo 
Harie erzeugen zu können, die nur die Wirkung 
häner mehr unmiitelbaren Anziehungikraft ift, wie 
„b dal im Artikel AdliSfion des Dictionnaire dt Chi- 
lue lUr Eacyclopidit michodiqut dargetlian Iiabe, 



' 
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Santrhoftgas hiodorcb fteigea zu tnadien. Wir. 
"ben ein« gekrtlininte Glasröhre voll Stacke G 
^uren Kalkt hinzu gefitgt, welche febr nnulich 
um durch genaues Wägen vor und nach dam V 
brennen zu prüfen, ob das Gas alles Waffers 
raubt ift, das man demfelben durch die hjgroi 
trifclien Mittel zu entziehen vermag. Wir wi 
zugleich die ReTuitate tinfrer Verfuche mittbeij 
zu denen wir auf verfchiedenen Wegen, uoter 
Uern auch vertnittelft einer Voltaifchea Säule 
langt (ind, die fa kräftig wirkte, dafs iis Platio T 
brannte und Kali zerfetzte. Ais ein Diamant eil 
Theil der fcbliefsenden Kette der Säule ausmacl 
fand lieh ihre Wirkfarokeit unterbrochen. 

Ich brauche kaum zu bemerken, dafs diefe ( 
terfuchung ein neues liitereffc durch die Arbeit i 
Herren Allen und Pepvs gewinnt, welch« 
leSchwierigkeitenmit fo vielScbarfüno zu abeni 
<1bi] geivufst haben, uod von denen die Tbatfidi 
tnitgrorscr Unparteilichkeit entwickelt werdeo. 
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IV. 

VERWANDLUNG 

Alkalien in M e t a l l g^ 



PBn/fe Nach 



ton de n y erfuehen der 

JaCQUIK, vom ScUKEISfiSt, 

viEY und BkensIa; 



^K^a«f«)a an den PioT. Gilbert \a Halle. 
^K< Wien den vj^t^ Mai igog. 

iToie erhalteo hierbei eine Zeichnung der zwei 
fnfuma:'ijchfn !Saphtha' Apparate , deren wir uns 
bedienen, um die Gas^srten aufzufanitTieln, welche 
ficb wälirencl der Bildung des Kaiimetalles an beideo 
Polen ahfcheiden. *) 

Der erHe diefer Apparate, Taf. II, Fig. i, be- 
rielit aus einem cylindrifchen GlaTe voll Naphtha 
aa,ia, in welchem das heberförmige gla'ferne Rohr 
b!i auf feinein Fufse c ganz untergetaucht fteht. 
Diefes Rohr hat unten zwei Oeffnungen dd-, durch 
fle kann das cylindrifche Stackchen Kali e an feinen 
Platz gefchohen, und vermittelfl der beiden metal- 
ienen LeilerTI/", welche in durchbohrten Stöpfeln 
befeftigi find, und der Drähte ggy in die Kette der 

*) Vergl. im Tori^en Band« Heft 3, S. 889. 

Gitbtrt^ 
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Batterie gebraclit werden. Ueber die heiden obi 
Mäadungen der heberförmigen Glasröhre ward 
die ganz kleinen mit N'aplitba gefflüten Recipienl 
hh cfiircU Vorrichtungen ii frei gehalten. Wi 
der Apparat fo vorgerichtet Ift i und nuo die Ke 
ller Baiterie gefchloffen wird, fo entwickelt fich 
jeiJein der bciileo Pole ein feiner Sirom fehr kleii 
Luflbläschea, und fteigt durch den fenkrecht d 
Aber befindlichen Schenkel des Hebers In den Ri 
pienten, der diefen bedeckt. 

So viel Vergnügen uns die gute und fefani 
Wirkung diefes Apparates auch anfangs machte, 
zeigte (ich doch fehr bald an demfelben eine Unv< 
koinmenheit , die den Gebrauch deffelbcn fehr mi 
fam machte. In fehr kurzer Zeil nämlich kom 
das Stückchen Kali, dadurch, dafs es an den 
len fchmilzt, mit den Leitern aufser Berahrn 
und die Wirkung hört ganz auf. Man ift dann 
Bwungen, die Recipienten bebulfam abzuheb 
lim die Leiter nachzufchieben; eine mübfame 
beit, welche beinahe alle zehoMinuten wiederhi 
werden mufste. 

Um diefe Schwierigkeit zu heben, bedtenl 
wir uns fpäter des in Fig. a abgebildeten Apparat 
lo einer viereckigen gUrernen Schale o a<ia ftel 
ganz kleine Becipieiiten bb, in deren obern Ol 
oungen, durch Korkflöpfel und Siegellack, 
fwei metallenen Leiter cc befeftigt find. Diefe I 
\n find unten mit Plalten verfehen und auf die 1 
4*a iuit«r iknen auf kleinen Clasplättchen liegeai 
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SlBckcben Kali dd angeJrQckt. Ejo ntfs fretascb» 
ter Asberifaden e verbiadet clie(e beiden KaJiftück- 
chto aater einander, und dient, die Kette zu fchiie- 
beo. Die Wirkung diefes Apparats jft fortwahreiid 
und nouDlerbroclien. 

Der geluDgenfte unter raehrern Verfuchen, wel- 
At in tieo Hauptuinriänden aberein rtimincDd aus- 
SdeOi war folgender: Durch eine zwülfftündigo 
Virfcuag des Apparates erhielten wir am Hydroge/f 
ftle eincCasmenge, welche 0^25 eines Maafscs mei- 
Stt Endiometers , (das beilSufig i^ KiibikzoU fafst,) 
^«trug. Diefes Gas wird, wie wir auch fchon bei 
^■Uera Verfuclien uns Qberzeugt hatten, weder 
^^wch Schcitteln mit reinem Waffer noch durch 
Kalk- oder Barylwaffer vermindert oder verändert. 
Wir fetzten 0/I5 Sauerftoffgas hinzu, und entzün- 
deten es dann durch den electrifcheoFunL^en. Nach 
der ExpIofioD blieben 0,20 zuritck. Die Gasart, 
welche mit dem Antheile des hinein gebrachten 
Satierftoffgas, der nicht verzehrt worden war, die- 
fen Rackftand ausmachte, gab durch alle Unter- 
fncbuDgs mittel keine Spur von den beftimmenden 
: .i^enfchaften des ^au er fi offgas oder kohlenfaurea 
ijjs zu erkennen. Der Rückstand mufste dem Vo- 
l lamea nach ungefähr aus 0,9 Sauerftoffgas und Ofix 
I diefer Oasart beftehen; und die urfprQngliche Gas- 
^rl, welche unterfucht worden war, ungefähr aus 
1-2 Theilen Wafferftoffgas und ll Theilen diefes 
Lrroadern Gas, welches wir, da es zur Verbrea- 
*Q«i. a,Plij(ili, iJ.-»?. Sr. ': J- t8o$. St. 5. p 

i m 




I 
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iing untauglich ih, bis auf nähere UnterfacliiiDi 
fnr Stickgas nehmen muffen. 

Am Oxygenpole hatten fich bei diefem Verfuchi 
nur O/04 eines Maafsm meines Eudiometers an Gi 
gefammelt. Als wir diefea mit o,io Wafferftoffgai 
gemifcht hatten, konnten wir es nicht entzandei 
und das oämhche erfolgte bei andern Verfuchfli 
wenn wir diefes Gas vom Oxygenpole mit VVafTei 
ItofFgas gemifcht hatten. Kalkwaffer wirkt eben I 
wenig darauf, als auf das Gas vom HydrogenpoL 
und es verhielt fich durch alle negative Eigea 
Schäften wie Stickgas. 

a. Die Verfuche der Reduction des BaryH 
durch Galaanismus haben wir, mit verfchiedeofl 
Abänderungen, aufs neue wiederbohh, aber wiede 
vergebens. *) Wir gebrauchten fowobl Baryt, de 
aas kohlenfaurem Baryt durch Gloheo mit Kohlt 
als auch folcben , der aus falpeterfaurem fiarv 
durch Schmelzen in einem Platiutiegel bereitet woi 
den war, und letztern bald in ganz gefchmolzenet 
Zuftande, bald in mebrern Graden von AnfeucL 
tung- Eben fo wenig wirkten unfre Batlerieen au 
fttuerUches und alkalifches kohle/ifaurei Kali, 
Bitterfalz und Glauberfalz im trockenen, kryftall 
nifcben und befeuchteten Zuftande. **} 

*) Vergl. im TongcnBende Heft 3, S.338, 368, 477 

Cilb. 
**) Vergl. dafelbft S. S?!, 476. Gilb. 
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iJS- !<*'<'«' 'f* "DB bisher rfie Redwtlen d^ hf^ 

^ älkalifn durch Kohlf und Eifen durch Srkmet* 
I ooeh nJctit Tolifrändig gelungen, wenn wir 

■eh etwas gMcklicber waren, als rtie Herren 
uud Simon bis zu Ihren letzten Nach- 

hteo. *") Mpjne darüber im Univerßtsts - Labo* 
ratorium angeftellien Verfiiche find init verfchie» 
denen Bfrcbickungen von kauftifcliem Kali mitKoh- 
leoodEifcinfeite gemacht worden, indetnicli fie in ei- 
nen gefcbmierleten eifernen TiegeJ dem GebläTefener 
kdrzer oder länger ausfetzte. Auf diefem Wege «r- 
bielt ich wottl verfchiedene Abänderungen von ge- 
kohltem Eifen , aber keine Sjuir von Pyropliör oder 
MetaUoid. Herr Mo Ter ml Herr Al>b£ Gru- 
ber, welche beide Parts^ur fehr lidrzlicb verlaTfea 
und der Sitzung des luTtituts begewohnt haben, fa 
der die Herren T b e n a r d und Gay- L u f f a c 
mehrere Grammen des erzeugten KaJt •Metalloides 
TOTTielgien, und dann in ein Gcfäfs mit Waffer aus- 
gofTeni verffcbcrn einftimmig, dafs bis zu ihrer Ab- 
rcife Ober diefe Verrtiche nichts weiter bekannt 
geworden fey, als dafs der Re.hiclionsprozefs in ei- 
nem Flintenluufe» vor dem Ocblüfa, vorgenommen 
wird. "') 

•> Dafiibfi, s. 363, cm. 

•*) Nach der eigenen Befchrplliiing, weiche Herr 
O'a^'Liirrac von feinem Verfahren in drm rori* 
gen H^fie diefer /fnna/en. S, 468, gegeben hat, ge- 
fchib die Reduciian in einem tlevcTberirofen , def- 
ha Wiikuug man durch ein 6eLlafe verflätkeit- 

Giib. 
V 4 
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jfs.-fiiidlicb errchieo im Moi/iteur vom QGfttti April 
die Nachricht von Curauilau's VerCucben ; and 
(cbon denfelbeo. Ta^, d.i diefe Noliz liier aakau, 
batU icb Jas VergnÜ|-Gn, micii von der lÜchtigkdl 
feiner Angaben felbft zu Oberzengen. 

Icb liefs einen ftürkenKarabinerlaufam Schwani 
ftOcke zufcbweifaen, und liampfte in ilin bineii 
5Qnentcb«n fcharf getrockneten alkalifchen kobli 
faurenKaii's (Jal lartari) , wcicbe mil'4Quentcbea 
fein gepalverter Kable und mit etwasLeinöbl gcnai 
waren abgerieben worden. Der Lauf wurde oua 
in die Scbmiedeeffe des Univerfiläts-Laboratoriuint 
gebracht, fo dafs die offene Mündung aus dei^ 
Feuer heraus ragte.^ Anfangs entwickelten ßek 
Dämpfe des verbreniRnden Leinubls. Als der 
tere Tbeil des Rohrs weifs zu glühen anfing, ftjbol^ 
icb einen frifcb abgefeilten, geraden eifern enRobi^ 
haken in den leeren Raum des Laufes, beinaUe-^it 
2nr BerObrnng der Maffe, liincin, und Üefs ibo Cl 
nige Secunden liiag darin. Bei dem Herausziebei 
fand Geh der eiferne Slal> einige Zoll lang ganz mi 
kleiden Tröpfchen des Melalloiiles befJet, und bl 
•US, als wenn er filier verdampfendes Oueckfilbcc 
gehalten worden wäre. In kurzer Zeit ilberzogr" 
fich die Metalloid -Tröpfchen , wie gewöhnlich , m 
«iner weifsen Rinde, und als ich den Rahrbakaa 
ins Wüffer tauchte, erfolgte eine fchöne Deloos- 
tion. Ich hielt nun fchnell wieder einen andern 
Bubrhaken in den Lauf hinein, und das Metalloid 
fttztt ficb wie das erfie Mahl an, fo dafcich es ia 
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l Olli voll Napbtba ibftreifen kunnt» Tn dief«ifi 
Igeoblicke'fchmolz aber der eiferne Lauf zuGib» 
und der Verfuch war beendigt. 
i mebrern Wtederfaohlungen diefes Verfucbf 
fcbmolzen die eifernen Läufe oft noch vor £rzea> 
gang des Metalloids. 

Wenn ich die nJtmlicbe Mifchung von' kohlen- 
faurri» Kalt und Kohle in meinem eifernen Tiegel 
behandle, fo erhalte ich immer eine Jiark pyro' 
phorefcirende , im Waffer cxplodirsnde MafTe, abaf 
kfline Spur von Metalloid. *) 



a. D*i Herrn CcitAirD.tv Naekrie)>t v»m/ei- 
atm Rädactionsvtr/»krtm ilurek Kohlt.*'*') 
Herr Curaudau, Profeffor der tecbnifchen 
Chemie» der Seh feit langer Zeit mit der Zerlegung 
der Alkalien, die er nie fdr einfache Körper haltea 
kooDie, befchäftigt, beeiferte lieb, di« Verwand- 
lung des Kali und des Natrons durch Eifen in Me- 
talle, fo bald fie angekündigt worden war, zu wie- 
derhobleo. Diefer Chemiker erhielt aber, wie vie- 
le andere, wenig genQgende lAefultate. Die Nach> 
forfcbungen, welche er Ober diefen Gegeaftaod an- 
flellte, haben ihn auf einea Prozefs gefabrt, ver- 

Ganz den Angaben der Herren Gaf -LuCfao 
nnd Thenard im Torigen Bande, S. 328, est- 
I fprechend. Cilh, 

ai dem Sttnitcur, No. 1771 iS Avrit 1808. 
QUb. 
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^iKeK^ tleffen Cch Kati ond N'atrort oham BeihOlT^ 
des.Eifens melaJUrirca laffen; er hat diefen ProzeEft 
am soften April dem Inftilute mitgelbeilt. 

Sein Vtfrfaliren ift folgendes. £i werden 4Tbc(> 
le l'flanzenkohle oder tiiieriTcher Kold« mit 3 Thi 
len kolilenfauren KaÜ's o•^eT kohjenfanrco Natroni^ 
die man zuvor Ober F«uer auKgelrocknet hat, {doch 
ol>ne dafs ße fcbnieljenO genau gemengt, und diu 
wird Leinöht zugefetzt, docli nur fo vtel, dab dil^ 
Maße liichi iiufbört, puJveruIent zu feyn. Seti| 
man eiita folche MenguDg in einer irdenen Retor 
nder in einer eifernen Uöhre einem hefligea Fcmi 
8US, fo «ntTieliu aus ihr die Metalle. Cm dieres 9 
(aminein, fittirt uian, [wenn datOefafs lieftig glübl 
einen wohl ger^inigt'o eifernen Siab in den leeri 
Tb*il des Oefafses, und zi^ht ihn» damit «r oici 
glflliend werde, nach 5 oder 4 Secunden med 
liKraoi. Maa üuiiet ihn dann ganz mit dem M«tail 
be<lecl<ti und tauchi ihn fogIeJch in einen Kolb* 
Voll Tprpeulliinöhl, worin das Metall Geh abfeti 
So rshrt maa lo lange fort, als fich Metall erzeugt«! 
Damit diefeü Verfahren glncUe, mufs ex in eiPl 
EfTe vor dem Gebläfc vorgenommen werden; d«a 
das Metall enttlebt erft in der tlitf e des fchmelzu 
den hifens. Auch fchtnetzeo bäoGg die Retortei 
bevor man alleü Metall erhalten hat, wefshalb Ue] 
Curaudao einen FÜntenlauf den ifaüDernea R| 
lorten vorzieht. 

Was die Meinung diefes Chemikers Ober 1 
Natur des Produktes (tU ce com/ioß) betrifft. 
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hält er nicht dafür, daCs die MetalÜliraog der Altw 
lien durch eine Zerfetzung dcrfelhen bewirkt wer- 
de, [onderu er glaubt, dah (liefes Produkt niohu 
anderes hj, als eioe Verbioi'.iiiig des Alkali mit 
dem Warferrtoffe, der äch aber darin fthr ftark 
«erdichtet tado. 



3. VE Jl SUCHE ^ 
d»i HTm Pro/. OÜTTi-iac; ia aiatm Sckrti- 
k»n mit dt» Frof. Gilbemt ir Halle. 

Jana d«D gien Juoiui iSnS- 
Bei den VerrucbeOi welche ich mit dem galva- 
niTchen Apparate aogefteUt habe, der mir vo» Km. 
Koofiftorial- Botenmeirter Bechftein in Alieniturff 
gaiigft Oberfchickt worden,*) ging meine AbficUt 
vorzaglicb dahin, xuerfabrea, ob gror^^ere SaulfO 
eiat gröfsere Ausbeule an metallifcham Produkte iie- 
fern wDrden. Ich verband daher mit diefem Ap^ia* 
rate den meinigen und den, deffen Herr Dr. See- 
beck Ticb bisher zu feinen, Verfucheo bedieole, 
r.A den -er mir zu diefem Zwecke zu ßberJalfen die 
"iiie gehabt hat. Alle dief« vereinigten Apparats 
IJeJien 7754 QuadratzoJI Fläche. 

Aus meinen oft wieder bohlten Verfuchen fcheint 
):ervor zu gehen , dafs zu grofse Apparate der Dar- 
ftellung der wirklich metallifcben Kflgelchen ungiln* 
flig Gad, denn Ge bringen diefe Kügelcbeo, lu wia 

*) Siehe das vorige Heft, S. 473- 
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Ite enlftelien, an dem Kali gteichfam in glabradm 
Flurs, fo dafs fie herunter fliefsen, lieb auch *ohI 
entzOnden und in den oxydiiten Zuftand znrOdc 
gehen. 

Ueberhaupt wird es nun nicht mehrnöthigreyiit 
gaTraniTcfae Süulen anzuwenden, um diek^UfebeB 
SublunzeniDdiefenmetallarligenZurund zu verfem 
SAD, da Thenard, Gay-Luffac und Coraa< 
dau gezeigt haben, wie diefes auf dem gewöbn* 
hcheo chemifchen Wege durch Tejiiperalnrerba- 
huog gefchehen kann, Thenard's und Gay 
Lntfac's Methode durch Eifen ift mir nicht geto* " 
gen,*) aber um fo fcböner das von Cur. 
angegebene Verfahren. 

Töpferne Rctorlen , deren ich mich rftbei 
hngs bediente, hielten die nöthige TempertI 
böhung nicht aus; ich nahm daher das Schwraaz- 
ende eines Flintenlaufs, an welchem ich das ZUDd> 
loch vernageln liefs; tu den erfteti Verfuchen hatt* 
ich diefem Flintenlaufe ig Zoll Lange gegeben. 
Nach Cnraudau follen ^Ti\m\s kohlenfto^fauret 
Kali und 4 Theile Kohle mit etwas Leinöhl iagetiP' 
beo, zum Verfuch gebraucht werden. Ich ve^* 
tntogte alfo 12 Scrupel kohlenfto/ffauresKali mit ll 
Scrupel Kohle, fällte damit, nachdem ich die Vi 

*) Auch ift dai wahre Verfahren dlefer Cbemikfll 
•rfl durch Herrn Er man im vorigen Hefte dief^ 
Annoleit, S. 468, bekannt gawoTLlcp, und dieb 
konnte Do<:h nicht in der Hbix) d?s Hrn. ProfcCTo^ 
Cöttling fejn, tlt er diefes fchrieb. Gtthm\ 



d Oay- 
ht gelat^ 1 
raadiit J 

itbei *i>^ 
enturei>4 




[ 89 1 

iRenguDg mit Oehl ingerieben' ttttts« rfas ftlnteB- 
rohr, und behandelte es vor dem GeblSf« meine* 
Laboratoriums; aber ich erbiell keine Spur von de* 
metallircben Subfranz. Weil mein Blafebalg nicht 
fo grofs als ein gewöhnlicher Scbmiedebbrebalg ift, 
fo glaubi9 iah meinen Zweck durch Holfe eicus 
Schreiiedeblarebalgs beffer zu erreichen, aber auch 
dies war vergeblich. Um nichts unverfuchi zu laf- 
feo, brachte ich nun das Rohr, ohne es mit neuer 
MeCfe zu fallen, in einfn gut ziehenden U'indofen, 
den ich mit einer Kuppel) um den Luftzug >;u ver- 
fllrken, verfeben konnte; und wiederum erhielt 
ich von der gedachten Su'jflanz auch nicht den ge- 
ringften Antheil; der RilckTtand aber verhielt fich 
wie ein Lu/czii/idfr (Pyrophor); eine Krfchejnung, 
welche fchoa Weftrumb vor mebrern Jahren 
daran bemerkt hat. 

Ich vermulhete, dafs das Mifsliogen bloft indem 
zu langen Rohre und iu der zu grofsen Ouantiiät 
der Maffe Zu Tuchen fey, liefs daher noch 4 Zoll 
roo dem Rohre abnehmen, und wählte zu den fol- 
genden Verfucben eine Vermengung aus 6 Scrupel 
kohlenftofffaurenKali's und 8 Scrupel Koblenpulver. 
Ou Rohr wurde etivas fchräg in den Windofen ge> 
J^, uod demfelben eine Unterlage von Ziegelftein 
gegsben, damit es nicht unmittelbar auf den Roft 
in liegen kam. Der Ofen wurde nun mit IColilen 
berchickt, die Kuppel aufgefetzt, und das Rohr in 
die böchfte Glüt gefetzt, die durch diefen Ofen za 

r bnrirkffl möglieb wu, Aofangs trateo dicke Oi 



za ^^ 
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ASmp?e 8us der Mündung dos Robrs heraut^ dU 
balJ in FUmme ausbrachen. So bald di« Flammt 
aus der Mündung Ueraus zu brennen aufborte, usd 
im Rohre alles völlig zum Glüheo gekommen war, 
fo dafs Ach darin blofs dicke gleichfam glnhenda 
Dümpfs zeigtiin, hielt ich blanke eiferoe Stäbe, von 
der Dicke eines kleinen Fingers, hioeia, von d^ 
Ben jcb, um mit ihnen abzuwechreln, mehrere 
VorrStbig hatte. Anfangs lief der hinein gehaltene 
eiferne Stab bloTs mit einer weifsen pulverartigea 
Subftanzan, die Geh leicht abwifchen liefs und ei- 
nen fcharfen kalirchenCerchmack hatte. Bald ber- 
oach aber bemerkte ich beim Hineinhalten des Sta> 
bes ein Zifchen, und nun fand ich ihn beim Heraul* 
ziehen mit kleinen Metallkflgelchea, die einen voll' 
kommenen Oiiecklilberglanz hatten, belegt. Sind 
die Stäbuheo, zu dfmn, fo werden Rs 2» leicbt glO- 
head, und man erhält von der iDetallircheo Sub* 
ftaoz nichts; auch fetzt Geh an ein dickeres Stlb-^ 
chen auf ein Mahl eine gröfsere Menge an. Um 
Sflgelchen zu fammsln , tauchte ich die damit 
fetzten Stäbchen in Terpenthinöhl oder noch 
fer inSteinöhl; in diefen FJüfli^keiten löflen lie fii 
bald TO11 dem Stabe ab, und behielten vfiUig ihres 
nieullifchan Glanz, Anfangs halten ßrh diefe Ka* 
geichen mehreotlieili gleich unter der Fläche dev 
psiils fchwimmend, aber nach und nach fallea fit 
darin zu Bo<leR. Im Steinühle finken üe früher zu 
fiodeii. Der Kilckfund, nachdem keine folchca 




[ 91 ] 



Kilgalcbea mehr «ntTuodent verbielt Gcb ebsaftUs 
Eric Pyropbor. 

^^ Anch mit dem ta der Luft zerfallenfln kohtea- 
ftofffauren Natrum habe ich den V«rfuch witdar* 
bolilti UD'J daftelb« ProJukt, und 7war in etwas 
gröfsern KOgelchen, erhalteo, welche Geh unter 
dem Oehl« leichter von den Eifenrisben Irennteo, 
"Der HilckTtand verhielt ficb in dlefem Falle nicht 
wie Pvropbor. 

Daffelbe Verfahren habe ich mit kohle nfiof/fatt^ 
rem Bar)t wiederhohlt und ebenfalls Metallktlgel- 
eben erhalten. Den koblenftorffauren Baryt haltt 
ich indeCs durch di« Schmelzung des fcbweftlfaureq 
Baryts mit kohlenrtofffaurem Kali bereitet, wovon 
ich das fchwefelfaure Kali mitSorgfalt durch üfteres 
Auswafcheo mit Waffer gefchiodan hatte. Ich bof* 
fe oichtt dafs ein Antheil Kali, der etwa noch 
in meioem kohlenftofffauren Baryt vorhanden ge< 
wefen, diefe Erfcheinung bewirkt habe. Verfu- 
che, die ich darüber anzufiellen im Begriffe bin, 
werden mich hierüber belehren. Ift meine Erfah- 
rung richtig, fo wird es wichtig feyn, zugleich zu 
uoterfucben, ob der Uaryt in feiner Naiur dadurch 
nicht geändert werde. 

Kuitlfiißn/j'/aurer Kalk und Talk haben mir kel. 
Ba tnetailifche SubCtanz gegeben. 

LSager als 48 Stunden habe ich die metalÜfch 
iBi»iiden Kügekhea voa Kuli und Natrum nicht 
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%r1ialMii können 9 uncf die von Baryt \ arcn fdiim 
In einigen Stunden verfchwnnden« 

Nimmt man mit einem kleinen löffelartigen In- 
ftrumente ein KOgelchen aus dem Oelile» io wel« 
chem es fchwimmt» heraus, und wirft es in eis 
Weinglas mit WafTeft fo entzündet es fich äugen« 
Uicklicfa mit GerSufcb. Giefst man etwas Waff^ 
auf eine Glastafel und wirft einige Kügelchen von 
der Subftanz hinein, fo fahren fie wie kleine bren* 
jMnide SohwSrmer umher, und die Kflgelcheo neb« 
men immer an Gröüse ab, bis fie am Ende völlig 
verfchwinden. Vielleicht kann ich Ihnen meine 
darOber angeftellten Verfuche bald tusfahrlicher 
mittheilen» 




etb/ientzündung der Kohle und 
aber das Schiefspulver. 



C. S A fi E, 

', VOD Caufrigni fobeiot zuerft darauFauf» 
im gemacht zu haben, ilafs ficli die Kohle un- 
D Drucke der Milhtfteine «otzandea kann. 
lobin, Commiffür der PnlverfabrikatioD zii 
C) bat in den Annales de Ch'wiie, [diefea 
lUrPbyf., XVII, 244,] eine SelbftentzDo- 
tulveri&rter Faulbaumkohle befchricbea, wel-f ■ 
1 ElToone am elften Mai 1799 Statt fand. Dia 
BTagen gemachte Kohle war, ohne fich zu ent- 
liKlen, unter dem iMahlTteine zu einem Pulvec ge- 
ihleo worden. Die grobe Kehle, welche man in 
:m Benteltuche gelaffen hatte, blieb unverändert; 
ider OberSäcbe der durchgebeutelten Kohle zeig- 
Gcb aber in dem fieutelkaften eine leichte wel- 
Ade FJanime, die (ich durch VVaffer nicht lürchen 
t war daher von der Natur des brennbaren 
8 ebenfalls nicht durch Waffer zu Jüfchea 
e Feuchtigkeit der Luft, nach der frifch ge- 



■a.dtPhjrf., Dec. 1807, p. 433. Cilk. 
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naetite KoTiIe fo begierig ift, fcheint mir zur 
binHung des brennbareo Gas und zur £iitzfiiidi 
der Kohle beigetragen zu haben. 

Mjd hat bemerkt, dafi groTse HauF«o pnlvi 
firter Kohle fich fiark erhitien. Man weifc fen 
dafs Faulbaum- Kobipn in den Magazinen, in i 
eben man fie aui'bewjlirte, Feuer gerangen bab 
Vor ungefähr 3« J-''»ron g^rietb das Dach eioe« 
oiedrigen Flügel Af.s MüozgebüudpS durch Seil 
entzandurg einer grof^en Menge von KohI»n, 
che man in diefsa Magazinen aufgeCcbQttet hatM. 
Brand. 

Herr Malet, Pulver- CommilTSr zu Pc 
taiJier, unweit Dijun, bat die Eohlü Bth ui 
rfcni Stampfer entzünden fallen. Kr fanxtj dl 
wenn man die Kohle, den Salpeter und den Scbi 
fei in Stacken in den Pocbtrog (M'-rtter) A 
zwifcben dem erften und fechstpn ätofBa elaa I 
plofion erfolgte. Das Gewicht der Stampfen i 
8a Pfund; folglich kömmt die Hälfte auf da« ( 
wicht der abgerundeten branznen Kaflen, mit m 
chen fie ficb endigen. Der Hub ift uur t Fufs, u 
He fallen 45 Mahl in einer Minute. Da man jl 
die Vorlicht gebraucht, die Kohle, den Srhtvef«! t 
den Salpeter einzeln zu ftofsen , fo ift man gvj 
folche Explofionen gapchert; Ober dem gewil 
man an Zeit, da jetzt derTeig in g Stunden gemai 
ift, ftatt dafs man vormahls s.) S'""*^^" tirauch 
Jedes hüJ^eriie Pochluch enthält ao Pfund der Ml 
gung, zu der man anmählig 2 Pfund Waffer giel 

i(örnt dADB di« Maffa, rundirtfie, iadiiM| 
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die Körner in einer um ihre AcliTe fich drehenden 
Tonne umher laufen Iaht, und trocknet dann das 
Falver an der Sonna oder io Arten von Trocken- 
kammern- 

Di« Erfahrung hat gezeigt, dafs der Schwefel 
kein not li wendiger Beftandtheil des SrhiefspulverS 
Kl; nur zerfällt das, was ohne Schwefel gemacht 
ift, an der Sonne zu Staub und IjTst fich nicht Irans* 
porliren. Es ift daher zu vermuthen, dafs der 
Schwefel einen Ueberzug an dcrObcriläche desFul- 
vers bildet, welcher die Kohle Feuchtigkeit aus der 
Lufian fich zu ziehen verhiodert. , 

Die Cflte des Pulvers hängt von der VoIJkom* 
menheit der Kohle ab, und es giebt nur Ein Mittel, 
i':e vollkommen zu erhalten, nämlich Deftillalion 
in verfcbloffenen Gefäfsen, auf die Art, wie die 
Engländer die Verkohlung vornehmen. DieKohle 
vitfrer Pulverfabriken wird in Meilern (fojfesj be« 
riut, in welchen die Luft unmittelbar auf das 
piz wrrkt, wodurch die Kohle zum Theil veritn> 
ft wird. 

Die Entdeckung des Schiefspulvcrs gehört ei- 

1 Manne von bewundernswürdigem Getiie, der 

(der Malbematik, in der Aflronomie, inderCbe» 

B uod in der PbyGk gründliche KennlnilTe bc^fafs, 

[ unter andern die Wirkung der Bi ennfpi^gcl 

a lehrte, die er berechnet halte. Diefer 

, den man den Doctor admirabÜis nannte, if| 

fcger Baco, geboren zu Sommerfet im Jahre 

pi6. Er war In den Franziskaner- Ord«n getie* 

Seine KeDDtni/r<e einten weit Über teio« 7.«.Vt 
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liinaus; und der Magie angeklagt, wurde er au 
Befehl feines Obern in ein Gefangnifs gefetzt, au 
dem er nicht eher loskam, als bis er clargethan hat 
te» dafs er nicht im Bündnifs mit dem Schwarsei 
flehe. Man fieht aus feiner Schrift: De nuUltat 
magiag, dafs die Bereitung des SchiefspuIverS ihii 
bekannt war, indem er darin fagt: ..Ihr könnt nad 
„Willkiihr Blitze und Donner erregen, wenn ibc 
„Salpeter, Schwefel und Kohle vermengt; wovoi 
„die Explofion und das Geräufch dem Widerftandi 
^,der Rühre proportionirt ift, worin man dlefs Ml 
^fchuag eingefchlorfen hat." Diefe; beweift, 1 
die Erfindung Baco'n, nad nicht Bartkolde Saint 
Warts (Barihold Schwartz) gehört, da dia 
fcr letzlere i^o iahr fpäter als Baco geboren j 
Doch hat man Urfache, zu glauben , dafs diefer d 
Veoetianern den Gebrauch des Schiefspulvera t 
X5So zuerft bekannt gemacht habe, wovon fie in 
dem Kriege mit den Genuefern Gebrauch macbtaO' ' 

Die Detonation und die Explofion des Schiel 
pnlrers find Erfcheinungeit, die zugleich Statt 1 
den, aber verfchiedene Urfachen haben. Die D*- 
tonation ift das Getüfti, welches beim Verbreanei 
Toa 2 Theilcn brennbaren Gas mit i Theil Saaei 
ftoffgas entfteht. Die H.tploCon oder das Auseia 
andertreiben wird durch das Waffer verurfachtj 
das theils iui Salpeter vorhanden ift, iheils dnrc 
das Verbrennen jener beiden Gasarten entftebtS 
dorch das Feuer expandirt dehnt es Geh zu 
S4<'00 ^U^^ gröftera Raum aus» tiod vriikt naelfl 
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Alt d«r comprimirtea Luft, der man Rreiea Aat> 

png giebt, und deren exploGve Wirkung von k«i- 
ner Detonation begleitet wird. 

Die EatzQndung des SchiefspuJverS vermittelft 
eines Funkens gefchteht dadurch, daTs der Salpeter 
and der Schwefel in Brand gefetzt wardeo. 

Das brennbare Gas wJrd aus der Kohle und 
^ Sauerfloffgas durcb Zerfetzung eines Theils 
Salpeter in der Hitze erzeugt. In Frankreich 
flimnil man nur Kohle von Faulbaum, von Es- 
*en, Weiden, u. f. w. , zum Schiefspulver; : lie 
erzeugen eine geringere Ihtenßtät der Hitze als dia 
Kohleo von harten Hölzern. Da fieporöfer find, 
fo erfordern lie mehr Sorgfalt im Verkolilen als 
■IIa andere, und es läfst (ich von ihnen eigentlich 
Dar) wenn fie deftiliirt worden, fagen, dafs fie fich 
im wahren Zuftande der Hoble befinden; denn 
durch, Erftickung wird ein Theil derfel^iea nur in 
HoUbfänd« verwandelt. 

Nach dem Schuffe findet man den Lauf der Flio- 
ta mit einer Lage Schwefelieber und nicht- zerfetz- 
ter Kohle aberzogen. Die alkalifche Sabftanz 
tiebt Feuchligkeit aus der Luft ta fiob, and bildet 
rinan fcfamierigen IJeberzug im Laufe. Ladet man 
lUno die Flinte aufs neue, fo bleibt ein Theil des 
Palvcrs an den Wänden kleben, und entzündet fich 
beim Losfchiefsan, wodurch das entftebt, was man 
:-nges Feuer (long-feu) nennt. Auch foUte mao 
\*a Lauf nach jedem Schuffe reinigen. 



wtl. d. Phyßk. B. ig. Sl i. J. iflAS- St. j< 
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VI. 

SCHREIBEN 

* Herrn Hachktts, 

Prof. >a der pol^techn. Scliule, 

an die Herausgeber der Annales 

Chlinie, *) 

einige tleetrifeh-magaeti/clie Walirnehmungen dft Hi 
Ho/raths Kitter in Müncliea b4tre//end, 

■Xii eineiil Auszuge aus einem Werke der"Hii| 

■Hirt er **) in den Annales de Chlmie, (Bahd I 
Seite 8g,) liefet man Folgfenctes: „Der VerfsHeri 

'ttgegUobt walirzunehmeti, dafs eine Nadel, die; 
^Hälfte aus Zink undzur'andern Hälfte aus SlII 

<;i b«ftefat'i tiOd auf einem Stifte Geh frei 
„kann. Geh in die Richtung des ma°neiifchen h 

-„ridiaAstfUze^ fo'dafs das Zinkende nach Nordl 
i,'da5 Silberende nach Süden gekelirt feV) und A 
„diefe Enden von den beiden Polen eines MagW 

'„fchwaeh angesogen und zurQck geftofsea 

'^»den; (und daraus bat er gefcliloffen, dats- 

'„read der gegenfeitigen Berahrung der Ele< 
„tore erfter" Klaffe, oder v/ührend der ErregU 
„erfter Klaffe, die Körper magnetlfch ßad', 

•) Annairs de Chiinte, Fevlier l8o8, p. 2J1. 
^*) Das elcctrifcb« SyAem der Körper. Lpz. 
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M^ars fie erfr nach dem Trennen, oder dorch Auf- 
„hebung ihres Magnetismus, electrl/ch werden.] 
„Eben fo glaubte er gefnnden zu haben, dafs eine 
„Melallnadel, die einige Zeit der Einwirkung der 
„Voltaifcben Säule ausgefelzt worden, in welclier 
„fie in \itm Erregungszuftande zweiter Klaffe ge- 
„weTen. da» Vermögen ingenommen habe, fich 
„in einen andern Meridian zu fetzen, der ungeFabr 
,. Lie Kicl^tung vonlS'ordoft oacbSüdweft habe; und 
Hdiefes fcheint ihm einen Electricixmus oder eine 
nelectrifcbe Polarität der Erde, die dem Magneüs* 
ninus der Erdkugel analog fey, anzuzeigen. Da 
„diefcs I'hänomen, welches iitr den Magnetismua 
»von Wichtigkeit feyn würde, von andern Gelehr* 
r.ten, welche den Verfuch xviederhohit haben, nicht 
^]|tls richtig befunden worden ift, (iia pas äte väri- 
\ä}y •) fo kann man daraber nichts verfichero, 
^S^oane peut rienaffurer); [da indefs Herr Rjt- 
»f fortfährt, davon überzeugt zu feyn, fo muTg' 
Ltv abwarten, ob es gelingen wird, es zu beftä« 
. und man wird es dann als eine Thatfache 
Iracliten] *•) " 

Zum Beweife, dafs ich Shnhche Unterfucbun- 
n'fclioo vor wenigftens drei Jahren angefteUt 
fabre ich nur Eine Stelle an, welche in der 



k^ Nimlich tou Herrn Erman in diefen AnnaUn. 
. XXVI, p. » undiai. G. 
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Corrfifpondance für VEcoIe polytecknique 
p. 15a, gedruckt ift. 

„ Die beiden Flafügkeiteo , welclie die PbyGkeri 
um die electrifcbea und die magDetiCchen Errchei* 
nungen zu erklären, angenommen haben, uoter- 
fcbeiden ficb durcb gewiffe Eigenfchaften von ein* 
aoder^ und kommen in andern miteinander Ober» 
ein. Es ift eine grofse Menge von Verfucben ai^ 
geftellt worden, um diefe beiden Flüf&gkeiten mit 
einander zu vergleichen uod einander zu oähera. 
Herr Desormes und ich glaubten, die electri- 
fche Säule möchte Cch als ein neues Mittel zu dl 
fem Zwacke gebrauchen la{fen. Nachdem ivir 
fuudea hatten , dafs ein fcbwach msgnetifirter M*< 
gnetftabj den man in einem kleinen Schiff auf 
bigem WafCer fchwimmen läfst, in kurzer Zeit 
Richtung der magnetifirten Nadel einer Bourfole aa< 
nimmt, hefchlolTeD wir, die eiccirifche Säule ttoUd 
Sbnhchen Umftänden zu beobachten. Um ihr -•— ^ 
grofse Länge geben zu können , ohne doch ihr (}•■ 
-vricbt fOr.das Schiff zu febr zu vermehren, lieGMi 
wir dünnes Kupferblech mit einer Legtrung au 
Ztok und Zinn verzinnen und mit einem boblefl 
Stempel aus Stabi daraus ungefähr 1400 ScheibM 
vono^/OSS (l"3'",5) Durchraeffer ausfcbneidefl 
Es wogen 4° dtefer Platten ungefähr 60 Gramm« 
(nicht ganz 2 3)." 

„Zu der Zeit, als wir uns mit diefer Arbeil Sa 
fchäftigten, liefs Herr Oerftedt in dem Jouriu 
de Phy/t(jue eine Abhandlung des Herrn Ritt«: 
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rdifi SSuIen abdruckan, welch* Aitftr PhyBIiai 
mdäre nennt. Die vornehmfte Folgerung aut " 
itn Tiiatfachen , welche in dierem Auffatze erzihll 
Verden, ift, tlafs dieErde e/ecnifch^ Pole habe, wi« 
i* magnettrche Pole bat, und dafs tnao zu dem ina> 
[BCtifchea Meridian aoch einen electrifchen Meri- 
lian hinzu fügen maffe." {Joura- de Phyf-, X. 57« 
'. 363) 

pHerr De&ormet dberliefi mir di« Arbeft* 
brir io Cemeinfcbaft angeflogen hatten, allein 
lUeaden. Ich fcbichtet* unfre 1400 Scbeibea 
^•a fo viel Pappfcheiben , die mit etwas falzig 
Atem Waffer genäfst waren, zwifchen 5 faft 
»n Glairöbreo zu einer Sätrle auf. Diefe legt« 
krizontal und ifolirt in ein kleines ScbifF, dai 
ibllig rabigem Waffer fchwamm. Sia halte in 
ilcr Lüaga etwa i Meter (5' ii'"). Es liefs ficb 
erwarten, dafs dief« liegende und fchwimmende 
Säule der kler'.ft^n Kraft foljjen würden, die ihr ei- 
ne befliniinte Hichtung zu geben ftrebte.. Ich babn 
t aber/.eugt, dafs fie für jede Art von Bicblung 
Ferent war, (qu'etle etoit indifferente ä touta 
p de direction. )" 
ESläbe und Dralile aus gehärtetem Stahle, die 
rifchen die beiden Pole der Säule au/ Hiefelhe 
Ibracbte, wie es Herr Ritter mit Goliliträh- 
1 bat, {daf, S. 3G5,) haben ficb auf Uei- 
iCrkbareArt magnelifirt." 

^Nocb keine Säule hatte mir die ejectrifchea 
! io folcher Intenßtät gezeigt, als die 
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geozfluge war, und in einem fo kurzen Zfitmo- 
mcDte beobachten konnte. 



I 



a. Eine merkwürdine /tarige Lafterf^-hai' 
nang, beobaeht et im September 1&061 ' 

Herrn LandFeld meffer Wkiis 
in Weimar. 
Ich befanrl micli am n^hea Sept. 1806, Abeoxls ] 
10 Uhr 49 Minuten , auf einem Spaziergange in dem 
liiefij^en l'dfk, und befchäfiigte mich nach meiner 
Gewohnheit mit Betrachtung des fchön gertirnteo 
Uiininels. Plötzlich erfchien, ohne Ceriufcb, im 
nördlichen Himmel, in einer Höhe, Hie ich auf 60 
bis &3 Grad fcbälzte, eine hell leuchtende Feutf" 
kugel von 4 bis 5 Z^H fcheinbarem DurcbmefTar« 
oder deren Dnrchmeifer etwas mehr als ein Drittal 
des fcheiobaren Durohmeffers des Mondes babMl 
mochte. Während ihres Zuges von Nordwaftnonk 
gegen Nordoft, warf fie nach und nach, in giek 
eben Zeiträumen, 13 kleinere Kngein fn der OrD> 
{ce von etwa s Zoll, oder ein Sech.stet des Mondv*i 
diu'diiBe [fers aas fich, ohne jedoch felbft dadorob 
kleiner zu werden. Jede diefer ausgeworfenen Km 
getn zertheilte Geh wieder in eine Menge fteroShB*! 
lieber Funken, die endlich verfchiTanden. Auf 
ne gleiche Art verfchwanH auch zuletzt die grofM 
Kugel. Bei meiner Nachhaufekunft fand ich 
Thermometer 5^ Grad Fabr., das Barometer 9I 
Linie. 



KaET JCHMAK. 
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^^minlge Beobachtungen von Feuerkugeln* 
^B I. Zu De ff au 

^^■im 4tet) Junius dieTes }ahres, Abends um 9 Uhr 
^^aj Minuten, fah ich aus einem Fenfter meiner 
Wohnung eine Leuchtkugel in der Richtung nach 
Nordnreft bin eilen, die im Sinken begriffen zu 
fevn fchien; denn da« meiner Wohnung entgegen 
ftefaeode Haus verbinderte mich, ihren Lauf zu ver- 
fblgen oder ihren Fall zur Erde wahrzunehmen- 
Sic hatte eine Kugelfdrm bis auf den hintern Tlieil, 
der kegelförmig zulief. Dem Augenmaafse nach 
erfchien fia mir in der Gröfse einer fechüzolligen 
Kugel und in unbeträchtlicher Höhe. Ich Tab fie 
dem Scheine des Mondes aber einen unhewcilk- 
Theil des Himmels hirfahren, obfchon der grö- 
befonders der öftliche Theil des Horizonts 
ilich bewölkt war. An diefem Tage nämlich 
der Himmel an fich von Weften au« zu tnltien* 
um 6 Uhr trieb ein plötzlicher Wind eine gro- 
Maffe Gewitterwolken nach Often hin. Der ru- 
durchaus gleichmafsige und fcharf begrenz- 
I« Lichtglanz diefer Feuerkugel, klarer und bel- 
ler welfs als das Licht des Mondes, ihr gerader 
Lauf und ihre mitlelinälKige Gefch windigkeil waren 
Alles, was itb bei diefer zum erftenMahl gefeiienen 
pfchcinung, von welcher meine Frau zugleich Au- 



H g*rchn. 
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g*rchnin«iier Wall von fehwirzcm Gcwdtke i Ikli 
Isr welcbeln feiten einige Blitze 1:ervor leuchtetei 
Unvermuthet entftancf Aber diefemOewölke in NW*] 
eine Meiat feurige Kugel, dem Augenmaafse nacl 
ungehihr ron doppeller Cröfse der Venös, 
dlefe im ftärUften Lichte ift. Sie hob fich ungefil 
5 Grad Aber das fclivvjrze Gewölk, zog fo lan^ 
fam, dafs man ihre runde Geftalt immer nocb«r- 
kennen konnte, uacli SW. zui und nachdem fia 
ungefähr den 6ten Theil des Himmels in hortzoBi 
lalcr Richtung, immer (larallel mit dem fchwanefl 
Gewölke durchzogen hatte, hob IJe fich auf loGr» 
höher, und zerplatzte mit einem lebhaften Glänze. 

Zwei Perfonen, die hinter mir her kamen, haN 
ten diefes ebenfalls bemerkt, und blieben neben mir 
(tehen, um den weitem Erfolg abzuwarten. Un- 
gefähr nach 5 Minuten fallen wir alle an der nämli-* 
eben Steile eine eben fo grofsePeuererfcbeinangcnt* 
flehen; fie nahm denfelben Weg von der Recbtt 
zur Linken, aus NW. nach SW-, und zerplatz! 
uactidem Ge fich ebenfalls gehoben hatte, wie dlCl 
erfle. — Wir warteten beinahe | Stunde, fahen 
aber weiter nichts, als dafs die Blitze immer liäufigefj 
wurden, und das Gewülk ßch höher herauf zog, 

lo der Nacht erfolgte ein geringer Geivjtterreg«!« 
ohne ddfs das Gewiiier fich der Stadt genähert bätt< 

leb halte diefe Krfcheinungen für fehr^eatfetl 
te Feuerkugeln; woher kam es aber, dafs gle(<3 
hinter einander zwei Meteore den nämlichca W(| 
EOgeo? Halle den i6tenjuuius i^f'S. 




VIIL 

PHYSIKALISCHE PREISFRAGE 

der Gefellfchvft d^r Wiffenfchaften s« 

Güttingen auf das Jahr 1809- 

i Göttin gi/che gelehrt» Anceigen, No. ig2 180D.) 



XJie mathemaiifche KUrre der königl, Socieiät baila 
für den Nov. 1806 folgende Preisfrage aufgegeben: 

tFat haben Sauerfttiffgas , Stickgas und andere Gasar- 
ten, (oder deren Grundstoff*,) für einen Eüißu/s 
auf die Erregung der Blectricität durtk Reibung, und 
•wie vtrhalten. ßck andere eleclrifehe Erfcheinuagen, 
s.ß. Anziehen und Abflofien. Funken, Straklenbüfchet 
in den uor'z.üglichflen Casarten? *} 
Es war nur Eine, in franzöJJfcher Sprache abgefarsto 
ificllriftt mit der Devife: Non fingendum mut excogitant 
dmt, fed iavetiicndum eft. quid natura faciat aut /erat, 
«Bgerandtlworden. Sie enthält, nach dem UriheUa 
der Societät, zwar eine Reihe neuer und iatererfantcr 
Verfuche, wodurch ßch der Verfaffer allerdings ein 
Verdienft um den Gegenftand der Preisfrage und um dia 
'•.iinftige Beantwortung und Aufiöfuug derfellien crwor- 
uen hat; aber doch find diefe Verfuche nicht fo ent- 
Ik^eidend, dafi wir uns mit Ueberzeiigung über die 
daraus abgeleitete Function des SauerflofFs bei den cJc- 
ctrtfchen Erfch einungen mit dem Verfaffer vereinigen 
kennten. 

•3 COtting. geUhrte Ant.. 1804, S. aoi4, >8oä. S. r378. 
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Er gltubt nämlich lus feinsn, zum Tbeil fehr mfil 
funen, VerfHchen folgern zu dürfen, ääi weder in « 
ncm vollltoiiinien luftleeren ilaume, noch in Gtstnm 
welche gnnz rem van SauerHofFgaK find, fich Electric 
tat durch ReibuiiL; erregen laffe, und fettt nun die Bi 
dingiing de» Sa«erfli>lTi;ai! bei der Erregung äer Eli 
«niciiat darein, dafä diefes Gas durch den Pr»ze& d( 
ReÜiLing, (ohne Zwcilel auch wohl durch eine ofaiMiii< 
Tcbe Miiwirhung der 13ch an einander reibenden Sd1»J 

Hansen,) zerlei^r verde, der ponderable Theil defiit. 

ben, der SauerßofF, Cch rait den reihenden Subnan^ei^ 
vereinige, und derimponderable.Licht ■ und WärmeftoSf 
Sie electrifchen Eifcheinuiigen hervor bringe. 

Nach den in diefer Schrift vorkotnm enden Verfu 
eben ruheini dtefe Theorie allerdings einige Wahrfchein* 
licblteit zu gewinnen, nnd dai aut folgenden Gründen 
I, Durch die Reibung des Giafei mit dem Amatgsnit 
wird wirklich SauerftofF auü der umgebenden Luft »1»-' 
forbirt und das Amalgama oxydirt, und ivenn dieW 
Alilorption gefchehen ift, hart die Erregung der E1reH>' 
eint auf, oder wird doch merklich fchiPächer. s. Ii 
lufllaeren Räume und in Gaüarten, welche nur mit ^ 
neui kleinen Tbeile SauarßofTgas gemifcht und, laOc 
fich üherhaupl nur fchwache und kurz dauernde W^ 
Itungen der Electricit.it rerrpiiren. 3. Oiefe Wirkung« 
frfrbeinen von nenem , fo bald man in den leercnUtiu 
oder zu den Gasarien ^eder ct«'3S Sau er Hoff gas bin 

ktfeion läfst. Endlich nimmt 4. die Erregung der Ell 
cuidiüt durch Reibung ab, wenn da« Amalgams gai 
tick niil Oxyd nhcri'.of i-n in, und durch dii;fe Sätti] 
mit Sauerfioff gleichfain unfähig wird , noch firrni 
SduerAofTgus zu zerrt^.cn, und durch Entwlcketung «o 
Licht uud Wärme elec.iifcheK Fluidum zu bilden. 
Gegen die Folgerungen, welche der Verf. aui du 
tut'Vfirruchen , deren lüchti^keh wir übrigens vom 
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fetxen, lieht, läfst ficSi jedoch melirer«! erinnern, 
Viellsicht könnte i. die 2eiCe(7ung und Abforption des 
SauerflotFgas nur eine Folg« oder Wirkung der durch 
die Reibung erregten EleciriL-itat feyn; 2. würde man 
much in' andern" Fällen, wenn Sauerlloffgas zerfetzt 
wird, electrirche Wirkungen wahrnehmen muffen, wnA 
zwar in einem fehr merklichen Grade, wenn diefe 2er- 
letzung fchnell erfolgt; darüber find aber wenigllcns 
[üeVerfuche bekannt. Es könnten 3. die electrifchen 
brCcheinungen, nach der Abforption des Sauerftuftt ans 
mgebenden Luft, vielleicLt nur deiwegen fchw^ 
dier werden oder gar rerfchwinden, weil Luftgaiiun- 
, welche ganz rein von Sauerftuffgas find, nacii Art 
dei leeren Raums zu Tollkoinmenen Leitern der Electri- 
füir würden , und daher jede durch die Reibung erreg- 
te Elecü-iciiät auch fo^leich wieder vernichteten; denn 
feil «ti Körper electrifcher Erfcheinungen fähig feyn, 
E9 luuls ihn ein nicht - leitendes Medium umgeben. 
Vidicicht hat die atmofphärifche Luft ihre nicht- leiien- 
^ Eigetifchaft blofs der Mifchung mit Sauerftoffgas zu 
- verdanken, und ift alfo nur in diefer KiickCcht der Her- 
vorbringung «lectrifcher Erfcheinungen günftig. Wir 
hitten in Anfehung diefes, wie es uns fcheim, nicht 
ttaerheblichen Punktes allerdings einige AuffchUiffe 
dordi Verfuche erwartet, mn die wahre Funktion de"s 
SuArftofft bei den electrifchen Phänomenen kennen zu 
Jifliail. Es wäre 4- niuglich, dafs, nachdem das Anial- 
nma oxydirt worden, die Erregung der Electriciiat 
durch Reibung nur deswef^en fchwächer wird, weil 
^B oxydirtes Aintlgama für das Glas nicht mehr als Uei- 
bezeug taugt, um das electrifcbe Fluidum an jind für 
Ich in Thäligkeit zu verfetzen, und fich dann wie 
•nt\9 andere Subftanzen Terhielie, die fich indifferent 
gegen du electrifche FJulduÄi bewairen. 



» 
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Man kann 6- /ragen, ob denn auch , harzig« Si^r& 
flanzen, oder fcidene und vrolleDS Zeuge, weua »■■' 
Ce mit ['el^wmh rsibl^ SauärßoiFaus dem uaigel>eiidc4' 
medium abrurbiren. Da man aus dieCen Subfunzei] 
katintiich fchr wlrl-.rumo ElectiiCrmaCchincn verFeriij 
hat) To müCsiea auch hier die reibenden Körper tr| 
ein« cheniifciie Veränderung auf ihrer Oberfläche dun 
die Abforption des SauerftofF« zeigen, wenn die Tb« 
rie des Verfarrers gegründet Teyn foUte. Allein nu 
Kann folche MoCthinen viele Jahre gebrauchen, ohn«di 
man in den rcibetiden Subflanzen eine Veränderung b 
inerhle, und ohne dafs fie in ihrer Wichung i 
würden, wenn man fie nur itnmer recht trocXen erbi 
und dafiir Corgt, dal* die Reiliezeuge nidil durch ', 
Tekten zerftört werden. Es tcbeint um alfo noch «i 
berondern Beweifes zu bedürfen, dafV auch bei ai 
reibenden Subßanzen , alt Glas und Amal^auia 
Oxydation Statt finde, und die £lectricii;il auf 
dei SauerllofFs der umgebenden Luft erzeug! wi 
So lange diefer Umßand nicitt enirteri lA, kann Ml 
die Oxydation des Amalgams auch nur als ein begl« 
tendes Phänameo der durch das lAciben erxcugieiijEI 
ctrijcität angefehen werden. Üb aber diefc Elect](j«il| 
ihren Urfprung der Zerferzung des Snuerftoffgat 
zu verdanken habe, kann aus den Verruclien mitJl 
Auialgama allein nicht mit Gewifüielt cnifchied«iai>B 
den. Der Verfaffcr geficht zwar felbli ei/i, ia^ß^ 
aus den VerCuchen jnit dem Amalgama nuch nicht.j 
andere Kfirper fchlieftcn iaCfe, [cbeini aber doch i 
Meiniini; zu feyn, dafs, wenn eucli aq^ert; an einan^ 
Cch reibende Subßanzcn den SsucrCtotf nicht ab& 
I rollten, doch die elccirifohen Pliänomena d| 
:- und Wirinetloffe zujjefchiiebcn werden könnt 
utli durch _^lcn Prozcfs der Heibung, (vielleit 
Eaucb nur dureh den inecbanifchen Druck der Ccb 
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*;»«»** '«iHeiiJmrKerper,) lenwicfecle, 'etwa wi« 
iltfr WärmeftolT bei Mollet'« bekanntem Verrucbe 
ijbet die durch ZuCanunenprelTang der Luft erzeugte 

Ueber die wabre Funktion dei SauerftofFs bei den 
eiscmfehen Erfcbeinungen würden fich auf jeden F*U 
näh«re AurfchliiCfe ergeben baben, wenn 6 der Verf. bei 
den *ou ibm angellellten Verfiichen auch die chemifch« 
F^rchafFenheit der zu den Verfucben angewandten Gas- 
l; ten »or und nach den Verfuchen alleMabI gehörig be- 
liebtet hätte, weiches wir bei einem Co wichtigen Gegen- 
flande um fo nätbiger halten, als, (nach der Mei- 
nung Heideniann'i und anderer,) der SauerlioiF 
TJelldcht gar ein Eeftandtbeil des electrifcben FJuidums 
fellift feyn kannte. Auch hinten 7. die Mifchungsver- 
ändeningen der als Reibezcuge angewandten Subllai^ 
zen genauer unterfacht 'werden müÜen, iim tnit Ge» 
w-ifsheit urtheilen zu können, ob bei ihnen eine 0:c]r- 
daiion Siait gefunden habe. Denn bekanntlich läfüt Tieh 
li 7., B. eina äufserfl feine Zeribcijuiig eines Metalles 
icirht für ein Oxyd nehmen, wenn man nur nach dem 
^^fsern Scheine urtheilt. 

Wir niülTen dem Verf. auch noch 8. auf die fehr 
woToUkomiuene Art, deren er ßcb bediente, trockene 
Laft zu erhalten, in fo fern aufmerkfam machen, a!s 
Melleicbt Vieles, ^vas er bei der Electriciiatserregung 
■iirch Reibung in Abbcht auf gelinderte Temperaturan 
. ■.Mitiachieie, blofsa Wirkung vorhandener Feuchtigkeit 
_.-n-efen ift. Eei den Verfuchen des Verf. mit dem koh- 
L'nfaaren Gas hauen fich g, vielleicht einige nähere 
Anifcbiufre über den Gegenftand der Preijfrage erge- 
ben, wenn e^auf die chemifche Aenderung, die diefes 
Gm nach Monge's und Theodor de Satiffure's 
bemerkungen, (man fehe Gilbert 's Annalen der Pin- 
■-'".. Bandl3, S.I3O, uad Journal de rhyßijue , "Yota. '^ii„ 



^.450,) dvrdi'dtetrirclie EinwirlHnlgHi ml 
Ruckficht genommen hätte. , 

In Anüsbang det Apparats, defTen lieh derV«rf 
bedient hat, um im hiftleer^n Räume, und unter lAf 
cken, welche mit allerlei Gasarten angefüllt find , Vr 
fache Ober die Electricitätserrcgung anzußelleni ll 
merkte ein Mitglied der Societät, dafs es yielleicbt boc 
bequemer gewefen feyn würde, die Glocke feliift^ 
ElectrifirmaCchine zu gebrauchen und das Reibcaü 
durch die Kurbel zu drehen* • i-i 

Nach diefen Bemerkungen fiel das Urtheil-dsrS 
-rietät dabin aus, dafs diefe übrigens fehr Ichflts^ 
und lehrreiche Abhandlung zwar alle AufmerkCandt 
▼erdiene, ]edooh den Gegenfiand nicht £0 nrfihÖfi 
dafs ihr der Preis ertheih werden k(inne. Die Satim 
kofft durch eine Wiederhohlung diefer Preisfrag«' f 
das Jahr 1809, die hiermit zugleich angekündigt wii 
noch genauere und unzweideutigere ReColtate ftbetf d 
in der Frage aufgefiellten Punkte zu erhaken« 

Der Preis ift So Dukaten; der Siafaidungnini 
dbr September 1809» 
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Gay - LussAc»! 

Mitgliede d«« Rational <> Inßitutf. ^) 



^ie Herren Desormes nnd Clement habe« 
bemerkt, dafs, wenn itian Waffer in den luftleeren 
R'abm eines Barometers, worin üch Aether befin» 
det, hinauf fteigen läfst, die ElafdcUät des Aetfierf 
ungtaublich Dergrö/sert wird; fie hatten das« Ge* 
geo^h^l erwartet > [und feben darin eine ziemlich 
einfache Thatfache» zu der die Analogie. voUtUMUr 
mtn fehle.] **) 

^) Berthollet'S l^ffai de Statique ehimique, Ferig 
i8o3, U 1, I<^ote 17* Gilb,* 

. *'^) In ihren Streitfchriften iüber dai gasförmigeKoh- 
lenftoflEbxyd: in diefen iln/zo/eii , XIV, loo. »9 Wir 
werden uns bemühen ,^^ fügten iie hinxu^ f^'^obiS. 
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Wenn Aether und Waffer, dia mit cinaader 1 
einer torriceUi'fdien Leere eingerchiofren GotS 
nicht auf einander wirkten, fo wQrden ihre Däm- 
pfe unabhängig von einander auf das OueckGlbeC 
drücken; das heifst, fJe würden die Quecklilbep* 
faule um eine Länge Cnken maclien, die der Sum* 
me derQueckfilberhöhen gleich wäre, welche Jedec 
diefer Dämpfe einzeln im luftleeren Räume zu tri^ 
gen vermöchte. Dafs zwei elaftifche FJüffigkeileoi 
'«reiche eine auf die andere ziemJich ftark einwlr* 
ken, vermengt eine Queckfilber faule tragen foUteii| 
die höher war«, als die Suinme der Queckfilberlio- 
gen. welchen (le einzeln im leeren Uaume dii 
Gleichgewicht halten; — davon läfst fich auf kelos 
Art eine Möglichkeit einfehen. Wäre das der Fall, 
fo hörten alle deutliche Ideen von der chemlfchea 
Anziehung auf, da fie alsdann eine Kraft feyo vrQf 
de, welche die fich verbindenden Tbeilchen de| 
Körper bald einander oäberte, bald fie von eiaiU 
der entfernte. 

Bei Erfcheinungen diefer Art kann lelcitt tAnt 
T£ufchung entftehen, wenn das Tropfbare, dettet 
man lieb zu dem Verfucbe bedienti nicht rein, foBi 
dern mit andern verbunden ift. Wird fo z. B. < 
ceatrirte Kalilauge zu Ammoniak gegoffeo, fo i 

« 

dieres fanderbare Phänomen in einer eigenen Afc 
Iiandlung über die Uinw^andlung des Tropfbai 
ife die Gasform mehr Licht lu verbreiten." 
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kein Zweifel, dar« nicht rfia Kalilauge tiie ElaOicitit 
des Ammoniaks bedentend erhöhen werde, indem 
fis das Waffer an Geh reifst, und dadurch die Eio-> 
Wirkung deffelben auf das Ammoniakgas fchwächt. 
Gerade daffelbe hat Geh in dem Verfuch« der Her- 
ren Desormes und Clement ereignet. D«r 
Aether, deffen &e ßcb bedient haben, enthielt Ai- 
koliot. Diefer verminderte die Elaflicität des Ae> 
thers deflo fiärker, je mehr davon beigemifcht war; 
dat hinzu gefetzte Waffer erhöhte Ge wieder» weil 
es (ehr viel ftärker auf den Alkohol als auf den A»* 
Iher einwirkt. Die folgenden Varfncbe bawabrea 
diele Erklärung. 

leb nahm zwei Barometer und liefs bei einettü 

termometerrtande von 15° C und einem Barome- 

kftiDde von o"',76, in die torricelliTche Leere des 

I forgfällig bereltctan Scbwefelfither, und in 

B des andern Barometers etwas von demfelben Ac- 

nachdem er mit dem dreifacben Volumen an 

hrrer gewafchcn war, fteigen. Der Dampf d«a 

1 Aetheri drückte fo ftark, als eine Queckfil- 

iffiul« von o'",3*3; der Dampf des letztem, wi» 

is QueckfilberHul« von o%555 Höhe. Hieran« 

I erhellt offenbar, dafs das Waffer die Eigei»- 

ikft bat, dem Aether etwas zu entziehen, was di« 

UfHcität deffelben vermindert; und diefes kann 

tttcbis anderes' als Alkohol feyn. 

^- leb brachte nun in beide Röhren ungefilir ein 

^^km Aether gleiches Volumen Waffer; dadurch 

^^tgrälMrt* &cfa die£UfticitBt des nicht gawafch» 



I 
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Ben Aetliers tun o'"/Oi, die des gewarchenen nnt 
am o'",on5. Auch diefes beflätigt die Erkläruxig, 
Man fleht daraus zugleicli, äils nicht die ganze Eis* 
fUcität des Wafferdainpfs zu der des DampfB de> 
gewaTcheneD Aethers hinzu kam^ deno fonft hätte 
bei i5° Temperatur die Quecklilberfaule dadurch 
nicht um o''',oo3, fondem um mehr als o"",©! her- 
«b gedrückt werden ntütlDn. Hiervon Jtegt der 
Grund ohne Zweifel in der cJiemifchen Wirkung 
«reiche zwirchen Waffen und Aether Statt findet. — 
■Jits ich noch mehr Waffer in beide Barometer ao*. 
fteigen liefs, Teränderte iich die Länge der Quecke 
filberTäule nicht, bis endlich des Waffers fo viel ua4- 

««nehr wurde, dafs es allen Aether aufJöfte; fo bald 
das der Fall war, flieg das (^>uecklilber in beidea 
Röhret) beträchtlich. INeuer Aether, den ich hia> 
zu heigen tiefs, brachte das QueckGlber fehr nafao 
wieder auf den vorigen Sland, wenn ich das Gl 
-wicht des Waffers, das hinzu gekommen war, mj 
einrechnete. Alle diefe Tbatfachen flimmen mi 
den chemlfcheo Eirfdieinungea überelu, und erktft* 

,Wn fiiih ohne Scliwierigkeit. 

Um einen noch ilberzetigendern Beweis zu Iw- 
len, dafs die grofse Erhöhung der Elafricität. r< 
Alkohol-haltendem Aether durch Waffer, von dev 

^Schligen Einwirkung des Waffers auf den Alkohrf 
herrührt, liefs ich in ein anderes Barometer etw«f 

'Aether auffteigen, der mit Waffer gewafcheowar. 
Der Druck deffelben wsr gleich dem einer Quea^< 

tJberläuls ron o'°fZ^5- Darauf Itefs ich itTra« At 
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Icotiol nachfte^en. Inrerften Augenbürke Tank dra 
QoecUniberfdtile noch um o''Voo2; als ich aber ein 
wenig fchiltmite, flieg dosOueckfilber fchnell, und 
die Mifcliung aus Aether und Aikoliol hielt nur ei- 
ner Oueckßlberfäule von «'",25 im Drucke dai 
Clsicligewicht, WaffBr oiaehie, da["s das Quedc^ 
Giber piötzlich wieder um o'''/o57 fank. 

Durch alle diefe Verfuche fcheint es mir völlig 
bewiefcn zu fcvn, dafs die bedeutende Vermehrung 
der Elafticitat des Aelherdampfs, welche die Her- 
ren Desonnes und ClRment bemerkt haben, 
dem Uinflaade zuzyfcbieibea ifti dafs ilir Aether 
uorein war. 

Ferner erhellt aus diefen Verfuchen", dafs fich 
der Aether durch forgfaltigcs Ilectiüciren Dicht voa 
tUcm beigemtfchlen Alkoliol befreien läfst. 

Eodlich fielit min, dafs tUsWafcheii dßs Aelhers 
mit WalTcr oder mit andern Körpern, die ftark auf 
üen Alkohol, aber nur fchwacli auf denAether wir- 
Irn, ein vorlreffliciies Millel ift, dem A.etherdampf 
Utae g^nze ilim eigenthilmlicheEIafticität zu geben. 
Man hat nicht zu befürchten, daf: der gewafcbene 
Amber eiue merkbare McngaWaffer zurück behfiJr; 
denn als ich Aether nach dem VVafchen bei einer 
Telir mäfsisen Wäime abordeftiJIirte, abertraf der 
Antbeil, der zuerft Überging, den bloCs gawafcho- 
Uen Aethornur um o^^^ooi an Elarticität 
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II. 

VERSU CHE 
mit den Dttmp/en des Alkohols und. dt. 

Schiüsfel • Aetherst 

TiiEODon VON Saussurs 
in Genf. 

frei bear b» it tt van Gilbert.*) 

JJer Alkohol, mit welchem H%rr von Saafrorl 
die folgenden Verfuche angefiellt hat, war von tfa« 
xwei Mahl aber falzfaure Kalkerde abgezogen wer« 
den. Er halte bei l6^ R. das fpecififche Gewidil 
0/7g2 und war ahfolut reiner Alkohol nach Rieh« 
ter. Verfuche zeigten, ilafs er gar keinen Aeti»! 
enthielt, und daTs durch wiederbohlte Reclifieatiol 
erhaltener Alkohol Tich blofs durch (einen Gcbaß'M 
WalTer von demfelben unterfchied. 

Der Schwefel - Aether war von Herrn v. SaaP 
füre felbft bereitet worden: als er ihn mit < 



•} Nach der am ßten April 1807 tob Herrn TBl 
Sauffure dem National -iDÜitute vorgelebt«« M 
kandludg Ül>er die ZarammeDfelzung des 
nnd de* Sdiwefel- Aeihers, Joum. de Phyf,, 
1807, aus der ich alles, tpbs darin fiber die Ol 
pfe diefer beiden Tropfbaren zerllreut ßebt, in 
ncr Ordnung, wie ich de für die zwec^nl&ij 
biclt| hi«r zuTainiiieD geßellt habe. Gith. 
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Aanöfung von Kali in Alkohol vermifclit, und nodi 
ein Mahl zuc Hälfte überdefliUirt hatte, betrug das 
Jpec. Gewicht defi'elben bei i6° R. 0,740. Diefea 
Aether wuTcb er mit dein doppelten Gewichte an 
Watfer, um ihm nach Herrn Gay-Luffao's Me- 
tiiode allen Gehalt an Alkohol zu entziehen; oua 
war das fpecißfche Gewicht 0,726; und als er dann 
aocbmahls deftillirte, und nur ein Drittel übertrieb, 
bekam er Aelher vom fpecififchen Gewichte 0,717 
bei 16" R. Wärme. Aus dem P.ackftande liefs ficli 
durch wiederhohltes Wafchen und Deftillirsn noch 
4rei bis vier Mahl fo viel eben fo leichter Aether 
irhalteo. Diefer Aether diente zb den folgenden 
Verruchen. 

I. Specififches Gewiche und. Elafticit&t 
des Alkohol - Dampfs. 

Ich v^rch, fagt Herr von Sauffure, mehr* 
Biabls das Innere einer grofsen mit einem HahaftQ- 
cke verfehenen Blafe mit Alkohol, den ich lange 
darin fteben liefs, damit er alle auflösUchen Theila 
forliiährne ; denn diefe würden die Expanlibilitat des 
Alkohols vermindert haben.*) Als endlich der 
Alkohol vollkommen rein aus der Blafe kam, fällte 
Idi Ge zu \ mit atmorphärirdier LuU, gofs 2 Un* 

abfolut reinen Alkohols hinein, und vcrfchlofs 
des Hahn. Die Luft in der ßlafa wiyde durch die 
'':b bildenden AlUoholdÜmpfe expandirL Nach 

') Vergl. die vorher gehende Abhandlung. Gi76. 
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tS Stnncfen fchraubte Ich an ilaa MahnftOck efai^ 
luftleer gemachte, zum Wägen der Gasarlen be- 
himmte Glaskugel, und Öffnete die Hähne- Dlt 
dilatirte Luft trat nno allein, ohne allen tropfbarea 
Alkohol in den Glasballon. Das Thermometer 
Aand \*ährend des ganzen Verfuchs auf 17" R,, dai 
Barometer auf a6" g"'. *) Die Glaskugel ward« 
f or und nach dem Fallen mit der alkohoüGrteo Luft 
gtwogen. 

Zwei Verfuche, die ich unter diefen Um[tSndea 
anftellte, gaben folgendes Refullat: Es wogen looo^ 
Kubjkzoll atinofphärifcher Luft 4^4f5 Grains; daJ 
gegen 1000 KuhikzolJ der durch den Alkohohl: 
dilatirten atmofphärifcheii Luft 433*78 Grains. 

Die Gröfse der Dilatation der Luft durch den 
Alkoholdampf Habe ich nach der Formel Dal 
ton's beftimnit, welcher zu Folge trockene Luft 
von der Elafticität p, die mit einem Tropfbaren, 
deffen Dämpfe die Elafticität /haben, in Berahrqnj 
gebracht wird, und die unter dein unverändert« 

Drnckep bleibt. Geh zu dem Räume -„ ausdebt 

'^ p—f 

wenn ihr voriger Raum i gefetzt wird. *• ) Ein Tr 
pfaa Alkohol, den ich in die torricelli'fcbe Leen 
eine! Barometius hinauf fteigen liefs, machte di< 
Queekfilbtrfä-le um ao'",5 finken; diefes war alf 

•) Da die r?h;BfFe' R!ore dem Luftdrücke keinen W 
derftand leinet, fa Rand die Luft im Innern de 
Gatkugel unter demfelben Drucke. Gilb. 

•*) rt/WB/en. .W, 23, Gilb. 



(lieElafticität des AlkoTioIdampfs im leeren R'alirti«; ~ 
bei der obigen Temperatur. Hiernach warp=^a6" 
9"', uod7"= 5o"';5; folglich der Raum, zudem 
di« Luft lieh durch die Verdampfung des Alkohole 
dilatirte, ^ I,n6g2, und fs enthielten alfp 1000 Ku- 
bikzoll alkoholißrter atmofphäiij'cher Luft, 95Ö/l4 
Kuhikzoll reiner almorphärifcher Luflj [von der 
Elafticität a6" 9'"]. Diefe letzterh wiegen aber 
0,95614 . 424,5 = 397/4 Grains; und da der Al- 
koholdampf denTelben Hamnj als die durch ihn di- 
te Luft einnimmt, fo ergiebt lieh hieraus, dafs 
\0 Kubikzoii reinen Aikohuldampfs , [von 17° R, 
^mperatur,] wiegen inüCfen 433/78 — 397/4 
35,58 Grains. 

Nach Dalton's Verfuchen verbreiten Geh die 
ipfe in gleicher Menge durch alle Gasartän, 
I« Dicht chemifch auf fie wirken. *) Ich haba 
lofpTtärifche Luft gewählt, um durch den vori- 
Verfuch das fpectlirche Gewicht des Alkohol- 
ipfs zu finden, weil ich reines Sauerftoffgas ia 
leutvnder Menge nicht and'ers als im Maximo der 
ichtigUeit hätte haben künnen, und weil, wenn 
Tes feuchte Gas in der Blafe trocken geworden, 
ir wenn almorphärifche Luft durch die lilafe hin- 



W) leb habe atmorphärifclie Luft lange Zeit über mit 
Alkohol in einem mit QueckClbor gefperrien Reci- 
pienien in Berührung erhalten. Nach 5 Monatea 
hatte die Luft Geh nitlit warnahmbar verJlndcri- 
rrll nach einem Jahre baue üs 0,01 SauerAoft'^oi 
Terioreoi '« 
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ala gedrungen wäre, IrrtbQmer in dem Refuhati 
ept(tanden feyn würden. Später habe ich den Ver- 
fuch ia der Tbat auch mit Saaerftoffgas angefteUlj 
das Refultat war nur wenig verfcbiedeii. 

a. Specififchss Gewicht und Elaßicitäi 
des Aecherdam pfs . 

\u einer Abhandlung) welche ich im Deoeni> 
her i8'^4 '" ^sr naturbjftorifchen uud phylikali* 
fchen Gefellfchaft zu Genf rorgelefen Labe, findet 
fich das Detail eines Ver(uchs bcfchriebe», den ic^ 
unternommen hatte, nm das fpecißfche Gewicht 
des im luftleeren Räume fich verbreitenden iff^/irr- 
dampfs unmittelbar zu beftimmen. Die Folgerun- 
gen, welche Herr La place aus den fieobachtun- 
gen Watt's, meines Vaters und Gay - Luf- 
fa c's gezogen hat, beweifen auf eine entfcheiden- 
de Art, dafs bei einerlei Temperatur gleich viat 
WaCferdampf in der Luft und im luftleeren Raums 
vorhanden ift. *) Von dem Aetherdampfe liefs fich 
dlefes nur nach Analogie und nach einigen febr iB* 
directen Verfuchen vermuthen. **) 

Eine Phiole, deren Kugel 30 Kubikzoll Inhalt, ^ 
and deren cylindrifcher Hals 32 Zoll Länge und 5 

*) Xraiti 4Um, de Phyf. par Hauy, Vol. I, p. 182. S. 
[Vergl. ^n«., XXV, 433, und XXVlI, 427. C] 

*»J Nach den Verfuchen Dallon's, lAnialen , XV, 
1 und 121.] Beftimmter noch behaupteten diefe* 
BBcli eigenen Verruchen die Herren Desormet 
ond Clement, i-lidt Anaaleir, Xlll, 143.) ^Aus 
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linien 17arcliinefrer hatte, diente mir za diefenlf'^ 
Verfuche. Ich trug auf den Hals derfelhen ein«' 
Länge von ungerähr 2 Zoll auf, und wog die Men- 
ge von Schwefel- Aether, welche nöthig war, um 
lüefeo kleinen Theil des Halfes zu füllen. Nun gofs 
ich die Phiole bis auf diefen kleinen Theil des Hal- 
les voll Queckfilber, füllte letztern mit der abge- 
wogeoeo Menge Aether, verfchlofs die Oeffnung 
mit dem Finger, kehrte die Phiole um und fetzta 
fie mit ihrer Oeffnung zu unter ft in eine QueckBl- 
berwaooe. Die fhiole war nun ein unvollkomme- 
pes Bsrometer, das Geh oben mit einer luftleeren 
Kogel endigte. Es dauerte indefs nicht lange, Sa 
fdlite Geh die Kugel mit Aetherdampf; es war nun 
über ein Drittel der Aetherfäule verfchwunden; fo 
viel des Aethers hatte alfo zur Bildung diefes Dam- 
pfes gedient. Das Gewicht der verfchwuo Jenen 
Aethermenge mufste gleich feyn dem Gewichte de< 
Aetberdampfs, der die Kugel der Pbiole fullle; und 
da die Grörse diefer Kugel bekannt war, fo ergab 

ficb daraus das fpecifiCche Gewicht des Aether- 

dampfs im luftleere» Raums. 

Diefer Verfuch gab mir zum Kefullate, dafs der 

AeÜierdainpf, der im luftleeren Kaume ein tiekann- 

iinfern Vertuchen", Tagen Ge, „folgte das Reruliat, 
dafs, wenn die Temperatur, der Druck und »H» 
öbrige Utnftände gleich find, ifllo Gasarten die Ver- 
dunftung des Aethers auf gleiche An l>eg5iiflig*n; , . , 
dsUelbe ündet ia Abücht d«s Alkohoit Stait. ..." 
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wiegt, all 
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tffifVolniBen Mnaimmt, gerade fo visl wiegt. 
der Aetherctainpf, der in einem gleich grolsen Vi 
lumen voll almofphänfcher Luft, orfer voll Stiol 
gas, oder voll Wafrerfloffgas verbreitet il't; *) I 
weit Geh nämlich darüber aus Verfuchen mit eiaei 
Volumen von 30 Kubikzoll fchüefsen lafGt. 

Alkoholdampf iCt zu leicht, um bei (Üefem V«H 
fahren Refuhate von einiger Genauigkeit zu geben. 

Diefer Verfuch erfordert folgende Vorficht>l 
mftafsregeln: i. Es bleibt beim Umkehren der PhfolJ 
etwas Aetber zwifchen dem QucckClber und dei( 
Wänden des Halfes hangen; um diefen in Dampf z^ 
verwandeln und hinauf zu treiben, reicht ein hei* 
fses Tiich hin, das man um dep Hais legt, a- Uai 
die geringe Menge flöfligen Aethers in Rebhnuntf 
zu bringen, welcher die innere Wand der Kugrf 
überzieht, mufs man eine zweite, j er. er ganz gl^ 
che Phiole haben , uod mit ihr in diefer Ahficht el« 
nen Verfuch unter gleichen UmTländen und zu glei. 
eher Zeit anftcilen. 5. Beim Umkehren darf der 
Aetber nicht mit dem verfchliefsenden Finger in Bb' 
Führung kommen; uin diefes zu vermeiden, föllt« 
ich den zu dem Verfuch beflimmten Aelher in eii 
unten zugefchmehte Glasröhre, und brachte däef», 
erft nach dem Umkehren in die Oeffnung Aes Phio- 
leohalf es. 

*) Ei verHeht Qch, bei übrigens gleichen UmRänden, 

«Ifo Ltei gleicher Temperaiur, gleichem Druck und 
lei BefobaffeDheit de« Tropflioren. Citb, 
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if diere Art babe icli gefunclen, ttab i Kubik« 
ir fcy luftleer oder voll Luft , bei einer Teii>« 
r voo IS" [l-> uag^fdbr 2 Uozeo Aeiber ua4 
r und in einem gasihnlicben Zuftande [ali 
'] in fich enthatten kann. Man Gebt hieraus» 
ibr grofs der Veriuft an Aetber ift, den man 
(t, nenn man bei der Bildung des AetberS 
EoCse Vorlagen, oder ganze Reihen ronllailons 
., um io ilinen den Aelherdainpf zu coa^ 
tn. 

effesbatrafinelneo altern Verfuch. 
la Gewicht des Aethordampfs in einem Raüm(f 
>ft haDe icb duFdielelbeArt beflimmt, ah vor-^ 
|0«wicbtdes AlkoboIdampFs. Icb wie<lerhohIa 
WFpulalituien niclit, fondern gehe nur dasRe-' 
• welches mir unter 5 Verliichen , die ich anm 
t habe, und die alle in ihren Kt^ruluien nor* 
von einander abwichen, das genaaefle zW 
Ebicn* ' I " T 

18 Thermometer ftand auf 18° R-i das Bard« 
auf 27". Die EJaflicität meines Aether- 
I, oder die Länge, um welche ein Aether- 
p, den ich in eine torricelliTclie Leere Iiiaauf- 
I Ijefs, die QuecUfilberfauIe linken macbt^ 
6" 9"'. Folglich wurde in der Blafo das Vo- 

atmorphärifcher Luft t, durch den Aetber-*. 

aDterdierenUrnftäaden dilatirt, zum Volumen 



*,75 



Ä 2,6341. 
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OafTelbe R«rultat erhielt ioli, als U 
mit QueokGlber gerperrten Recipientea röH 
{phärifcbcr Luft einen Tropfen Aetber bl 
brachte, uod die Luft vor und nach der Oilats 
tniis. 

Alfo find in looo Kubik7oH durch Aethei 
(bei IS'' R. Wärme] dilatirter aimorphärifcher j 
aür 379f^3 Kubikzoll reiner atniorphärifcher ] 
•nthalten, und diefe wogen datnalils [bei lg' 
Wärme und 27" Druck] i6i,g Grains. 

Durch einen directen Verfuch habe ich ge 
4en, dafs looo Kubikzoll ütherifirter atmoffk 
^üher Luft wiegen 816,37 Grains. 
. Nun wiegt Dampf in der Luft und im lofi 
r«n Räume verbreitet bei gleicher Temper 
gleich viel; (ein Satz, den mein früherer Verl 
für den AelfaerdaihpF als richtig bewährt hat}; 
^lOffen 1000 Kubikzoll Äetherdampf [voo ift' 
Temperatur] 8l6^37 — 161,95=654,47 Of 
. wiegen. •) 

3. Folgerungen. 
Wenn wir das fpecififche Gewicht 
dampFs, des Alkoholdampfs und des AetheriÖn! 
Bit der Flüchtigkeit der Tropfbaren, aus denen 
Dämpfe entflehn, vergleichen; fo fehen wir, 
bei gleicher Temperatur Alkohol minder verdul 

*) Es TerReLc Cch, o]]|s unt^r •Uem Drucke von 
Queekitlbcihöht. 0//I; 
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dar als Aether, und Waffer minder flachlig als AU 
kohol ift; dagegen ift der WafTerctampf leichter als 
der Alkoholdampf, und diefer leichler als der 
Aetberdampf. Es fcheint daher, dafs dax fpecili- 
fche Gewicht der Dämpfe bei gleicher Temperatur^ 
im Verhältniffe der Flilchligkeit der verdampfen- 
dca Tropfbaren ftebt. Die flilchtigflen Körper find 
4iCf welche unter gleichen Umfländen die fchwer- 
ften Dämpfe erzeugeo. — Beobachtungen, wel« 
che von Phy6kern angeftellt find, zeigsn, dafs Gas* 
Uten verfchiedener Natur lieh durch einander 
gtelchfdrmig verbreiten, und Geh nicht getrennt« 
nach Ihren fpecilifchen Gewichten fetzen. Wära 
Inders diefe Beobachtung nicht gegründet j feUtea 
die Dampfarten, welche von der Erde auffteigen, 
6ch getrennt eine über die andere, je nachdem ihr 
fMoifirches Gewicht geringer ift: fo würde» die 
Dämpfe, welche von den am mindeften Üüchtigea 
Körpern herrühren , z. B. von den Erden und den 
Metallen, '(abgefehen von der Temperatur,) die ober* 
flen Schichten in unferm Luftkreife einnehmen. 

Das fpec. Gewicht der Dämpfe zu kennen^ ifl 
ftrner für die chemifcha Analyfe häufig von grofser 
Wicbtigkeit. Ich habe mitHülfe der eben erw&hn- 
ha Beitimmtingen, durch Detonation von einigen 
KuhikzoUen Aetberdampf mitSauerftoffga's, dleAn- 
iheile des Aelhers an SauerftofT, Waffcrftoff und 
Kohlenftoff mit gröfserer Genauigkeit gefunden, 
M|Laus der Zerfetzung von 2 Unzen Aether m «U 
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Der ghthenden Röhre. *) AlkohaldlmpFe U 
■lir auf (liefe Art fart eben io genaue HeTuItaldj 
geben. UeUle Dampfarten verbreonea näml 
wenn £e mit Sauerrtoffga« gehörig veroilfcht i 
päd durch den elacirifclien Funken entzQndet I 
dtn, im Voitaifchen Eudiometer über Quecka 
tollftändig. Um indefs aus den Produkten desi 
breaaenst welche hierbei entrtehn, auf dia | 
ftandtheile des Alkohols und des Aethers fcblial 
zu können, niufs man das Gewicht des Dampf« 
einer gegebenen Temperatur und einem g^eb« 
Drucke kennen; und mufs wiffen» uro wio J 
das Saueirftoirgas fich bei unverändertem Dn|| 
«utdeluit. «reon e& mit Aikohoi oder mit Aethei 

M 

"^'•j Mit Hülfe def Aether^ampft kann man «d(^ 
' fehr w«nig Koßen die Grade der VerwandlH 
des Aethers za «erfchiedenen Käipem finden.1 
cÄaer 6 Linien weilen mit Queol^rilber gcfpeel 
Ilühre hatten fich lo Maals arinorpbär)[cber j 
durch Aetberdainpf zu 20 iMaaTt cxpandirt ] 
nahmen eine Länge von 6 Zoll ein. In ftn 
Alengen mir Aeiherdairpf vei^ifchter Luft br« 
Seil folgende Körper lon jedem i-j Grains: zraj 
nfts und trockenes burgmidifiliet Peeli : ei veirfcUJ 
te von d^n 90 Maafii üiberibrier LuA g Maabj N 
faA allen lorhandenen Aetherdampf, und wi 
balbfliimg. Rufi rerCchlucKte 7 iUaafj und frwijj 
te; fehr zertheilter Kaufßihuk verfchluckte SM| 
Kampher 4 Maafs und wurde feuclit; gelbet hA 
TCTfcbluckte 3', Mflafi; Gummilack t Maafs ; Uttd^ 
fanrAfsVcnig, dals ei lieh nicht m«fl«ali«ft( ■ 
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Berflhrungkfimmt; Data, welche die hier erzSU* 
\tn Vrrruch« an die Hand geben. Soilen die R«. 
fuliaie hinlänglicli deotltch feyn, fo darf man nicht 
in einer Temperatur unter i,5^ H. arbeiten; wäh- 
leaei lies Verfuchs darf der Thermometer und der 
Barometerftand fich nicht ändern, und es wird, um 

titm glOchlieb zu vollführen , Uebung uad ächaelltg- 

hnat erfordert. 

^.Zerlegung des Alkoholdampf * imVol' 
tai/cken E u diometer. 
Ich bfichte einige Trojifen Alkohol in einen 
Üecipienten voll SauerftoUgas, der mit OueckGlber 
gcfperrt war , un>l nahm den Qberfliirijgen Alkohol, 
der nicht verdunfleie, mit trockenem Löfchpapier 
'Weg, ia das er fich hinein zog; zuvor hatte ich mich 
»ereewid'ert, dafs das Lüfchpapier keinen Alkohol- 
dampf condenfirt. Als das Löfchpapier ganz tro- 
cken wieder heraus kam. Füllte icb das durch den 
•Alkohol dilatirte Gas in einen andern Recipienten 
*im; und diefes alkaholißrte Saucrßoff-^as dient« 
»Dir zur Zerlegung. 

Als ich damit ein VoItaiTches Eudiometer, das 
^oU QueckGlber war, gefüllt hatte, bemühte ich 
«utch omfonft, dan alkobolifirte Gas durch den ele- 

IEcbea Funken zu entzünden, und diefec gelang 
llbeffer, als ich SanerftofFgas nach verfchiede- 
kVVrhiltniffen hinzu fteigen liefs. Der Alkohol- 
Lf bat in dem alkobohfirten Sauerftoffgas eine 
■riRgeDicbiJ^keit um ücb auf dief» Art eutzaa- 
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den 2U laffen. •) Als ich dagegeo fehr wenlj 
ferftoffgas hiDzu liefs, bewirkte der eleclrifc] 
ke ein volirtäodiges Verbrennen des Ai 
dampfs. Derfelbe Erfolg zeigte fich, wenn i< 
unwägbare Menge tropfbaren Alkohols hinz 
te, indem dann höcbft wahrfclieJnlicb die blj 
artigen Danfte diefes letztern zuerft entzOodi 
den. Zu einem genauen Verfucbe war iodefi 
letzte Verfahren mit einer nicht- wagbarea^ 
tropfbaren Alkohols nicht 2ulaf(ig. 

Ich fetzte nun 5<^^ Maafs alkoho1ilirteii< 
ftoffgas 99/2 Maafs, oder ungefähr eis ] 
Waffe rftoffgas zu, und entzOndete die M( 
Im Mittel aus 3 Verfuchen heftanH das rOchf 
Gas, als ich es mit Kalkwaffer und dann i 
taifchen Cudiometer prüfte, 31154^.69 M«al 
letifauren Gas und 34^/50 Alaafs SauerltofTgi 
gefeho von dem Stickgas , das lieh in geringe 



*) Das durch Dämpfe dei tropfbaren Wi| 
Schwefels dibiirte SauerltatTgat TcbeiM t 
durch den electrifcben Funken entzlinJ 
feyn; voraus gePct/t, Herr Bertholtet i 
gere habe nicht das TropFbtre unmittelbai 
mit SauerßofFgss gefüllie EudiometerrAh 
bracht, fondem das Ca in einem «ndera 
Cell durch dieTe» Tropfbare expandiren UfT 
dann in die Eudiometerrfihre umgrfullt, (Gi 
vorli-r sehende Heft di^-fer A„r,a/'-». 5.436.) 
diefri Tropfbare cxpandirte atirdrp'>,lrirchel 
£ch diirrh den electrifcben Funkea nicht 
den, (,daf., $.455.) C. 
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>aoh (fem Detoniren dem SauerrtofTgas 
efand, und das hierbei keine Rollt 
h nachweircn liefse. Als ich das £u< 
nittclbar nach der Detonation, a]> es 
auch war, öffnete, fand ich diefea 
lUen Geruch. 

liehen die S'^^ Maafs alkoholiGrtea 
nur 4^8/07 Theile reines Sauerftoff- 
cb das Verbrennen des Aikoboldampfs 
o gefetzten Wafferfl offgas waren alfo 

— 34a^fi9 ^ I35'48 Manfs reines 
verfchwunden. Üas Wafferftoffgag 

rim Detoniren die Hälfte feines Volu- 
i'4 

— = 4g,6 Maafs Sauerftoffgas. 

laben die ßoo Maafs AlhoholdampF al- 

— 49,6 = 75/88 Maafs Sauerftoffgas 
uwn verzehrt; und damit haben fia 
kohlenfaures Gas erzeugt, und eina 
e Waffer. 

Maafse gleiche Volumina bedeuten , fo 
''erhalten, wenn wir darunter KuMk* 
in einem Räume von 500 Kuliik- 
er nach dem Verfuche S. 121, i8>i9 
,oldampf enth'alten. Das Refultat die- 
lifst Üch daher folgender Mafsen aus. 



m Verruche Seite isi, Toraus gefent, 
Thermometer unJ der BarometerRaod 
fruy alt in diefem Vcriuche. Gilb. 

I a 




loGrains ahfolue reinen Alkohols vtTZl 
dem fie vcrhremien, ~,B>5-i KubiUzoll Sauerllofl 
bei 28" Uruck un^ 10^ R Warme, und erzBi! 
9'^,67 Kuiiikzoll kolileiifaurea OaSi uod eiae. 
ftimmte Menge Waffer. •) j 



5> Zerlegung des Ae cherdampf* im i 
caij'chen E udiometer. ' 

Sau«rftoffg35, da^ durch Aetherdampf To ( 
als niögliih, Sei der Temperatur der Atmorpl 
ditatlrl ift , wird vom eleciril'rhen Funken Dlcbt 
2ttndet, weil das Sauerfioff^gas zu dfloo ift; 
man r«ines Sauerfioffgas hinzu, fo fiadet eÜM 
iQndung Statt. 

Ich liefs Aber Queckfilber zu 100 Maarso^a 
ftrten Sauerftoffgus 504 Maafs reines Sauerftoj 
fteigeo. *•) Beim Entzünden durch den eJl 
fclieo Funken wurden dts Eudiometsr. 
Dicht fehr dick waren , zerfprengt. 

*) Daraus berechnet Hr. von Saurrure, {nidl 
nahin^n die man im folgenden Hefte finden 1 
den Gehstt dei Alkohol^ in 10 Crami ^ 
fitiff 4.^82, an WafTerrtotf i.oiA, und an W 
AofF und SautrllofF nach dem VerhaltnifCe, 4 
Ge fleh zu Waffer Ttreinigen, 4,7 Grain»; oa 
in« Theilen 42,83 KoblenAoff, i5^a WaECil 
und 4i,.t6 Sauerdotf. GHh\ 

**) SeWt man nur Co Tiel oder weniger SauerlU 
2u dem äibeiilirien Sauerftoft'gas hinzu, als A 

^^B^uxa allen AaüierdaiDpE zu vubrtRBen, i 
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>ie 604 iMatfi enthielten, den obigen Verfuchen 
06 zu Folg«, 541,96 Maafs reines Sauerftoffga». 
k der Detonation blieben nur 344,31 MaaCs zu« 
t\d diefe beftanden, wie die Prüfung zeigte, 
^ ^5°t5i Maafs koblenfaures Gas und ll';,8o 
Üaats Sauerftoffgas. Der Rackftand der errten 
iralion enthielt einen Thau , der blofses VVaffaC , 
ohne Geruch zu feyn fchten. 
Alfo verzehren loo Maah Aetherdanipf 54i,9'S^ 
■ k3,8o ::= 438'i5 Maafs Sauerftoffgas, und f 
[to dabei Waffer und 350,51 Maafs kohlenfau- 
Kjas; woraus folgt, dafs im Aether 8.(428,15 . 
^0,51) = 395,28 Maafs Wafferftoffgaa eol 
I feya mBffen. 
^enktman Geh unter i Maafs l KuhikzoU, fa 
da bei 18° R- und 37" Barometerftand too 
ikzoll Aetherdainpf 65/447 Orains wiegen, 
S. 126,) Aether von diefem Gewichte heftahen: 
rßens aus fo vielKoblenftoff, als 230,5t Kubikzoll 
ohlenfauren Gas enthalten, (d. i. 38,64 Giains); 
weitem aus fo viel Wafferfloffgas, als in 3g5,a8 
ibikzoll Wafferftoffgas vorbanden find, (das if^ 
1 Orftias); und drittens^ aus fo viel Wafferftoff- 



Ccfalagen die Wände des Budiometert mit elneai 

liwsrxen Hufs oder Staube, und es bleibt freie* 

■SauarfloiTgas in dem Gasrückllande der Detona- 

Diefer Hufs erfcbeint nicht, wenn man dat 

leriürie SauerAsiFgas mit febr viel mehr Sauer* 

ISoffttas deionirt, als nfitbig ift, «Ueo Aeiberdampf 

rsu vetbreuoen. v. 



Waffer Uldra. Dat Rdidtat dtefei Vwtfodit Tiät 
ficlidyierfdlfi!od«r Mähen lusdracken:' * ^ 
jo Oralot Schumfil^ä^iher versehreif» iadeiA 
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VERWANDLUNG 

Alkalien in M e t t 



l l t 



tzug aus mehrern A uffü tscfTy 

• rreu Gay-Lussac und Thekard'' 

taltt aut dem Kali und auf dem Nit 
vom taten Jaituai- bit tSflen Mai ii 
inftitate »o» Frankreich eorgf 
lefea Umben. *) 

Verfuche, welche Herr Dary mit Kali und 
I vermittelft der Voltaifchen Säule ange* 
lat, waren in Frankreiclt kaum beUannt ge- 
D, fo beeiferteD Geh auch ilie Herren Gay- 
LC und Tbenard, Tic zu wiederbohlen. Sio 
I die Verfucfae riclitig befunden , aut ihnen 
»er nicKt diefelben Folgerungen, als diefer be- 
ihmle Chemiker gezogen. Herr Davy fchlofs 
inlicli BUS (einen Verfuchen, die Alkalittn beftün* 
n aus Ssuerfloff und aus einem fehr verbrenn- 
liea Metall} die Herren Gay-Luffac um| 
benard zogen dagegen den Schlufs, (in eii 
fie am lalen Januar iut InfUtute voi 
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fra,) man hab« nach diefen VerTuolien nicht n 

Gnliide, die Alkalien für zufammen geTeUte, sIs ll 
für einfache Kilrper zu hallen. 

la der That liefs ßch annehmen, Hafs die Ma 
lalle, welche man aus ihnen erhält, blofse VcrUO' 
dungea diefer Alkalien mit Wafrerrtoff Gnd; 
Hypothefe erklärte relbft die kleine Zahl von Tbal^ 
fachen, welche man damabls kannte, wenigflei 
eben Co gut als die erftere ; und fThieneo mahcfat 
»ehe far diefe zu fprechen , fo gab es andere Tfa|| 
bohen, welche jener günftiger waren. Keiner » 
beiden Hypolhefen liel's fich daher dainahls darV 
zug geben; es irufsten erft mehr Verfuche ang« 
ftelll werden, ehe ßch zwifchen beiden eine Wibl 
treffen liefs. — Die elft^trilche Säule bringt diel 
lt(lelall in fo geringer Menge hervor, dafs, gibvi 
kein anderes Miltel, daffelbe zu erhalten, 
noch lange Zeit zwifchen beiden Hypothefen uogt 
wifs würde gefchwaukt haben, obfchoa zuverlälCi 
nur Eine vod beiden ilie wahre feyn kann. Ec « 
daher fehr zu wdnfchen, dafs man ein Verfabm 
•ntdecken möchte, vcrmittelft deffen heb diel 
Metall leicht und tu Menge erhalten laffe. Den He' 
ren Gay-Luffac und Thenard glückte ssi tiB 
Tolchas Verfahren aufzufinden; Ge haben es am TICi 
März dem Inflitute bekannt gemacht, und rahc 
fich nun in den Stand gefetzt, die Beantwortung je 
ner Frage zu unternehmen. Sie befchäftigten 6c 
damit, feit diefer Zeit, unausgefetzt. Dem lofU 
tute find einige ihrer Refultate mitgelheilt vrord« 
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M der einen * bald der andflrn HypotHnf« |Qa- 
jger zu feyn fcbieDen; bis lie endlicli im l6tfln 
lai demfelben einige neue Verfuche bekannt ge- 
lachi haben, welche allen Zweifel zu heben und 
ollftändig za beweifen fcheinen, dafs die Meull«. 
reiche man aus den Alkalien erhält, in der That 
ichti als Verbindungen d'tefer i^/Ao/wn mit Wajj'arm 
'[,■// find. 

t ift unfre AhGcbtt hier einen Auszug lui ib^ 
P»terfuchungen zu geben. Wir wollen mit 
^Prozeffe anfangen , dsfCen fie lieh bedienen, um 
«Metall und das Natron- Metall zu bereiten, 
■ fia ihn in dem Inftitute vorgelefen hiiben. *) 
I nimnit einen Flintenlauf, der Im Innern 
ft'rsia feyn mufs, krümmt den mittlem Theii 
Ifaes der Enden , fo dafs es dem andern Ends 
Isl wird, befcblägt diefen mittlem Theil mit 
1 nicbl fchmelzenden BefcKlag, und füllt ihn' 
Eifenfeile, oder noch beffer mit recht reinen 
brthfpähDen von Eifen. Man bringt alsdann den 
Lsuf in der gehörigen Lage, etwas geneigt, in ei* 
oen Reverberirofen, fnilt in das obere Ende recht 
reines Alkali, und ftdfet vor das untere Ende ein 
Uookne» Rohr vor, das am andern Ende mit ei- 
Der recht trocknen gebogenen Röhre verfehsa 
ift. Auf 3 Tbeils Eifen nimmt man s Tbeil« AI- 



*) GeDiuer und deutlicher Rndet man ihn in HeFt 4 

r Jahrgänge der diKM^n, C^XVEU, 4^8.) ba* 
b«B. Gili. 
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kalir (focli kann man diefes VcrhSltnifs abändern. 
Nachdem der Apparat auf diele Weile angeordnet 
worden» brlAgt man den Lauf zum heftigen GlQhen, 
indem man die Hlt^e durch einen BIafeba!g> oder 
durch eine blecherne Zugröhre ?erftärkt. Wenn 
das eiferne Rohr aufs ftärkfte glüht, fchmelzt man v 
allmählig das AlUali; es fliefst zwifcheu ctas Ei fen, j 
und wird in der Berahrung mit demfelben faft ganz 1 
in Metail verwandelt. Während diefes fich bildet ; 
und verflQchtigt > geht zugleich fehr viel iVaiTer- - 
ftoffgas Ober, das oft febr nebh'g ift, and durch • 
Zerfetzungdes Waffers entfteht, welches dem Al- 
kali ftets beigemengt itt; es ift felbft ein Zeichen, 
d^fs der Prozefs zu Ende ift, wenn die Oa<:entbin« 
düng aufhört. Man nimmt dann da<: eiferne Rohr 
aus dem Feuer. Sind der Befchlag und die Verkit« 
tung unbefchä^-igt, fo ift es unverfehrt; haben fie 
fich dagegen aufgelöft, fo ift der Lauf gefcbmolzen. 
Nachdem der Lduf erkaltet ift, fchneidet man das 
untere Ende deffelben, nahe an der Stelle ab, wo 
er zum Ofen heraus ging; denn in diefem untern 
Ende und in dem vorgeftofsenen Rohre findet fich 
das Metall. Es läist fich mit einem zugefchärften 
eiferoen Stabe ablöfen, und man fän.ct es entweder 
inNaphtha, oder in einem recht trockenen Schmelz- 
löffel auf.. Um es noch reiner zu erhalten, drückt 
man es in warmer Naphtba durch einen linnenen , 
Lappen. 

Das fo bereitete Metall ift rein; es enthält we- 
der EiCeo^ noch Aliuli > und läfst fich in Oehl eine 
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kflitninte Zeit Aber aufbewahren. Man murs 
Ber Kohle noch Koblenftoff-baltentle Körper 
liebaien, um diefe Metalle aus den Alkalien darzu- 
fieJIen; denn fie behalten eine mehr oder minder' 
bedeutende Menge davon zurück, und würden dar- 
nach febr verTchiedene Eigenfchaften zeigen. 

Die Herren Gay-Luffac und Theoarcf 
biben vorzöglich das Kali-Metall ftudiri. Auch 
foll hier von den Eigenfchaften deffelbeQ alJeio die 
Rede feyn. 

Diefes Metall hat einen ähnlichen Metallglanr 
als das Blei. Es läfst ficb zwifchen den Fingern wts 
Wachs kneten , und leichter fchneiden als der reia- 
he Phospifor. 

Das fpecißfche Gewicht deffelben ift 0,874« 
Wenn man es auf Waffer wirft, fo entflammt es 
Geh fogleicb und fchwimmt langfam darauf umher; 
geht das Verbrennen zu Ende, fo erfolgt mehren« 
''^eils eine kleine Explofion, und man findet dann 
> Waffer nichts als fehr reines kanftifches Kali. 
Im die Menge des WafrerrioCTs zu meffen, nrelcb« 
fch aus dem Metalle entbindet, fo bald es das Waf> 
ferberQlirt, fällten damit die Herren Gay-Luf- 
fac und Thenard eine eiferne Röhre, deren 
Gewicht fich dadurch um 2^284 Grammes vermehrt 
^Kod , bedeckten die Oeffnung der Rnhre mit einer 
Olasplatte, und brachten fie unter eine Glocke voll 
Waffer. Kaum war dieRöbre geöffnet worden, und 
das Metall berührte das Waffer, fo wurde es gegea 
Eieo obero Tbeil der Glocke geworfea, wobei fehz 
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iriel Vtr^ffArftoffgai entbuaden wuHe, iber 1| 
Ei.taa'nmen erfolgte. Diefes WarrerfloFFgaa i 
fehr rain, un [ betrug bei einer Temperatur { 
6' C. und «ineni Barumeterftande von 0,76 M^ 
64/893 ICubik-CentJineter. 

Itas Kali Mptall ve^eini^t Ticb fahr willig] 
derr Phosphor, mit dem Schie/efel , utiH mit vU 
Mecatien, beTonders tntt Eifea und Oueckül 
ami bildet mit ihnen Verbindungen eigener J 
Mit dem Phosphor und mit dem Schwefel tritt 4 
■ine fo innige Verbindung, dafs in dem AugM 
«ke, wo diefe eniriehl, Wärme und Licht io j 
£ser Meog« frei werden. Wirft man die Veri 
düng mit Phosphor in Waffer, fo entbindet fieb> 
Phosphor - WafferftoffgaSi das mit FlamnijB \ 
brennt. Die Verbindung mit Schwefel verwan 
fich, wenn man fio io Waffer wirft, jn fcbwefaU 
res Kali und io Sobwefel - Wafferftoff- Kali. 

Die ioterefbnteften und wichtigfteo anter I 

Verbiodungen, welche diefes Metall einzaga 

vermag, find indefs diejenigen, die durch Eiaj 

■- kung deffelben auf die Gasarten entftehn. 

Im Sauerftoß'gat verbrennt es in dei 
lieben Temperatur, verfchJuokt SauerftoiT aad\ 
wandelt fich in Kali. 

Setzt man es mit atmofphOrlfcher Luft in I 
rung, ohne die Temperatur zu erhöhen, fo nid 
CS fogleicb eine fchöna blaue Farbe an, fofamiUlj 
^no, wenn man es fchütlelt, mit eioeiQ glinl 
«leaHtfbi eatflaiDoit fich, verfcUuckt iiu r« 
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Räume alten Sauerftoff der Luft tiDJ 
li Geh in Kali, abforbirt aber gar keioiA 
'(•O0- ■■■ 

lagegen vermag es von Wafferftoffgas in «in«t 
- hohen Temperatur eine beHeutenTio Meng« 
irfcfalucken, und Habei verwandelt es fich ia el- 
Ifeftea Körper von weifGlich - grauer Farb«^ 
reichem fowohl Queckfilber als Waffer, Wtf* 
ffgas austreiben. Noch ftärker wirkt dieffl 
II auf Phosphor', Schwefel-, oder Jr/enik" 
vftoffgas. Ks zerfetzt diefe Gasarten in ein»r 
peraiur von ungefähr 70°, bemächtigt fich al- 
hosphorSi Schwefels oder Arfeniks derfelbeo, 
bgsr eines Antheils des Phosphor- WafTerflofS* 
lit Flamme. Der nicht abforbirte Antheil von 
srftoffgas bleibt gasförmig. 

» Salpetergas und im oxygenirt-faUJaurea 
lerbrennt es mit eben der Lebhaftigkeit, als im 
rftoffgaG: manchmabi entzündet es Geh zwar 
kren Gasarten nicht fogiejch, wenn nfimüch dat 
lU ßcb mit falpetrigfaurem oder mit falzfaurem 
Aberzieht, und dadurch aufser Berührung mit 
Das gefetzt wird ; man braucht es dann aber nur 
hütteln, fo entfleht bald ein lebhaftes Licht. 
falpetfrgas und oxydirtes Stickgas laffen fich 
nem Augenblicke, durch das Kali-Metall mit 
luigkeit zerlegen; wenn es gefchmolzen 
liirung mit diefen Gasarten il't, wird es fogleicb 
, entflammt ßch, verfchluckt allen Sauerltol 
Übt bleftes Stickgas zurück. Auf diefelbe Al 
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VetliäU 'es £cli zu dem gasförmigen KoWenftoJ^ 
fixyd-t welches durch ZerTetzung des kohJenTaurea 
Baryts mit Eifea gebildet worden. Nur mufs nta| 
in allen diefen Verfuchea die Temperatur mehr » 
liöhea als in den zuvor erwähnten. Das Mela] 
wird blau, entflammt Geh bald darauf, und fch^ 
jletdie BaGs des Gas ab. In fchwefUgfaurem Gt 
catfteht Schwefel-Kali, und es bleibt kein GaSj 
■JlDckftand. In kuhlenfuurem. Gas und gasjo, 
gern Kohlenßüff- Oxyd bleibt Kohlenftoff und Ka] 
surUck, aber ebenfalls kein Gasriickftand. r 

Trocknes ßufifaures Gas zeigt mit dem Kali' 
>]etall Erfcheinungen, welche die grüfste Aufmerlü 
famkeit verdienen. Im Kalten wirken beide m<Ait 
auf einander; in der Wärme tritt dagegen ein fehr 
lebhaftes Enlflammen ein; alles Gas verfchwindet, 
ohne dafs Geh ein anderes Gas entbindet, und das Ms- 
lall verwandelt Geh in einen fchwärzlichen KürperiJ 
xler im Waffer kein Aufbraufen bewirkt, und d« 
lilufsfaures Kali mit ein wenigKoble enthält, welchs 
letztere aus dem Metalle herrührt. Vermathlich 
wird io diefem Verfuchc die Flufsfaure zerfetzt; 
ne folche Zerfetzung kann jecioch dann erft als be-^ 
wiefen angefehn, und überhaupt zugegeben w«rd«a. 
wenn man das Radikal der Saure wird trennen, und' 
mit demfelben die Säure wieder zufammeo fetz^B 
können. 

Mit dem falz/auren Gas hahea dieHcrren Gay- 
Luffac und Thenard eine grofse Menge vob 
-Vexfachen angeftellt; da lie es iadefs bisher oie oh- 
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'i^pT zu erhalten vermocliten, fo haben fle io 
V Bericiiien die Einwirkung dicTes Gas auf das 
Metall nicht berührt. Nur zeigen 6e an. dafs 
1 Behandeln des verfüfsten Que''kfilbers mit 
phor, wo>Iurcli üe ein wafferleeres falzlauras 
\\i erhalten hofften, eine neue tropfbare Flilt- 
ntdeckt hab^n, die fehr llüfri|* ift, keine 
I bat, ftark dampft, wenn man Löfchpapier 
; getränkt hat, an der Luft Itcli von felbft cnt- 
pti ond aus einer Verbindung von Pbosphor« 
rboff und Salzfäure zu beftehftn, und folgücb 
^^rbindung analog zu feyn fcheint, welche man 

, wenn man den Schwefel mit oxygenirt- falz- 

lOas behandelt. 
kUe bis hierber erzählte Verfuche kann man 

den beiden Hypothefen, von denen wir vor- 
afprochen haben, erklären, und wahrfcheis- 
lälst noch eine Menge Anderer eine folche 
^Ite Auslegung zu. Diefes ift aber nicht der 
nit den folgenden Verfuchen. 
[ringt man in einer recht trockenen mitOueck- 
gefperrteo Röbre Ammoniakgas mit dem 
• Mistali io Berahrung> und läfst diefes Ichmel- 
. fo verliert es allmahlig däs metallifche Au- 
■ und verwandelt ßch in eine grünlich -i-raue, 
Jeicht fchmelzbare Maffe. Zugleich verfchwiii. 
dss Ammoniak faft ganz, und ftatt deffelben 

t Geh in der Röhre Wafrerftoffgas, deffen Vo- 
ll ngefäbr | von dem Volumen desAmmoniak- 

4ai mao 2u dem Verfuche genommen hatte, 
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beträgt. Bringt man die grf)nlich*grga 
eine gan?. mit Queckfilber gcfflilte GlasrSlirl 
der lie als eine kleine Platte zu oberft fchwi 
fo erliält man aus ihr durch Tiarkes Erhitzen m 
ftens ^ des abforbirten Ammoniaks wieder, ji 
zwei Fonftel durch die Hitze in WarferfloffgK 
Stickgai zerfetzt. Einige Waffertropfeo, did 
zu diefer ftark erhitzten grflnlich- grau«& ] 
bringt, entbinden alidann necb die Obrigea | 
ibforbirten Ammoniaks; dabei entwickelt fi^ 
anderes Gas, und was flbrig bleibt, Üt oieU 
fehr kauftifches Kali. — Wenn man mit den 
moniakgas, das aus der granlioh- grauen | 
durch Hitze ausgelrieben worden, Kali-Meul 
zuvor behandalt, fo wird es aufs neue verfcbl 
das Katl- Metall wiederum in eine granlich'] 
Mafl'e verwandelt, und eine grofse Menge VfTj 
ftofFgas erzeugt. Mit dem Ammoniakga«, 4u 
eus diefer Maffe austreiben läfst, kann man di 
ben Ppozefs ein drittel Mahl anftellen, nnJ b 
ner; immer erhält man diefelben Erfcheinsi 
nnd fo kann man mit einer anfanglich g^eS 
Menge ron Animoniakgas endlich mehr als «ia 
•bee Volumen Wafferftoffgas erhalten. 

Wir wollen nun überlegen, welches die (J 
diefes Wafferftoffgas feyn kann. Durch eine 
fetzuiig des Ammonjakgas kann es nicht cntfta 
alles Ammoniakgas, welches man zu dem V 
che nimmt, lilsl fielt wieder erhallen. Wir h 
•berdem gefcbn » datt das Matall kein Stid^i 
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Kcblncken vermag, dafs es fich aber mit Warfer- 

was willig genug verbindet, um als ein Mittel 

Ben zu können, beide Gasarten, vermöge diefes 

5 verfchiedenen Verhaltens zu dem Metalle, von 

(nder zu fcheitlen. Noch läfst fich zu dlefen Be> 

prUnden der folgende hinzu fngcn: wenn glej. 

K^«Dgen des Metalles, die eine mit Waffer, di« 

mit Ammoniakgas, behandelt werden, er- 

r man in beiden Fällen genau einerlei Mengea 

iwafferftoffgas. 

Es bleibt aus diefen Gründen nichts anderes 

als die Quelle des Waffe rftoffgas, das in 

pn Verfuchen erfcheint, entweder in dem Waf- 

, das vielleicht in allem Ammoniakgas vorban- ' 

liTt, oder in dem Metalle felbft zu fuchen. Nun 

« ift es durch die Verfuche des jungem Herrn 

tbollet bewiefen, dafs das Ammoniakgas 

merkbare Menge von Waffer enthält; auch 

jfimmt man des Wafferftoffgas in diefem Verfu- 

l'fo viel) dafsi feilte alles auR der Feuchtigkeic 

|Ainmoniakgas herrühren, diefes mehr Waffer 

lallen raüfste,. als es wiegt, welches ungereimt 

Alfo rührt das Wafferftoffgas aus dem Me- 

|her. Und da das Metall, wenn davon das Waf- 

[Offgas gefchieden wird, (ich in Kali Verwandelt 

fo fcbeint das Kali -Metall nichts anderes als 

ftTetbindung von KaU,nj|it,^afi'er[toff zu feyn. 
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ZUSATZ. 

Avi itm taUÜigtnztlatU der Jeaat/cliea Allgemel 
ralur-Ztilung, No. 'iy , den Sten Juniut \\ 
In Att Sitzung der mathematifch - phyfll 
KlaHe der Akademie der Wirfenfchafien zu 1 
am 3tflen März fetzte Herr Hoirath Ritter f« 
lefimg über die DaryTchen Alkalien - Verfac 
iAanaUn. XXVIII, 368.) Er hat Ce auf tmH 
Uttalle, Erden und verhrtnnlicke SubfianSen »< 
' VollKommen gaben das ruatalliTi^he Prodobt 
reitil)e:> vun WoIIallon, wie gewöhnliches tw 
Gold, Silber, KupFer, MeCfing, Nickel, Kobal 
beComleis viele Kügelchen,) Niccolan., Spi 
Cbrom, Molybdän, (als braunes Molybdint 
U'itinuili, Zinii, Blei, Zink, Kohle, Graphit, n 
niU in Kügelchen von rchwärzlichem bis ganz 
7.em Glänze. Qiieckülber in eine kleine VerÄe 
Kali gefetzt, und durch einen zuleitenden Dl 
dem negativen Pole verbunden, wuide bald di' 
endlich körnig, zähe, feft; das Kaliprodukt tl 
lieb fchon im Augenblicke feiner Erzeugung 
Queckfilber in Verbindung. Kryllallifirtej M 
osyd desoxydirte fich nur, und Tellur «'UP 
griffen und bcfchlag unter Verlull feine» 'Glai 
vielem fchwarzlich -braunen Staub«, {^TeUmr^i 
Pis obif;e Qucckfilberaaiafgatn äufsert ücb wif i 
ge nach kurzer Zeit, unter Gasentbindung unt 
heftiger kalifchem Gefchmack-, es wittert an di 
Luft weites pulverichtes in der Folge an der | 
Biersendcs Kali aus ; mit Waffer berührt, giefct 
Verpuffen oder 2ifcb6n Muüge , fehr feine S 
(Hydrogengas,) wird immer welcher, endlich 
lem völligen Qu eckülb erglänze reducirt, tinü i 
zur Kaliaußölang. Alii vsrdüaoEer SkUjQl 
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, «ntbinjet es uoter Gerüurch feltr hefilg Hydro- 
mgas, etTcliÖpft fichdArin fiQher aU beider Rerüli* 

rung mil Walter, und gi«-lit, während dos (Juecldilliec 
reducirt wird, zum Thciie mit Kall gefertigte Sdure, 
Wird es zugleich mit einem Pl.iiindrahic oder auch nur 
in febr geringer Menge mit felir vielem QueclvCll>er in 
Berührung gebracht, Fo geben auch diefe fcbr vt«-les 
Hj-dro»enga$ und das AmaJ^sm zeigt Leb in differ 
gaivani'Cchen Kette fi^tir pohliv ge{;en das Platin. Es 
litit fich uflier Petrolfiim, aber nldit unter Olivenöhl 
bewahren. Das Quecklllljer aus dein Amilgani vefbin- 
det Gcb williger mit dem Aie'allp der Oräbie, die inan 
zur VeibinduDg td^irelhen mit di-in irrgatiTen Pole ge. 
braucht, al« das gewulmlicUe; felbn an AtTeiuk adha< 
rirte et, wiewohl fchwac-h. UL'brigi.<n$ bildei Geh die- 
Ui Amalgam fdiiA bei Verliindung des l^iiecl^lihiers und 
des negaiiven Pols durch eine mit d^m erAen duich- 
■ut keine Verbindung eitigeliende SubAan?., z. H. Iry. 
fijllUirtes Wanüanesuxyd. Di« wählend des Proieffe« 
eniftehonde Hiize belöulert die Efzeugung des KOi-- 
produl '1, wenn es fich fogleich tnii <\em QuecKr.U.er 
■malgLimiren kann. Bei Terminderter Hitze und eiien 
de&we^cn lang£arner erzcugiem Amalgam, fäilt dieses 
minder geCJttigt, zuwei'en, ( liefonders nach derAlihe- 
bURg «om Kali,) in Uuliirchen, (von , Linie und dar- 
über,) durch ein fliifb^es minder reiches Amalgaia 
XU einem Gcli zye'iCchpn den Fingern nach t-iniger Z-'i( 
[eilig anfuldenden Teige Terlnindenen Krydalien aus. 
Bei asu Rarker Trockenheit des Kali wird die Amal. 
gamerzeugung unierhruchen. El>en dlefer trockene 
Zultand dcf urrpriinelioben, verbunden mit dem pulve- 
rigen de* neuen Kall, niCige di.- Erzeugung des Kali.. 

roduhis aus dem letzten, (nach der Beobacblung 



^roduV 

e: 



gailcUi'S,) verhiadern. 

K 3 
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Herr Tl 1 1 1 e r bält diefe Amalgamjrung threr hUäiA. 
ten Ausfüliruni; wegen, vorzüglich bei breiten Saulcüf 
für die voriheilli-jricfte Air, um viel KaÜprodukt a 
erzeugen, und die Zerfcizung des Amalgams für eine 
Weg zur ßereiiiing völlig reinen Kali's, wenn ändert 
das zur Ainalganii'uny gelirauclite von Natron frei war. 
VouiTelluir-Hytlrür, Cd^s man durch GegenüherrtelluBg 
■woa "fellur als negativem Pol und polirlvem Platindrabt 
in deltilUrtein Watfer reichlich erliahe,) bemerkt er, 
daCs es eine Cehr flarl^ färhende Kraft auf die ihierifch« 
Haut zeige. Da« Tellir nimmt alles Hydingan auf, f» 
dafs rieht eine Gosblafe erfcheint, wogegen am poCli^ 
TenPoleallcKOxygen als Gas entwei[;ht, fo dafs lielleichl 
Termiitelit deirellien eine Wafrcrzeirctznng mügiicb foyii 
.dürfte, bei der das Hydrogcn des Waffers figirt wün 

Uebri^ens liemerKi Herr Kitter noch in Scxi^ 
Buf das Kaliiiroduki, dafs es fich bei Kaii mehr unter»! 
Wi Natron mehr «ursen a»f der Ober/lache, bei d«ar 
•rllern mehr nach allen Seiten hin (radial), bei dsM 
letztern mehr nach dem gegen über Hebenden Pott a 
(lateral J bilde. Das liefer im KaÜ liegende rroduk« 



e mit Waffer 



r ha-ifige. 



£il'en 

Oxydul inirauben 

tifchenKali-Hydi 

K-Ii-Hydriir durch Oehl 



und es bleibe bri 

fie als fehwarziicfaa 

;en Denilriten, (Spuren der dendri« 

ÜildungJ zurück. Bringt man dM 

Geltendes WafCer, 



To erfolgt feine ZerJtürung unter Geräufch und ßarkw 
Gasenrbindiing, aber ohne alles I.icht. Ueberhaupt altM 
geb^n die oxydirbarern Metalle mehr, oder eigentttch 
lieh länger erhaltendes K.ilijirodukt, weTshalb c 
negativen Pole am heften Zink., Zinn- oder ßlei- und< 
»uch nochEifendrahle neiime. Wenn man denDriiiteii 
danne Trhrnald Zinn • oder Blciftrcifen unterftetle, f« 
Cchmelzen Cie durch die eigene Hitz« der Sdule; die&r-, 
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^Umgang dei Ksliproduh» gehe fort, AieUt «aTbin<)« 
Jich Dun mii dem guTchmalzeni:!) IVletalle, und die Ver- 
bindungen fcheinen leichiflüffiger alt Zinn oder Blei für 
Jich. SeeliecK's Vcrruche, die mptallihiiliohe Suli- 
Banz such aus Baryt, Sironlian und Kalk zu erhaliBO* 
woDien hishar nicht gelir.gen, wievrohl die Erden, ins« 
bcroiidcre die Gll-.alil^en, nach Anzeige dor Leucht> 
Qeiae, allerdings nicialliCrbar, roindentviiihydrogenir- 
bar zu reyn rcheinen. 

In dem zweiten Theile dieres Aufratzet giebt Herr 
Blttar vorerß eine Ger{:hi<:hte des Pyropliort und der 
Üteflen Spuren der Kali- und Natron- Hydrier Erzeugung 
■ttC gewfthnlichem chemifcben Wegfr. Pyrophor h*!i« 
wobl feine grofse EnizündbarUcit durch Warfer und 
F«4icbtigheit nur einem Anlheile *on Alk^ü- Hydr^r ztl 
d«nhen. F^i käme alfo nur dj.auf an, den rro7.ert der 
Bereitung defTtHien in dasjenige, wa« Kiir Erieugung 
eine» Kali- Hydriir- Antheili gchiirle, u»d das, wai 
nicht um diefcs willen dabei nölhig war, abzufondern. 
1 1 müfite fogar fohr verkürzt und reineres Produki er- 
j.aliea weiden, wenn man die Scheidung des zur Hy 
drogenininy beßimmtcn Alhaü aus fauren nnd andern 
Verbindungen gJnilicb dabei erTparcn l-önne. Der 
Verf. geht nun de Savigoi-( Behandlung des Kali 
mit Schwefel ut>d Kohle oder «erkohlbaren Sul.!\&nzeii 
durch; tlargmaun's gluiche Behandlung d«s Natrnns; 
Eewley'i, Guyton's "nd Doiormes, Da'- 
racq'i, TrommsdorlT's, Cutaudau'», We- 
flruinb'», Lcmery'», Lampadiu» Verf.ichc mit 
Kalt oder Natron und Kohle allt'in; Uuprechl's und 
Tondy'a Arbeiten über die Heducibilitil der Eiden 
\ind fixen Laugenfalze; Dolomieu's und PeM«- 
Behandlung des Alkali mit Quarz^ Berg^ 
taa'i Verfucha mit Kali auf Kohle vor dem L5l 
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Tolirr; LavoiTier*« ähnliche mit SauerElofTgRt; die 
PrudiiKie bei Behandlong Tom Spicglanz und Eireii mit 
All^ali; die Pyraphoce aus Alaun mit Blei und ^nnt 
dtpjcnieen aus blofser Kohle; den RuckHand auf Be- 
Iiandlun|i der letztern mit Sslpelct(äure; die entzünd- 
liche SubRanz aus mit di^rer Saure behandeltem Indigo; 
die Verfucbe mit iih.rauTUn Amelien und Kohle; mit 
Kochralz und Eifen; die pyrophorifcben Erfchei 
bai Scheidung des Natrons aus Gljuberrifz und Koch« 
fulz, bei der Bereitung dei Berlinerblau und der Soda; 
die Aebnlicbheit zür Natron'gewinnung benimmter und 
KU Poryphor gewordener Cnjnpori (Janen mit d«a bei 
Vulhaneu vorhomincnaeR Umrtänden, und die Sclbt 
enizijndungen überhaupt. Uolierail meint er, fey I 
od« Nitrun- Hydrür mehr odt;r weniger im Spiel, \tf' 
mittelung der Detonationen und LichterrcheiDungan. B^ 
macht auf Lavoirier's Frage: ob die Alkalien Dia! 
talloxvde feyen , atifnierUfani. Er fragt, ob Cell oi«E 
während ileslirenncns der Kohle und verlioblbarer Tfil 
lig alkalitreier Subn.mzcn riirche^Kaü erzeugen kfinne' 
(wobei er auE die Pyrophore bei trockener DeRillailol 
metiiUiCcher Salze und erdiger Verbindungen mit PSui< 
zeDfluren hinweirci). Ob ei nicht zwifchen dem At 
kali in neutralen Verbindungen und dem zum ManmniilL 
hydrogeflirten Blilleiriufen gebe? Ob nicht aller Udtert 
fchied zwifchen Pyroplior und Leuchtftein zufällig üf 
und ob nicht der letzte bei llehandlung mit KobI* V 
robwefeiraurem Kali und Natron eben fo gut bU ii 
Ich we Fei Tau rem Baryt und Kalk erhalten werden k 
te, und umgekehrt aat diefen Pyrophor. 

Herr Ritter l.otnmt hier noch ein Mahl tafdi 
Metaliißrbarkfit der Erden zurück : auf die Verruch« ■ 
reiner Scbwererde und Schwerrpath auf Kohle top Li; 
Toitier» Pelletier, Klaprotb, Lampadieii 



U Ihrmiai 
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Uitnunn; auF Jas Earyt-Hydrür, d<s BuclioUAei 
Behandlmig koblenfauren Baryts mit Kohle erhallen, 
lind das bei tropfenweirem ZuTalz von Watrer zu noch 

Ibalb glühend faeirsen Maffen gelbe Flammen gegeben 
baue, (To habe neuerlich dem Grafen von Stern- 
bcrg gefchmolzener Baryt in Oavy'fchen Verfucben 
m «all ähnliche Kugelchen , die fich völlig wie Kali - Hy- 
rtrür verhielten, gegeben;) auf die Verfuche mit Stron- 
lian und Kohle von Lampadius und Fourcroy, 
und ohne Kohle von SauECure; mit fchweWraurem 
StfDntiaa von Fourcroy; mit Kalk und Kohle von 
LavoiCier, Fourcroy, Hare, Lampadius; mit 
Gjps und Kohle von Geyer, und ohne Kohle vor d^m ' 
LSihrohre von Sauffure; mit Talk, Thon und Kie- 
felerde und Eifen von Hare; und die mit Talk und 
Thonerde allein vor dem Lölbrohre von Sauffure. 
Graf von Sternberg habe durch Behandlung von 
Eifcnfeile und Kali in dar galvaniTcben Kette ein Amal- 
gam deiKali- Hydrürs und des Eifens erhalten, das un- 
ter WaCTeillofF^as weif&licb«, an der Luft in Tchmutzig-x 
grün übergehende Flocken endlich wieder metallirchei 
Elfen gab; fo könnten auch wohl Erden- Hydrüre mit 
dem Eifen befondere Verbindungen eingehen. Herr 
Ritter bleibt bis jetzt noch dabei, die DavyTchen me- 
talllbnlicben S.i'iflanzen Ceyen nicht Redukie, fondern 
HjrdrQres. Mit dem fpecilifcben Gewichte fey es noch 
^bt im Reinen, Die ausgezeichnet leichte Oxydirbar- 
keit bei gewöhnlicher Temperatur der AtmaTphäre in 
Teniein .WaCfer Tey bei Metallen ohne Beifpie). Man Toll- 
U diefe Hydrüre zu entworrerfloffen, oder möglichll 
^warTerfreie Albalien unmittelbar mit Hydrogen zu !ie- 
bandeln [ucben, und jedes Wahl Prodiikie und Gewich- 
te forgfaiiig pri'ifen, Uebrigens zeigten in der That 
die Kali- Hydrüre alle phyürcbcn Eiganrchaftca vonMe» 
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ullfn. SeIcCan gtung ley die wunderbare groftcAcIiB 
lichkeit der metatlifcben Proijukie aul TcLon fo ziemUti 
Terfchiedenen Subßanzen, (Kaü, Natron, Baryi,) v<m 
duroh eioa ganze Reihe bUher unverlländIJcher Köi 
per unter eine allgemeine Form treten; die, ( wena 
Jje anders Hydrüre Cnd,) liöchft wahrrdeinlieli metal 
lifche Natur det H>drogenE; die wahrfcheinlicb ahn 
liehe des Oxjgens, und dag«{>en die höchHe Immctalti 
tat der neutralen Verbindung beider, des WaH'ert. Ge< 
lagentJich erzählt Herr Ritter, Graf tob St' 
berg habe auch gefchmolzene Boraxfäure auf diefem 
Weg« behandelt, und hei Befeuchtung derfelben in 
der Hitze der negativen Nadel, Funken und Dämpf«, 
ein Mahl fogar ein glänzendet hei Uerührung mit WaC 
,(er mit eineot grünen Lichte verbreonendes KügeJcfafl 
geCeben, 
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IV. 

BESCHREIBUNG 
f grofsen und fehr genauen Wage, 
Uttt Gebrauch für Phy/iker und 
Chemiker t 

Herrn N. Mendelssohn 
in Berlin. 

II einem Brief* an den Prof. Gilbert. 

beiden beiliegenden Zeichnungea, (TaF. III 
■V,) welche von Herrn F. Friefen herruh- 
ftell«a das Aeufsere und das Innere Hiefes vor 
er ZflU von mir erbaulen Inftruments To deut- 
wd richtig dar, dafs ich mich in der Befchrei- . 
deffelben fehr kurz faffen kann. Befiirchten 
lUo nicht, dafs ich durch eine flberdaflige Ge- 
>keit zu viel von dem koftbaren Baume in Ih- 
Innalen verfchwenden werde; ich fühle mein« 
aiäDglichkeit als praklifcher Arbeiter, ein In- 
oeot diefer Art auf eine für den MathemalikBr 
Ph^fiker genügende Art zu befclireiben. 
Vorläufig bemerke ich über diefe beiden Zeich- 
nen folgendes: i. Der grörsern DeutHchkeit 
ea find in den verfchiedenen Figuren diefelbeo 
I Theile mit deufelben BuchTtaben bezeichnet wor- 
m^. 2. Di» peifpectivifcbe Anficht des Ganzea 
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Jer dritten Platte erfcbeint 
nomrrleaen Entferaung des Auges vod Ein: 
von der Platte richtig, in jecter andern dagi 
fulio!iea, weil die FerTpective dabei fefar^ 
obachtet ift. •) 3- Auf der vierten Platt« 
verfchiedenen Tlieile der Fig. 3 '" ilirer ai\ 
Grörse dargeftcllt. 

Der Wagebalken (Taf. HI) ift drei Fi 
und befteht aus zwei bohlen Kegeln, weld 
einen liohlen Würfel verbunden find, utu \ 
Art die grörste Starke mit der geringftei 
von Materie zu vereinigen. Diefer Würfe 
hslt die Schneide oder Bewsgungsacbfe dei 




■) Der Augenpunfet desBildes, welchem geg 
rechtwicküg auf die Btideböne, tn etnci 
nung Ton 12 Zoll bei Taf. III, und von la 
Taf. IV, der Grfichtspankt fleht, Jiegi für 
in der Mitte der obern Randlieie. Fig. 4 1 
Taf. IV haben einen gemelnrchaFttichea 1 
punkt, dtlTen rrojeciioa das Kreuz mit 4 » 
zeichnet, angtebt. Dar Augenpunkt f ür 1 
durch 3+ und fiir Flg. e durch a-(-*eDg 
Die genaue Angalia der Geüch tip unkte , in < 
allein die ihnen zugehürigen Bilder läuftd 
Tcheinen, ift nicht ganz überflüffig; fände 
bei jedem Gemählde oder perrpeciivifcfaen I 
Co würde dem Anlcbauer manchei fchieTe 
dem Kenner aber die IMühe des Aurfucheni 
Nirgend» itl aber die Gefahr, faJfch Terflw 
werden, gröfser^ als bei regelinärsigeD I 
bei Gebäuden, AlaTchinen, phyCkalK«^ 
paraten, u. dergl. f. Friefi 
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be in J) CTaf. IV, Fig. 4) deutlich zu fehes 

ISie ift aus 2vvei Ebenen gebildet] welchs 

ipo fie Gell fclineiilen, einen Winkel von 40* 

a. Diefe Einrichtung hat rfen Vortheil, fo 

als es praktifch möglich ift, zu bewerk> 

o. daTs die Uewegungsachfe eine gerade Linie 

^nd dafs ße durchgeUemls auf einer Ebene auf« 

■ kann. Die Schnellte D ift an einem Schieber 

bftigt, welcher fich in dem Scliwalbenfchwaif 

jrTermittelft der Schraube E auf und nieder be* 

1 läfst. Auf diefe Art kann man der Wage ei- 

rie Einrichtaug geben, welche ein Beobachter 

!0 AbGchten am heften entfprechencl, vom 

■ begehren möchte. Zwei Schrauben bb, 

len nur Eine auf der dritten Platte ßditbar 

len dazu, den Schieber mit der Schneide D^ 

r einmalil berichtigten Lage, unverrückt zu er^ 

Der Würfel C enthält ferner roch zwei Ge- 

t F, von denen eines an jeder Seite mit der 

i^Ie parallel liegt, und vrelche durch die bei« 

ihraubeo a, n, (die man beide auf Taf. III 

, aof nnd uieder bewegt werden künnen, um 

Itefe Weife den Schwerpunkt der Wage auf dis 

Verliehe An zu verändern, wenn man die drei 

■iden, (die mittelfte mit den beiden Endfcbhei- 

io eine gerade Linie gebracht hat, welches 

pnttich bei genauen Wagungen am vortbeilhaf> 

bift. 

Säule G (Taf.m, und Taf. IV, Fig. q) 
aea Kaflen //, welcher in d«D Würfel C bin« 
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•in gebt, uod dieTer Kaften ift zu oberft mll 
•inzigeo ebengerchliffenea Platte von Achat 
feben. Auf diefer Platte ruht die Schneide 
fehr genauen Wä'gungen, fo dafs dann di« 
gungsachfe der Wage eine garade Linie ■( 
durcbgehends in einer Ebene liegt. IVeb4 
AchatpUttQ enthält das Stßck H noch zwei f 
ae balbcylindrircbo Schalen ff, welche an 
bern h beleftigt find, die Geh wiederum in Si 
benrcbwinzen ii bewegen, und durch eine 
ricbtuDg mit einer excentrifchen Rolle, vern 
eines Schlarfels am Soden der Säule <?, (Tf 
zugleich und febr fanft gehoben und herab g< 
Würden können. Taf. IV Fig. 5 zeigt das 1 
diefer Vorrichtung, die durch eine Stange JC 
halb der Säule (7 mit den Schiebern hh der Stall 
nen // { Fig. 2 u. 3) vereinigt ift. Sie genai 
befchreibeo, wOrde hier zu weitläufig. werdei 
fonders da Ce durch jede andere beliebige Vc 
tung leicht erfclzt werden kann. Sie bat einei 
peltea Nutzen. So lange man nämlich befcl 
ift, das Gegsngewicbt eines Körpers zti fi 
werden jene {lählernen Schalen in der Hdbe 
ten, in welcher Lage ße auch in der ZeJchnui 
gebfldet find. Sie allein tragen alsdanu die 1 
welche dabei frei genug fpielt, um das Gewid 
Körpers bis auf einige Ürucbtheile cioes Crai 
geben, ohne dafs die Schneide die AchatpUtI 
rObrt, und Geh vergeblicii abnutzt. Werdet 
4ana die StahluoterlageD herab gelafrea* fo lej 
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it pxxT faoft, TootlerD auch an iter ge^ 
eile auf die AchalpJatte, und die Schnei* 
,uf ihr, frei von den Stalilunlerbgen; ja 
ftande läfgl Geh dann die VVägang mit der 
bhirfe vollenden. 

idjchneiden mm des Wagebalkens find ia 
Taf.lV, Fig. 3) befeftigt, und.wiedi» 
«ide> prismatifcb. Die eine in B ift in 
hmen n befeftigt, und vermitleJft einer 
l vor- und rückwärts zu fchieben, um 
Bewegung den einen Hebelarm, wenn 
rt wird, dem andern voUkominen gleich 
1. Ich fage, wenn es erfordert wird; ein 
, der fchon Vielen« welchen ich diefes 
t gezeigt habe, aiirficl, da die gleiche Läa* 
ne bekaniillich. büi der gewöhnlichen Wa- 
lupt^rforderiiil'ü ift. Am Ende der Be- 
[ wird es Geh aber hinlänglich aufklären» 
lur eine Nebenbedingung ift, dafs es nur 
t> die VVägung zu bewerkrtolligen, an- 
und dafs bei der Anfertigung einer Wagfl 
^efebeo werden follle, fie durch Vermin- 
T Reibung und durch andere zweckmäfsi- 
btUDgen fo eiiip&ndlich als möglich zu rat- 
las fo genannte Elrifpieleii einer Wdgo 
[er unddafogar zu verwerfea feyn, da inaa 
l^nauen Beobachtungen darauf verlaffea 
ind dadurch zu beträchtlichen Fehlern ver- 
'den könnte. 
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Das anders Enile A des Wageba)ken£ Kit i 
ner Schraube p verfsben, auf der ein klejoi 
wicht o, in der Geftslt eines Schrsubenkopf 
Vor- und rückwärts fcbrauben läfst, um es de 
telfchneide zu naiierii oder davon zu enlfero« 
auT diefe Art das Moment der Arme zu veräi 
Zwei ftälilerne Zacken hängen an dea End| 
deD m, und an diefen die Schalen. Einer 
Zacken ift in Fi^. 3 bei L in feiner natarltch« 
fse zu fahen. 

DerWagehahersORPs, (Taf. III, D«dT 

Fig. 2], ein wefentlicher Ttieil des InTtmi 

}ft eine Art Hebe], welcher um eine in der 

beßadiicha horizontale Achfe leicht bewegUi 

Eine genaue Anficht 4el'rcli)en wird die Eiorie 

liinlünglich deutlich inaclien. Sein Oefebi 

die Schwingungen derWa;;«, wenn ße belaftet 

zu verkleinern, und fie froher in Buhe zu br 

und darin zu erhallen. Ein daran hefeftigtecO 

gewicht 5 dient, die elfenbeinernen Träger « 11 

Dem genng«n Uebergewichie gegen den Bilki 

halten. Bei einer jeden Schwingung der W>M 

läfst der eine Träger den einen Arm de« Bil 

indem der andere von dem Uebergewichte dl 

dern Arms niederge^lrackt wird; das Gewiel 

fteigt und wirkt dadurch dem Uebergewtehta 

finkcndeo Armes der Wage entgegen. Dieftf 

genfejtige Schwanken gefchieht fo lange, tfit i 

Träger ss den Balken berühren und die W^j 

Hube ift £3 zeigt zugleich dem Beobaebtac 
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'elcfae Seite die Wage lieh zu neigen firebt, eh- 
er die Scbwingungeo felbft zu beobacliteq 
, welche zu Jangfjm find, als dafs man fie, 
tb ermOden, abwarten künnte. Die gering- 
'nterftülzung des Gewichts ^ bebt diefet; die 
SS Unken, und die Wage ift zur genauen 
icbtilng frei. Endlich dient diefe Vorricbtungf 
erften Abwägen das widrigeHia- und Her- 
der Wage zu TerhOten. 
Ihr Anzeiger ift ein zufammen gefetztes, Iiori- 
KWtal liegendes, von der Wage unabhängiges Mi- 
ipMfkop, (Taf. 111), welches durch eine Säule ge- 
ingeD wird, die auf dem Tifche der Wage ruht. 
kano in alle beliebigen Richtungen verftellt 
Ifndeii, und enthalt ein Fadenkreuz, bei welchem 
IS Bild einer an dem Wagenarm A befeftigtea ScaU 
(Taf. IV, Fig. 5) vorübof geht, wenn die Wagi 
«hwingt. Auf diefa Weife wird der mindefte Aus- 
schlag der Wage merklich, und alle Parallaxe im 
^clieo vermieden. 

Die Schalen haben die bei feinen Abwägungen 
■Sweckmürsigfte Einrichtung, weiche über dies nö> 
tliigt, die Wage regelmüfsig zu belaften, wie diefes 
dit Inftrumcnt Oberhaupt erfordert. 

Endlich ift die ganze Wage noch mit elneia 
Ojafgelijure bedeckl, das hier um der mehrern 
CJeutliclikeit willen nicht abgebildet ifl. 

Man itberljehl leicht, dafs durch die verfchieda' 
Cten Berichligungent welche bei diefem Inftrumentq 
ÜJi^ebracht üod, die gewöhnliche Probe einer VV«^ 



i 




I 

I 



t iS» ] 

ge, ich meinfl das Umwecbreln der Gewichte, a 
(lehrtich remacht wird. Diefe Frobe hat ihr all 
Anfeilen verloren, und wird jetzt von denNaturf« 
fchern, welche fich mit feinen VVägungsn befchäfl 
gen, mit Recht aligemein rerworfen.' Die gute uo 
walir*? Art zu wägen ift, wie Sie wiffen, Laft ui 
Oewiclit nach einander auf eine und diefelbe Schai 
zu bringen, oline weiter auf den genauen horizoi 
talen Stand der Wage Acht zu haben. Erlaub« 
Sie mir indefs« dafs ich hier ganz kürzlich dieEl 
Verfahren aus einander fetze, um mich bei jeden 
der e!> nicht kennt, und dem dlefe Befcbreibung 1 
die Hand kommen follte, zu rechtfertigen. 

Man legt den zu wägenden Körper, oder d 
Laft, auf die eine Schale und belaftet die d 
dere mit fo viel fremdartigem Geivichle, z. I 
hiit Bleifchrot, als erfordert wird, die Wfll 
zum Schwingen zu bringen, und beobachtet aJ 
dann an der Scale ■ die beiden Endpunkte dl 
Scbwin^un:^en ; das Mittel daraus ift der Punk 
wohin, die Wage im ZiiftanJe der Ruhe komme 
Würde. Es ift fogar zweckmäfsiger, die Sehwii 
gungen zu beobachten, als den Zuftand der Rnl 
abzuwarten. Man nimmt alsdann Hie Laft ab« nfl 
legt an deren Stelle fo viele Gewichte, als ndthi 
find, um die Wage wieder zn deni'elben SchwiJ 
guagen ü\'i bei der erften Belaftung zu bringei 
Auf diefe Art erhält man das genaue Gewicht di 
Köl'pers, ohne auf die Fehler der Wage Racklicl 
aehmea zu darfcn, weiche zu diefem Verfahri 



[ .6. ] 

b eine hinlSngliche Empfindlichkeir haben niufs, 
genaueft« Refultat zu geben. leb habe inrlers 
I von mir ausgeführten Inrtrumente alle Be- 
litigungen angebracht, welrhe nöthig CinA , um 
einen jcdeo, der es wOnfchen füllte, in den Stand 
XU retzen, rfie Wag« beimUrawechfeln derOewiclito 
zum EinTpielea zu bringen. 

Das hier befchriebeüe Inflrument fcheint auf 
de» erflen Anblick grofse Aelinlichkeit mit der von 
Ranisdeo verfertigten Wage zu hal>en. Indeffen 
werden Sic aus der nähern ÜeTctireibung bald die 
wefe^tlichen Verfcbiedenheiten erkunnen. 

Schliefslich kann ich nicht umhin» meine Er- 
kennilicbkeit gegen unfern wünligsn Herrn Profef- 
ior Tralies an den Tag zu legen, deffen gOti- 
rf m Rathe tiei der Einrichtung diefes iaftruuieuts 
.Li) fieles zu dduken habe. *} 



*) Herr Mendelsfohn hat diefes auigezeichnets 
Kunllwerk bei der diesjaJirigen AuilleMung der 
Akademie der Kiinfte eu ßertin dem öffduiliüben 
Uctheile der Ken/icr unterworfen. Gili, 



Uli. (l.PhyClL. B.ag. Si,i. J.ifioS- St.C, 
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die Woiann, ihre Bildung, ihr Beftehen, 

und ihr Hera bfa II en als Regen^ 

Schnee oder Hagel, 

Coiii«si.iiia Vahlet. *) 

J^eiae der bisherigen Hypotberen Ober die V«I<' 
änderungen in der Atmofphäre ift gentlgend. • Icl 
l'chmeicble mir, dafs die folgenden Ideeo beitragt 
künnen, uns zu einer richtigem Theorie in dec 
Meteorologie zu verhelfen. Die folgenden Bemer- 
kungen find auf wirkliche, leicht zu bewahrheitend^ 
Beobachtungen und auf die anerkannten Gefetzt 
der Electricität gegründet. Möchten einige Natoi^ 
forfcher dieCgn Faden weiter verfolgen ! 

Bemerkung i. Wenn ein Gewitter fich zu bilden 
anfängt, fo bemerkt man kleine Spuren vonWolkeHy 
die von Augenblick zu Augenblick an Umfang za» 
nehmen. An einer völlig hellen Stelle des Himmelt 
und um eine foJcLie lieht man anderes Gewölk, dat 

*') Zufammen gezogen aui äeva Journal de fhyfiquti, 
Dtc. 1807, p. 4<6, aut einem etwas nachläCßf 
getchriebenen Auffatse, worin mir neben vieli 
Beacbtunnswerthen manches Unrichtige verzukonv, 
nen fcheint. Qilb. 
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Cch mit einander vereinigt, und bald eine unermer»* 
liehe Wolke bilifet, von der es fcheiot, als mAlfe 
Ce mit Elsclricität geladen (eya. Auch bat es in 
der Tbat kaum geblitzt, fo löft Geh die Wolke ( le 
nuagejh disfout), es bilden Geh durch dat Znfam- 
tneatreten der wafferigeh Tbeile Tropfen^ um! ein 
ftarker Regeorchauer fällt aus ihr herab. Da aber 
felit Electricität geladene Körper Geh nie auf einen 
Einigen Schlag ganz zertheilen (fe divifrnt), To 
Uligt iich nur ein Theil der Wolke auf .üele Art 
lri*dari wegen der Menge von Eleciriciial, mit der 
1* geladen ift Indefs verf^inigen lieh mit \ht wie- 
der andere Wolken; es erfolgt ein zweiler Blitz 
■Dd tuld darauf eia heftiger Kegergufs. 

Bemerkung 2. Eine diefer entgingen gefetzte 
foheioung habe ich hei fchönem Wetter uml h«rr- 
ilidem Oftwinde beobachtet. Ungeheure Wol- 
welche der Wind vor ficli her trieb, und ifle 
einer Entfernung von ungefähr zwei Meilen her- 
zogeni zerftOckeiten Geh beftämlig fort, und 
fich in der Luft auf, fo dafs, ehe der Wind 
Iganz in meinen Scheitelpunkt gebracht halte, von 
keine Spur mehr übrig war. Ich habe mich 
ifelle unter Wolken befunden, die alimühlig ver- 
laden, ohne dafs naobber ein Tropfen Regen 
lUeD wäre. Auch habe ieii Ge an Berggipfel lto> 
ind Geh fogleieh trennen und auFlöfen fehen. 
•merkung y^. Hat diefe Witterung einige Ta- 
igehalten, und Gnd alle Wolken verfrhwun- 
le bat der Uijnmel eia bleiches Aofehea, wel- 
La 
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cKeS von etnem feioen Nebel in der Luft herrfllir^ 
»furch den fich die äufsern Umriffe entfernter Berg< 
kaum erkennen laffen; ein offenb.irer Beweis, da£ 
das Warf er der Wolken, welche Cich zertheilt h« 
beo und verfchwundea find, oder der durch War 
ms angehobene Duaft, keineswege<j in der LuFt aul 
gelöftift, denn fonft mUfsts die Luft unter jcnei 
Urnftüoden durchlichtig feyn. ( Dr<n Aftronomen H 
«■ wohl bekannt, dafs beim Fro(te die Luft feb 
bell und durchfichtig zu f?ya pS<\üt; denn dann ii 
Ge frei von aUen Dünften, die durch die Wärmi 
angehoben find.) Erfclieinen endlich wieder Wol 
ken, fo wird der Himmel, der ße umgiebt, 
dana auch alles unter ihm, wieder hrll, uadmu 
£eht die entfernten Gegenftände rteullich. 

Bemerkung 4- I^^r Oftwind hielt ungei^hr 14 
Tage lang an. Am erften Abend konnte ich nicbl 
bemerken, dafs Thau lief; am zweiten war eis we 
nig, am dritten etwas mehr gefallen, und fo nabn 
die Menge des Thaues jeden Abend zu, und wurdi 
endlich fo beträchtlich, dafs die Erde fchon gleioll 
nach dem Untergange der Sonne mit Thau bedecki 
war. Die darauffolgenden Morgen wurden durcl 
Nebel verdunkelt, der diefe 14 Tage Ober täglicl 
dichter wurde, wie ich in der vorigen Bemerkung 
erwähnt habe. Ich habe aus allen diefen UmftSo 
den gefchloffen, dafs den Tag Qber die Sonne fehl 
viel mehr Wafferdämpfe anfteigen machte, als di< 
in der AlmoTphäre vorhandene Electricität aufnebi 
mea und die Nacht« hindurch Qber daa WoJk< 
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lalten könnt«. Da während der vorher g«gan- 

en fchänen Taga die Electricilät allmählig der 

e «ntführt worden war, um Wolken zu bilden, 

Geh mit ihnen zerftreut halte, fo blieb zuletzt 

wenig tibrig, dafs ein grofser Tlieii der den Tag 

angehobenen DUnTte des Nachts wieder her- 

faok, um am folgenden Tage durch die Sonne 

ieder angehoben zu werden. 

Aus diefen Bemerkungen ziehe ich nachftehen- 

Folgerungen : 

Es kann ohne Electricität keine Wolke Cell 
leo oder beflehen. 

Keine Wolke verwandelt fich in Regen, ohne 
IS von ihrer Electricität zu verlieren. 
3. Während fchöner Tage aiufa die Erde EI«- 
ctrJcität der Atmotphäre Dberlsfrea, vermöge der 
VerdOiiftung; während eines Gewitters mufs dage- 
gen Hie Atmorphiire der Erde Electricität mittheilcn, 
durch Regen, Hagel oder Blitze. 

4- Während fchdner Witterung trennen und zer- 
ibeiten fich die Wolken ; während eines Gewitters 
dagegen vereinigen und bilden Ge lieh. 

5.. Die Electricität irt das Mittel, welches die 
Wolken fchwebend erhält. 

6, Trockene Luft ift zwar für Warme, nicht 
Avt ffir Electricität ein Leiter. 

7. Wafrer kann bleibend vier verfchiedene Zu, 
ftSnde» von denen zwei Wirkungen der Electricilät, 
zwei von dieler unabhängig find, und für einen Au- 

ibÜck noch einen fünften Zuftand anaehmAn« 
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Der erfie electrirdi« Zuftand ift der der WoBieo, 
wenn das VVa^er fo mit EJcclriciUt OberladeD ift, 
dafs es Geh denen, die an der Oberiläclie der Erd* 
flehn, glänzender als die Luft zeigt. Der zweit»- 
electrifciie Zuftand ift voJlUoinmene Sättigung def 
WafferB mit Electriciljt, oder Auflöfung des Waf- 
fers in der e]ectriri:lieii FliUligkeit, wobei ein« 
durchGchtige elaftjfche FlüCfigkeit entfteht, diefo. 
leicht ift , dafs lie Ober den höchften Wolken 
fchwimmt. Die drei andern Zuftände find die ri« 
Ei/es, des Waffers, und des Dumpfes, welcher leti- 
tcre ftets nur momentan (ab/olument momctttaatt. 
vorüber gellend?) ift, denn To ba!d dieWärme auf- 
hört, verrniiteirt deren der Dampf ficb von darErd* 
erbebt, verdichtet er ßcb und wird wieder Waffer. 

Wenn die Sonne Watferdampf anfteigen inicfat( 
und djefer nicht mit Electricität geladan ift, fo f< 
er gleich nach dem Untergange der Sonne 30| alli 
Thau wieder herab zu fallen. Führt er etwas Ele* 
ctricilät mit Geh, fo GoUt das Waffer langfam all 
Nebet herunter. Bei mehr Electricitüt bleibt dtt 
Waffer in der Luft in geringer Hühe über der ErJr 
fliehe, und kann nicht herab fallen ; ift der ElecUt* 
cität noch mehr darin vorhanden, fo erliebt es 
und bildet dicke iro/Arirn,- bei noch grüfsermUebar- 
maafse an Electricilüt nimmt es eine höhere Re- 
gion als die Wolken ein, und bei dem gröfsteoU*' 
bermaafse an Eleclricilät löft es (ich io dielem a 
ond bildet eine wäfferige Almorphäre, vrie leli 
BunerkuDg 3 angegeben habe. 
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£ft diefe Meinung gegrüa<Iet, fo würtla aus ihr 
folgen, dafs die Atrnofphäre an der Oberfläche der 
Erde aus Luft befteht, dafs aber in den hohem Re- 
gionen, über die Wolken hioans, fich ein Antbeil 
WaTfer befinde, der durch die Electricität expaiidirt 
und febr dünn ift. Dz dann jedes Warfertheilchen 
too einer eieclrifchen Atrnofphäre umgeben ift, 
welche mit der jedes andern Theilchens gleicfana* 
nig ift, fo ftofsen de £ch rertnöge diefer Atmofphä- 
ten insgefammt ab, and dadurch wird das Ganze 
Idcht genug, um in einer hijhern Region der At- 
litofpbäre zu fchwimmen. Diefes ftimmt mit der 
arften Bemerkung zufammgn, welche einiger Ma- 
1il«D der Beweis hierfür zu feyn fcheiut. Denn wie 
^iefse es Geh fonft erklären, dafs aus einer durch- 
'fiofatigen Atrnofphäre fo gewaltige Wolken cnt- 
befaen können, als die Gewitterwolken zu feyn 
pflegeo ? 

Jedes Waffertheilchen, das von der Erde auf- 
'ftngt, um lieh mit den Wolken oder mit dem wäffe- 
rigea Theile der Atmofphärd zu vereinigen, erhebt 
fich Dar ein wenig durch Einwirkung der Sonne; 
die gröfste Höhe erreicht es lediglich vermöge Her 
'fllectrifchen Ladung, die daffelbe von der Erde los- , 
rijs» und es, ohne an M^lfe zu verlieren, leicht 
genug macht, um in der Luft fchwimmen zu^kön- 
.'Ben. Je nachdem dicfe Latlung weniger ftark oder 
fUrker ift, vereint das Waffertheilchen fich mit den 
Wolken öder mit derwäfferigen Atmorphäre. Wäh- 
'raod des fcbänen VVetters, wenn Erde und Luft in 
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glScIiem electrifchen ZuCtaDde God, ftofsen fie fich 
einanifer beriändig ab, und die momentane MilbflU 
fe der Sonne vermehrt dann die Menge der Wol- 
ken unglaublich fcUnell, und vergröfsert den Um- 
fang des wäfferigen Tbeils der Atmofphäre. Znrar 
kann diefe VergrüTserung der AlmoTphära durcli 
Verbindung der Eleolricität mit Waffer auf dat 



Ganze nur wenig Einüufs haben; währt fie abe^^ 

tne J3Dge Zeit fort, fo mufs die Atmorphäre t4^^^| 
an einem Orle dichter feyn, und folglieh M^^^H 
Oberfläche der Erde mehr laften als unter alleoiuäfl 
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dern Umfländen; daher das fchnelle Anfteigen dei 
Barometers, aus dem fich auf ein fchnelles Verdfln- 
ftf^n vermittelft der Electricität fchliefsen iafst. Nach 
einigen heifsen Tagen erwartet man mehrentheUp» 
es blitzen zu fehen ; diefes würde nicht Statt findeiia 
wäre die Luft dann Dicht aufserordentlich mit El«« 
ctricität geladen. 

Wenn bei Aenderung des Windes Luft aus ei- 
nem Orte weggetrieben wird, wo die Sonne mehr 
DUnfte angehoben hat, als die vorhandene Electri* 
cität zu erhalten vermag, fo wird die Luft feucht 
genug, UM ein fchlecbter Leiter zu feyn. Das Bi- 
rometer wird anfangen zu fioken, und darauf eJBi 
Gewitterregen folgen; denn die Wolken, welchs 
SuF diefe Art eines Thetls ihrer Electricität beraubt 
yrordeHi werden lich verdichten, und in die untera' 
Regionen , etwa looo Fufs über der Erdtlacbe her^ 
ab finken. In diefer Höhe verdicliten Geh dann div 
Waffer tbeilcheo fo flark, dafs fie üch , vereinigen 
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|B«geD bilJeOi der herab ftarzt, ivährend man 
mer noch eiuen Tlieil der Wolke wabrnimmt, 
di« Tich nicht cooclenfirt. Der ftark electrifirts 
iJainpF fteigt oft ebenfalls in die nierlrigere Region 
büfjb, verliert Hort feine Durchfichtigkeit, Aber- 
liebt ilen Himmel mit'cinem Nebel, und bildet klei- 
u« Wolken, die die grötsern Wolken vcrmehreii, 
uod fie illinählig fo niit Electrlcität überladen, dafa 
lieals Blitze hervor bricht, und fich dann InRegeo 
ergiefst. Eine fo plötzliche Verdichtung und Ent* 
Jaduog bildet eine grofse Leere, die umgebende 
Atniorphäre bricht augenblicklich in diefa ein, und 
iUraus entfteht der Donner. Nachdem fo viel Waf- 
ftr aus der Atmorphiire herunter gefallen ift, mufs 
ihr Gewicht geringer feyn: auch linkt das Barome* 
t«r unmittelbar darauf, fteigt aber wieder; ein Be- 
weis« dafs die Atmofphäre nur allmählig ergänzt 
Wird. Das ift eine der Urfaclien der Winde. 

Noch ein anderer Umftand beweift, dafs die Ele- 
ctricitäl die Hauplurfache ift, welche die Wolken 
rchtrehend erhält. Die Wolken beftehn bleibend, 
Xelbfl in Kegionen, wo es fo kalt ift, dafs Waffe r 
fich Jo ihnen nicht befinden kann, ohne zu frieren. 
■%Väreii die Dünfte durch Wärine expandirl, wai 
limderte Ge, als Schnee herab zu fallen? Offenbar 
inufs alfo ein grnfser Unterfohied zwifchen Wolke 
lind Wafferdampf feyo. Die erfte wird durch Hle- 
ririciiät in ihrem isrlheilien Z^iftande erhalten, aad 
iiE Geh daher Duuft durch ElectriciUit (vapeuf 
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^etirtßie) ti^iiimi, der letztere dagegt«» dl« 
ficb nur durch Wärme erhalt. Dampf durch Wlmii 
(vapeur ealorißäe)\ dergleichea find die DOnftab 

die ala Thau auf die Erde zurQck fioken. 

• 

Aiur dem Vorigen folgt, da(s ea' fchneien miil% 
ireAU «iae Wolke» diQ fich in einer Atmofj^Sre 
Jodet» deren Temperatttr unter dem Froi^i 
ift» auf irgend eine Art ihre EleotricitSt TerÜert 
Fallen die wSfferigen Theilchen > die den Regen ld> 
den» durch eine folche kalte Regjiont fo 
dein fin fidi in HageL 



• • ,• 
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VI. 

ü t tt r 

die Winter • Gewitter, 

eiche der WeJ'tkäfte No rwegens 

einigen andern nördlichen Gegen' 

den eigen findf 



Adam Wiltiei-m Hauch, 

. OlBfliarmirfchall. lÜner de. Djnnebr. Orden», 
i MilglieJ mebrertr goiehnen Gc{i:ltti.htiten. *J 

i^eacbtet unfer DunftkreJs und die Wolken im 

Vinter einen eben fo bohea Grad von Luftelectrid' 

I «1s im Sommer zeigen, fo ift doch bekanntlich ' 

«i uns und in den meiTlen nocli füdlicliern Gegen- 

jtoi, der Ausbruch derfelben , den wir Gewitter 

■a-eonen, nur im Sommer und bei ftarker Wärme 

Kcwöbnlich, und findet beinahe nie, oder doch nur 

[Tebr feiten im Winter Statt. Als Urfache giebt man 

: weil katte Luft mehr als ^a/me ifolirt, werde 

I Winter ein höherer Grad von Luftelectricilät er- 

)rt) wenn diefe zum Durchbruch kommen foll; 

K^ ZnCiminen gezogen aus den Schriften der phyßkafi- 
fthrn Klaffe der k.inigl. ääaifchfn GefKlIfcha/t der 
Wiffenfchaften in Kopenhagen, heraus gegeben »qn 
C C. RaFn, aus dem Dinifchen iiherret^t, B. i, 
täT i8og, S. 28$— 3(4. Kopenhagen 1801. 
Gilb. ■ 



I 



E '7a 1 

datier fer denn auch ein Winter- GewitWr ftatt 

fscrordentlich heftig. Da es inders in den nör 
eben Ländern Gegenden giebl, wo Gewitter 
Witiler eben fo häußg als im Sommer eintreten, ^ 
ne Erfcbeinungi welche lokal« und in einigen 
genden häufiger als in andern zu (eyn fcheint}; 
Ift diefer Grund wenig biifriedigend, es fey dl 
es liefsen Geh genugthuende ViUchea von 
Ausoahmen angeben. 

Ich wufste aus Erzählungen, dafs an dm W< 
horte von Norwegen Gewitter im Winter etw«l<fl 
Gemeint:s lind, und beinahe eben fo hänfig'ils 
Sommer eintreten. Es war meine Abliebt, darOl 
nmftändliche Nachrichten von verfcbiedenen Orl 
einzuziehen, um durch Vergleichung derfelbea 
einer genauem Kenntnifs diefer wichtigen Nat 
- erfcheinung zu gelangen , und ich batle zu dem 1 
de im Jahre 1797 acht Fragen an meinen Brni 
nach Norwegen gefandt. Schon im November 
fetben Jahrs erhieh ich auf diefe Fragen auC d 
Stifte Bergen zwei umftändliclie Antworten, 
bin abgehalten worden, mehrere Nachrichtea 1 
xufammeln, ßlaube aber, wenigftens dtefe der 
(etlfcbaft vorlegen zu mQffen. Sie rnhren von E 
Herzberg, Pfarrer in der Quindherred 
Stifte Bergen, und von Herrn Rector Arentl' 
Bergen her.*} Der letztere wohnte damahlstcfa 

*) Die Lefer der Annattn kennen diefe vsnTi« 
norwegifchen Natuiforfcber aus dem BtieFe 




^re in der Stadt Bergen, und halte bei felnea 
orten eine Reihe ron metcorologifchen Beob* 
m$ea von 6 Jahren vor Augen, die von ihm 
PJ765 bis 1770 nach Mnffchenbroek's Ma- 
ibod* in Bergen angeflellt ßnd ; aucli mehrere Jahr« 
Ion Beobachtungen des Prorerfors Sirö m, auf 
luodmor in der uördJichrien Gegend des SiifleS, 
nd briefJiche Nachrichten von andern entferntea 
Jrteo des Stiftes Bergen. Des Pfarrers Herz- 
erg eigne Erfahrungen reichten zwar nicht Qber 
renig« Jahre hinaus, er benutzte aber bei fei- 
en Antwortea die Erfahrung aiter glaubwardiger 
iauero, für deren ZuverlafGgUeit er Auh verbQr- 
ea konnte, da dort der LanJmanu in der Reget 
in guter Beobachter jeder Erfcheinung ift, du ei* 
igea Einflufs auf die Witterung haben kann. 

Die Bemerkungen, womit die beiden einCcfatS* 
ollen Männer ihre niitgetheilten Nachrichten beglei- 
eo, fetzen es aufse'r Zweifel, difs hkaie Urfachen 
u diefer N'aturerfcheinung TorzDglJcli beitragen, 
lefonders fcheint die Nähe des Meeres und die be« 
ländige Verdunflung, welche Ober demfelben vor- 
geht, eine Hauplurfache zu feyn; denn es ift fehr 
vjbrfclieinlich, dafs überhaupt das gröfsere Ofier 
riogere Vermögen der Luft, die wäfferige Ausdan- 



Toa Buch anHrn.Freiherrn ran Hum- 
■oldt, B. XXV, S. 3i8 F. Ich thetle hiür bei )•- 
t Frage die Antworten Beider ioi Auizuge inii. 
CWt. 
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ftung zu empfangen und zu enthalten, 
rolle bei Jer LuFtelectricität fpielt. 

Ojs Verdunften des Waffers bringt 
Fieciricität hervor. Nach dem Aunörungili|n 
Sauffure's trägt diefo Electricität vereinigt' 
dem Wärmeftofta zu der chemifchen Aufiüfunj 
Waffers in der atmoTphärifchen Luft bei; ein 
ftand, in welchem dasV^affer in dsrLuft unmerl 
und ohne Wirkung auf Jas Hygrometer ift, nt 
welchem es feiue Gasgeftalt nur dadurch Verl 
kann, dafs durch noch unbekannte Urfachai 
Verwandt fchaft deffeiben zum Wärmeftoff» 
dem electrifchcn Fluidum aufgehoben wird, 
fcbiefat das Freiiverden diefer beiden StoH^i 
dem Waffer zum Uindungsmlttel dienten, hl i 
grofsen Maffe plützlich, fo ireigt ßch eina eli 
fcbe Explofion , die wir Blitz nennen ; das trä 
dende Wafl'er wird durch dun freien Wärmi 
als Dampf expandirt, zieht lieh aber foglrii^ 
Nebel zufainmen; worauf die benachbarte Lttf) 
allen Seilen hinzu dringt, und dadurch den >i 
leud rollenden Donner erzeugt, der nach der ' 
(so und üeitfllt der condenßrten Duoftm«ff«i 
ftärkcrn oder fchwächern Schlagen Termifcb 
Das Waffor fällt als Hegen, (oder wenn «o 
fich wieder äiiGrt und dem übrigen den Wl 
floff entreffst, als Hagel,) niedeF; und die 
ineode Luft bil.let Wind oder Sturm. Der Ui 
gang des Waffers aus derGd«getlalt inOaotpf«, 
tiernach die flaupturfaclie der Gewitter, oad 
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lon eine Verminderung in der Tei 
br uod eine Vermehrung des LivTsern ürnclu 
Iraiehea , wie fie durch die VerrcbieHenheit 
iBewiocIe und der von Norden kommenden 
^dwiade, {die in Norwegen im Winter faft noch 
ItSber ids im SoniRier feyn tniirs,) erzeugt werden. 

Nach Deluc's Theorie foll einer der Beftand- 
beile der Electricitit unter gewiffen Umftänden 
Bm Biodnngsmittel zwirdien dem Waffer und dem 
iT&nneftorf dienen, und den auffteigcnden Waffer- 
Impfen eine anhaltende Elafticität oder Luftgeftait 
titibeilen , und darum auch wieder frei und mcrk- 
oh werden, wenn die Wafferdämpfe ihre Luftge* 
EÜt verlieren. Aus ihr «rklÄrt fich die Enthebung 
»r Gewitter ganz auf diefelbe Art als aus der vori* 

Bn Hvpothefe. *) Doch wir mOffen auf. 

chtig geftehen, dafs die wahre Urfache diefergro» 
en Natu rerfcbeiuun gen uns nnbelcannt ift. 

Frage l, 2. Wird das Gewitter des IVintfrs 
t-ctelen Orten, und,fo zu/agen, im ganzen Siifee, 
■Smerkt, oder ifc es nur lokal? und wie gruj's ifi 
Hr Bezirk, auf welchen es fieh einfchrünkt? 

Antwort des Pfarrers Herzberg. Das Ot' 
;:cr nimmt hier des Winters ftets einen grüfsern 
N-i-Jflrich ein, als die ineiften Mahle im Sommer. 



•) Eine wahrrdieinlichere ErKUrong der Winler- 
Gcmictar an der Weftkiilie Norwegens fcbeint mir 
Herr von Buch in feinem ol>en erwähnten Biia- 
fe^ iAnnaltn, XXV, 338,) zugeben. Gilb. 
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Die Erfabrung Aller in diefer Gegend ftimint 
l4 bis i6 norwegifcbe Meilen längs der Kofie 
lO bis 12 Meilen in das Land hinein, fo weit 
diefer Seite der Gebirge bewohnt Ift. Oas Gfl 
teri welches am Weibnachlslage 1795» ungi 
8 Meilen in gerader Linie von hier eine Kirch« 
zündete, wurde urn denTeibea GJocktofcblagi 
es dort aniündete. auch hier gehört 

Ancworc des Receors Arencz. So weit Ich 
be uacbfragen können, ift kaum irgend ein Oi 
Stifte von den Winter- Gewittern ganz befreit, i 
lind fie an einem Orts deflo feJlener, je weiter^ 
Ort in das Land und in das Innere der Maerbi 
(Vjurdene) hinein liegt. Jn Bergen ereigo«! 
fiel] zwar nicht jeden Winter, aber doch die i 
ften Winter, indefs mir von dem innerrteo Noi 
fjord und von Woss geTchrieben wird, dal 
dort eine Seltenheit find. Doch Icheinen auel 
Sommer Ueivitter in Bergen zahlreicher* als 
in das Land liinein zu feyn, wiewohl der Oa 
fchied des Sommer'! geringer als des Winter) I 
darfle. Am verwichenen lyteuiNov., als wir 
zu Bergen am Abend ein fcbweres GewiU« 
ftarkem Donner hatten, fah man es im Kirch^ 
LyTtcr blitzen, hOrte aber keinen Donner. 
felbe Gewitter nahm man auch in Woss< 
aber mit denfeJSen Umftänden als in Sog«, 
man nur blitzen fah, ohne ilonnem zu hürea. 
fes Gewitter mufs alfo weftÜch und naher n 
Meer gegangen feya. Aus meteocologifchen 




UDgeo, die 5 ^^hr hindurch zu 6 orgenftJTid 
iiodmör an der nörriticben Seite d<>s StiFteg 
ifteXItfind, erhellr, dafs ilort das geringrte Ver- 
lifs 7.*Tifchen Her Anzahl der Winter- und d«r 
Sommer •Uewiiter ßröfserirt, als zu Borgen. Im 
Secember wiren in den 5 Jahren auf SundmÖr 
eben fo flelÜewitter als in den 6 Jahren in Bergen. 

Frage ^, 4- "'" 'ß ^'^ Sieuaiion diefps Be^ 
Mirks? i-f^^ *'■ nahe an derSeei fß er bergig oder 
gtrl'-hfam zwifcheii Bergen flngffrhlojfenf 

Antwort des Rectors Arcntz. DasStiFtBefk 
g«n, wo diefes Phänomen Qberail bemerkt wird« 
liegt SD der wefilichen Küfte Norwegens, [gegen 
t4(iriien nnd Often durch Gebirgsketten von dem 
Oh-,^en TheÜe Norwegens gelrenni] Von der 
S««karte aus ziehn fich verfchiedene kleine Meer* 
^vTen ( Fjordf) tief in das Land hinein, und dJa 
'Streiter lan>1eii)wärts liegenden Striche haben Bergs 
tend Thäler. Da hier die Gewitter feliener als an 
''«r Ses find, fo hat Hiefe ihre Lage wohl daran Aa- 
^l^«il. Die eleclriCchen Wolken haben am Meers 
jiii! freiere Bewegung; zwlIchen den dichtem O«- 
- -^ges, die überdies n:iehr mitWald bekleidet find, 
^Ji näher an der Kilfie, werden die electriTchea 
■^reibewolken ibeilsin ihrem Laufe gehemmt, theil» 
■Sblig durch die Bergfpitzen und Baumwipfsl 
Die Stadt Bergen ift zwar auch mit Ber* 
■mgebeot diefe find aber gerade im Weflen und 
lllwerteai woher die Winter -Oewitter am hau- 
I kommen, am weiteflen entfernt, und am 
Hl.d.Phjrik. £.33. Sua. J. IS*!. Si. Ü. M. 
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WauIgCten liinderljcli ; auch liegt die Sudt 
nige Meilen vom Meere. 

Antwort des Pfarrers ller-berg . Das 
Süd-Bergen, [worin der Wohnort des £ 
Herzberg, in der Vtiglei liardanger liegt,] 
ches nach der Erfahiunr; der Weiften von den 
Witter auf ein Mahl eingenommen wird, bef 
£cb an der MeereskOite. DieCe bel'teht aus « 
grofsen Infein, deren höchfte Bergs ungefähr 
bis I200 Ellen über das Meer erhaben find, 
auE unzählig vielen kleinen Infeln, dia eine | 
rechte Höhe von 50° his 600 Ellen haben. 
fchen diefen ziehn fich dieMeerbufen 10 bis I^ 
len tief in das Land hinein; diefe Fjorde vitti 
bis 5 Meilen üfilSch von der Küfto fchmälw», 
§ bis l| Meilen breit, und hier nimmt die Usfa 
Berge, welche die Meerbufen einfchliefsiDi* 
2400 bis ssoo Ellen zu. 

Frage 5, G, 7. Finden die Gewitter iei 
hem Frofie oder bei 'Utavwetter nac/i ßarkrta 
fte State? U'elclie l^eründerung im H^etter 
dem Gewitter vorher oder folgt auf tlaffelbei' 
es. kulter oder milder, folge Frofi oder Jti 
gehe ein Sturm vorher? 

Autwort desHectors Arertcz. Mao klOtfl 
fagen , dafs die Kslie etwas AusaezcichnetM 
weife; Gepflegt fich nach der Jahrszeit zu »1 
tan. Wenn es fcharfer Froft und klares Wette 
io wird kein Donner benierlu. — Die Befl 
fenheit dss Welters habe ich folgeader Mabta 
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en; a. Der Wind ift gern weftllcli unrf n^rtf» 
zuweilen fadlich ; aber Oftwtnd erinnere ich 
nie bemerkt zu haben, wenn es im Winter 
.aerte. MeiftenTlieils ift der Wind ftark und zu- 
Uen ftürmt es. Oft habe ich vernomnnen , data 
IWind vorher fädlicH Ht und wahrend des Ge- 
iers oach Nordwertea herum läuft; und dafs, 
1 der Wind ßch fo im Winter nach Nordweft 
tvirfti man am erften ein Gewitter erwarten 
D» befonders wenn es dabei fchneit oder hageh; 
1 bleibt das Gewitter auch häufig airs. Nur Fia 
)il in den erwälioten 6 Jahren lief der Wind, der 
jber aus Norden kanij dabei nach Scti^en urrt, 
r aber nicht ftark. Zuweilen welit diefer Wind 
Ideift Gewitter heftig, und hält wahrenrl deffel- 
inad nach demfelben au; lauft er oach Norden 
, fo nimmt er an Stärke zu, wenn das Oewiirer 
Iticht» and bleibt fo nachher. Aus WosS 
ribt mao mir, dafs es dort zuweilen im W*inter 
[) oboe zu donnern, wenn das Wetter unruhig 
i der Wind nach NW. umfpnngt. — b. Re- 
;ehtgern vorher; wenn aber Schnee oder Ha« 
ßjltt , welche gewöhnlich die Winter • Gewitter, 
der Wind nach Norden umgeht, beglei- 
, und diefer Wind die Oberhand und Dauer ge- 
fo wird die Luft klar und das Wetter bc- 
Lilger. — c Das BaromPter ifl, wie ich finde» 
I den Winter-Gewittern mehrcntheils ein we- 
Igeftiegen, doch nicht jederzeit. Es bat Geh 
k gelroffett , dafs es vor dem Gewitter ziemlich 
M 3 
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gefallen uod nach dem Donnaro gleich w. 
keoniJich gefti^en ift. — d. Das Thermoi 
iit iiacli dem Uonnern faft beftändig um l bis 3 
de geraUen. die Luft aUo eio wenig kältei 
worden. 

Antwort des PfarYers Herzberg. Natl 
Erfahrung alier Einwohner in Quindherred, 
Aeheflen, wie der Jangften, ift jedesMahl dai 
witteri fo oft es Scb liier im Winter ereigne) 
von dem Meere bergekoinmen, das heifst, ron 
W* oder NW, und zwar flets begleitet voo e 
{tarken Sturme aus diefen Wellgegendea. — 
donnert hier im Winter a. naclj einem furkto 
ftp, der einige Wochen gedauert haben kann, 
dafs jetocb viel Schnee gefallen il'r, wenn eifl 1 
wind aus Soden ein Paar Tage gewebt bat, untJ 
pluLzlicb nach W. oder NW. fpringt, mit Tbai 
ter* Windfiöfsen, zuweilen auch mit HageUcfa 
Einige alle iVIänner wollen bemerkt haben, di 
im Winter meiftens des Nachts donnert; di« 
Digen Mahle, dafa ich ein Gewitter des Wii 
beobachtf-t habe, war es richtig zwifchea 12 
4 Uhr Nachts. Wenn es nach Froft und kli 
Wetter, die einige Zeil gedauert haben, don 
fo ift das ein beinahe gewiffes Zeichen, dib 
langwieriger Sturm aus Weften, offener Wi 
Begen und Scblofsen darauf folgen werdeo 
Oefler entftehl jedoch der Erfahrung otd 
Winter ein Gewitier, b. nach lacgeoi Tfaaawt 
milder Luft, ftarkem Regen und ^Odwiade, 1 



[ '8. ] 

FWnd nach V7. gehen will, welchei dann gemei- 
Btglicb mit Slurmfchauerj käuBgen Blitzen ohna 
Donner, bald wisderum mit heftigen Blitzen und 
DonnerfchJägeo zn gefcheben pflegt. So kann et 
ibwechrelnJ 5 bis 8 Tage anhalten, bis endlich ein 
Starm »on VV. oder NW. kömmt, oler ein heftiger 
Platzregen fällt, wodurch di« Luft endlich kälter 
pvird, und ein Nordwind die Luft reinigt. Dann 
ft man beinahe gewlfs, dafs gutes Welter, wenig- 
lens einige Tage lang klares Wetter und Froft, ein- 
reien. — Beide Erfahrungsfätze: „Donnernach 
''roft, und nach langwierigem Thauwetteri" laf- 
en lieh aus der Theorie, wie hier Electricität ent- 
lefat, ableiten; eine kältere und trockene Luft, ei* 
le wärmere und feuchtere, und Sturm, find in bei- 
ten Fällen dabei. — Verfchiedene Wolfen bemerkt 
idtien, dafs, wenn die Lichtftrahleo des Winters 
oih find, gutes Wetter, wenn fie dagegen bleich 
ind, Unwetter zu erwarten ift. — Der Den- 
ker wird hier nicht gehört, oder es giebt hier kei- 
>en Donner, wenn die Luft nicht fo mild ift, dafs 
s auch oben auf den niedrigem Gebirgen regnet, 
iheibt, ungefähr 1400 Ellen aber der Höhe des 
~ . Herzberg. 

g. Finden die Winter - Gewitter jähr' 
iate, und mehrmablt jeden Winter? 
Uioort des Pfarrers Herzber g. Verfchia- 
Vioter können hier in unfrer Gegend, [iu 
[geer,] verlaufen, ohne dafs man donnern 
In maacben Wintern haben wir dagegen 
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zwei oder drei Oflwitter. Die Winler. 

donnert, ßnd gemeiniglich die ftiinnitchlei 
geoanntc liagelige Winter. Da verfpart mi 
zuweilen Stöfse von Erdbeben, doch fehr (i 
ZuwfiiJen hiirt man einen hohlen dumpfen C 
In verfchiedener Richtung Fortzugehen fch«ii 
ohne das mindefte merklicheZiltera der Er 
nennen hier die Hauern Veer- Braeße, ii 
Wetter fich zu verändern pflegt, wenn i 
worden. 

Antwort des Rectors Arentz. Hier) 
find die Winter mit Gewittern häufiger als j 
rend deren es nicht donnert, felbft wem 
die 4-Monate November, December, Jan 
Februar für Winter rechne. In den 6 Jahi 
rend deren ich meine Beobachtungen aufgi 
habe, find in diefen vier Monaten to Gew 
getreten, und noch dazu keines derfelben ii 
Ich fetze hierher die Zahl von Gewittern 
in jedem lUonate ereignete, erfcens : 
während der 6 Jahre meiner Beobachtung« 

— 1770 ; ziveheiis, während der 5 Jahre 
achtungcn zu Borgenf und auf S und m 

— 17G3, 1767, I7C'8; und driuent zu 
heim, während der g Jahre von 176a*— 
1763 — ^77't nach den meteorologilcll 
achtungsn des Herrn Berlin, die fiel 
Schriften der norwegifchen GefeÜfehaft dl 
fchaften finden: Die Tage, an welchen 
Witterwolken aiigfizeichnet üod», bia 
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" langen, da dabei fo viel TäuFchang Statt finden 
kann, 

währand während d. 5 Jahre während 
SiO. Borgenfund d. gJahra 
auf Sundmör. ip. Drontheim^ 



Im 


währand 


- Monat 


d. 6 Jahre 




in Bergen» 


Januar 


o 


Februar 


2 


ZVIärz ' 


O 


April 


• 


Mai 


a 


jTunias 


o 


Julius 


8 


Auguft 


3 


September 


11 


October 


3 


November 


3 


Pecember 


5 



1 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

2 
1 

4 
5 



1 
3 

1 



4 

9 

4 
% 

1 

6 
5 



Eine fefte Kegel für jeden einzelnen A^onat läfst fich 
inVIefs aus diefen Beobachtungen nicht ziehen. So 
z. B. fand in den 6 Beobachtung^ jähren im Junius zu 
Bergen kein Gewitter Statt, ich erinnere mich aber 
xpit ZuverJäfrigkeit, dafs es in andern Jaliren in die« 
**fefh Monate hier gedonnert hat. Der September 
hat in jenen 6 Jahren zu Bergen alle andere Monate 
in der Zahl der Gewitter weit übertroffen; und doch 
waren unter diefen Jahren zwei auf einander folgen« 
de» nämlich 1763 und 1769, da Ic^ip Gewitter zu 
Sergen im September eintrat. Eben fo fällt in die« 
fen Jahren keins von den g Gewittern in den Julius* 
Die 3 im Auguft gehöxen in 1766 und 1763; die 
3 im November in 1767 und 1769; und die 5 iwDe- 
oemiber in die drei Jahre 1767 — 1769. "— So viel 




fcheint inffefs doch* mit einiger GcwiTitTieit «us 6n 
Beobachtungen aller drei Orte zu folgen, dafi «l 
der Gewitter während der 6 lerzte» Monate d« 
Jahrs weit mehrere giebt, als während der 6, odei 
wenigftens während der 5 erften Monate^ dafs fii 
' im November utid December zahlreicher find, ab 
im Januar ü^d Februar, und dafs fogar der JaHuU 
für fiob allein minder gefcbickt feyn muTs, diefeEr* 
fcheinung hervor zu bringen, als der December, 
nigftenfi was die meiftea Jahre betrifft Ueüerhatipt 
ifi RS aus Hen ßeobarhtungan klar, dafs es des Win, 
ters öfters donnern muEs. Arentw 



Noch einig* Bemerkungen aber die ITin« 
ter • Gewitter f 

Herrn Rector AnENTa 
i« Bergea. 
Dafs man des Winters donnern hört, ereigni 
fich dann und wann auch in fQdlicher liegendeo Ot 
geoden Europa'«, doch nur ala eine grofse SeltM 
heit. Man Tehe Prof. VVilfe in feiner Befobrel 
buog von Spydeberg, wo zugleich gemeldet wird 
das dort im Jahre 1776 fo wohl der frübefle a! 

RUch der fpätefte OonnerCchlag in einem Zeiiramni 

von 10 Jahren bemerkt wurde, erfterer am Qj^ 
Mai, letzterer am sufteo November. *) Bei d 




*) Spydebvrg Hegt im FlufTe Glommen 
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I dagegen Gewitter im Wioter nichts feltenet 
Öfter ungewöhnliches; eine Ausnahme von den ge- 
wöhnlichen JVaturgefetzen , welche die AuFmerk- 
famkeit der Naturforfcher verdient. Es ift nicht . 
leicht, dte Urfache derfelben mit Gewifüheit auszu- 
maeben ; höchrtens kffen äcb darüber einige Ver* 
muthungen machen. — 

Die Frage ift, warum gerade In unfern Gegen- 
den die Luft und die Wolken des Winters fo ela» 
ctrifcb werden können, da das an andern Ortea 
nicht gefcbieht. -— — Beinabe foUte ich auf den ' 
Gedanken kommen, dafs, da diefe Erfcheinung ei- 
|entlich dem nördlichen Theile der Erdkugel ange> 
biirl , fte einen gemeinfcbaftlichen Urfprung mit dem 
Nordlichte haben dürfte. — — Allein es fcheint 
mir doch ratbfamer zu feyn, der Einfachheit der 
Naiar eingedenkt, anzunehmen, dafs diefelbe Ur- 
fache, welche im Sommer Gewitter erzeugt, fi« 
auch im Winter erregen muffe. Ich nehme defshalb~ 
lieber an, dafs eine plötzliche und einiger Mafsea 
bedeutende Veränderung in der Temperatur dia 
LuFtbegebenheit ift, welche die Atmofphäre am. 
tneiften und am beftändigften electrifcU und zur Er- 
ieuguDg eines Gewitters gafchickt macht. Ift die- 
ses der Fall, fo kann die Luft, fowohl wenn li* 
warm, als wenn Ge kalt ift^ dazu geeignet feyn, 

triRiania im fi-iacftlichlten Tfacile von Nof 
nidil weit von der fchwedifcben Gränz«. 
qiibert. 
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wenn nur ia einer Region derfelben eine kenntüdl 
Temperatur ■ Veränderung vorgelit. Dafs 
dem Gewitter einige Veränderung am Tbermi 
Kieter fich zeigt, habe ich fchoii oben bemettl 
Aucb finde ich, dafs das Gewitter meift unter da 
mindern Grade der KäJte defielben Monats Ceiai 
Anfang nimmt. Die Luft kann alfo dann eine plöt^ 
Jiche und kenobare Veränderung von einwr geria 
gern Kälte zu einer grüfser^ annehmen- und t 
dieffls lieb in einer oder der andern Region der L 
ereignet, das kann man daraus fcliliefsen, daCsdl 
Gewitter öfters Hagel mit fich führt. 

Die wefttiche Küfte von Norwegen liat'weE« 
der Nähe der Nordfee mildere Winter, als man 
der Lage diefes Landes weit gegen Norden erwartBi 
folltej fie ift aber den kalten nördlichen und i 
weTtlichen Winden ausgefetzt, und das It < 
Dorillich als fildlich von dem Vorgebirge, (dod 
meift der nördlicli von diefem Berge, der fo j 
nannten Nordhuk, gelegene Theil.) Diefe Wiai« 
künnen eine plötzlighe Veränderung in der Teni' 
peratur der Luft und in der damit verbundenenEl 
ctricilät hervor bringen; denn da von der Tag« oa 
Nachtgleiche im [lerbfte an die kalte Zoae 1 
Dunkelheit und Keilte eingeholit ift, fo mnfs £ 
Luft, welche von dort herkömmt, fehr kalt feyn. 

Weiter in das Land hinein ift die Luft des \ 
terskällür, als am Meere, und die Winde, WBlehl| 
die Tamperatur verändern, können auch da nic^ 
Co frei xukommea. Der Herbft und der erlteT 
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Winters haben Gfler Donner, als der Theil 
i Hein kcirzeften Tage; denn das Land hat in 
Herbftmonaten die Milde des Sommers und dof 
hjabrs noch nicht ganz abgelegt, während es 
m von diefen ftark külilenden Winden befucht 

man bat denn auch beTtändi^ercs Wetter, 
en und zuweilen Schnee, der bald wicrier a«f- 
Nach den Beobachtungen ift der Decem- 
faft bis an den körzeften Tag, in Anrehungrier 
B and übrigen Witterung, von dem November 
ig verfchieden; nach dem kilrzeflen Tjge aber 
I die Luft meiftensberiändiger, »ind die Kulte 
fcher und bedeutender. ITt es richtig, was man 
lerkeo will, dafs in der Winterzeit eine felir 
t Luft von den vielen vi'eit ins Land hinein Jau- 
taa kleinen MeerbuTen Norwegens ausflromt, 
laon auch diele, indem lie auf eine milderOi voa 
I- und Südweft winden herbei gofilhrle, Luft 

plölzliche Veränderungen und Donnerwet' 
verurfaclien, fo wie im Gegentheile die desSom- 
rs vun denfelben öftÜchen kleinern Meerbufen 
I Thälern ausflröm enden heifsen Wölken und 
nds, dadurch, dafs tie der dann mehr kahlen 
Üufl bcgegoen, Electricilät und Donner erwecken 

IDCfl. 

ICano dies auch zuweilen ein Anlafs zu Gewit> 
D werden, fo folgt indefs daraus nicht, dafs uai 
B Sommer eben fo viel oder mehr Gewitter ho* 
I mäfsten , als die füdlichern und wärmern eu< 
MUlcbea Länder. Abgefeben von deo lokales 
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tTmftSad«Dt glaube ich, dafs, je näher dem Pole 
defto lellener Gewitter, defto gröfser aber zugleich, 
befonders an HerKüfte, dai> VerbäJtniüs der Zahl dei 
Wint>^r-Gewitter zu den im Sommer eintretendeir 
Gsivittern /eyn mah, ungeachtet Ge in beiden Jahrs*^ 
Zeiten nur fehr rollen feya können, wenn nämlich 
die Temperatur das ganze Jabr durch nicht vielen 
und fchnellen Veräniferungen ausgeCetzt war. Die-, 
fes Verbaltnils zwifchen Sommer- und Winter-G«" 
wittern fcheint einiger Mafsen den Beobachtungea 
in Drontbeim und Bergen, wenn Ge gingen einander 
geballen werden, zu entfprechen. Die Beobachtun* 
gen von Sundmör haben fehr viel mehr Gewitter im 
Winter als im Sommer; diefes war aber wohl nur ge- 
rade in den 5 Jahren der Beobachtung der Fall. In»: 
dcCs liegt doch Drontbeim weiter ins Land hinein, 
und mehr von der See entfernt, als. Borgenfund. 

Die Nachrichten, die man von andern nörclÜ* 
cliea Orten hat, Gnd noch unvollftändiger als die 
vorftehenden aus Norwegen; fo weit fie reichen, 
fcbeineo fie indefs die hier angeführten Schlaffe 
ziemlich zu beftätigen. So berichten Paul fen 
und Olawfen von Island: „Donner und Blitz 
ereignen fich hier am ofterften im Winter, in mittel- 
mäfsiger Kälte, dicker Lnft und bei Schnee. Lu. 
C3B Dewes, in feinerBefchreihung von den/'dtroff* 
infol/i, erzäbit: ddfs, da es keine warme Sommer 
dafelbft giebt, fo höre man des Sommers keinen 
Cotiner, fonnern nur des Winters, wenn grofser 
fiturm und Ke^en fällt. Diefes Uefs üuh in der 



Hoch einige meteorologif(:h.eBemerku.\ 
gen aut dein füdlichfcen Theile liet 
Stiftes Bergen, 

Pfarrer Hehzdehc. 
Die Witterung iTt hier in dem Amte Sdtf.ßcr^ 
und vielleicht im gauzen Stifte, fehr abwechreo 
befonders des Winters. Es ift von dem Ernte d 
Novembers bis zu der Mitte des März nichts Cnf 
Wöbnliches, das Thermoioeter binnen 12 Sluad 
Von — 3° oder 4° ^- b'S auf + 4" oder 5 R. it 
gän :^u fehen; um wieder fo weit Zu fallen, b 
69 aber gemeiniglicli ein Paar Tage. Ift der Shi( 
aus vvertlicUen Gegenden und Regen mit diefer plö 
liehen Veränderung in der Atmofphäre vergef« 
fchaftet, und hält der Sturm einige Tage an, 
pflegt es bisweilen zu donnern. Die wenigen Mab 
da ich das Thermometer hei Gewittern des Winit 
beobachtet habe , hat es auf 4° bis 5' geftanden. 1 
war 1795 am Weihnachtstage Morgens bei 
öberwähnten ftarkcn Donnerwetter der Wlod * 
Sturm aus Weften mit Schlofsen, und hielt auf di< 
Art An biä den erften Januar, da es ebenfalls (f 
Morgens um vier Uhr ftarU donnerte. Einige W 
eben nachher wurde es wieder gutes Wettei*. 
Baroniätei*, (dusgekocht und eingerichtet Bil 
Luz's Uefchreibung von Barometern 1784.) ftü 
bei diefem Gewitter auf 27" 3"', (es hing 34! 
len in fenkrecbterHübe Qbcr demMeere.) Obgleit 
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l>6tronieler ßch in dem WirkungskreiFe des Blifif 
I befand, (icli zählte kaum 9^ Sekunden zwifchea 
1 Blitze und Schlage,) fo konnte ich doch keia 
Ugen am QueckGlber bemerken , wie :' ohnen- 
Brger in demielben Falte beobachtet h» ^ ,"> will: 
^b habe ich nie fo etwas bei andern ücwittera 
jnerkt. 

■ Oe« Sommers kommen Gewitterwolken in un- 

pr Gegend leiten x'on VVeften, fondern iiieiftens' 

jjStiden, Siidoften, Nordoften. Ueberall fcheint 

dafs eine haftige Abwechfelung von Kälta 

l Wärme, Sturni) Uegen, Hagel, nicht allein 

iGewitter hervor bringen könne; denn fie findet 

LStatt, ohne dafs es donnert. Es tnüffen noch 

[ere Befcbat'fen heilen in der Luft dazu kommen, 

^ewifffe Schichten von Wolken über einander» 

Bcnen leicht eine Abivechfeliirg von-]-j& oder 

WS §tatt finden kann. Im Sommer habe ich diefs 

Lichten nicht lo als im Winter bemerkt. Wenn 

F Sturm zuweilen die VVolken bei Donoerwetlern 

fo dafs man den klaren Himmel zwifcheo 

I erblickt, fo habe ich ftets die oherfte bleich- 

I Wolke, (hier genannt Bleikij ,) oben über 

b niedrigen lofeo, vom Winde ftark getriebenen, 

^Ue gefehen. Alle Mahl fcheint die fo genannte 

: langfamer vom Winde bewegt zu werden, 

plches wohl zuweilen eineoplifcheTäuCchung ift, 

f ihrem grofseji Abftande,) und nicht feilen hat 

idere, ja entgegen gefetzte Richtung als 

i uatera Wolken.. Manchmahl Üeht mau drei 
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iotrhf ScWcliten, von denen die nnlerfte hierSItedS 
taege L^enanrt wird; dann pflegt es aber wieder fei 
Cen zu donnern, un ( der Wind ift auch nicht ftark. 
Das Barometer ift hier im Sommer und im Wii 
ler, und vorzOgtich in dem Jetztern, febr anbaftäov 
titg. Kaum ift es anderihalbXage ruhig. \u zwi 
Stunden fällt oder ftei^t es öfters 6 bis 7'". 
ftens beobachtet es dabei die bisher bekannten 
fetze und verkQndigt Wind, (befonders aus Sfldeq 
Sadweften, Weften,) und Kegen, wenn es fiJIt; 
«nd Nordwind mit klarem Wetter, wenn es fteigt 
Doch habe ich es nicht feiten fallen fehen, 5 bis 4 
Tage lang, 4 ^'^ 5 Linien täglich; und doch bat 
das Wetter angehalten, klar, ja mit öftlichem Wiodl 
zu bleiben; aber beinahe ftets Ift dann, 5 bis 4 
Meilen von der Küfte, in der See Stuim gewefenj 
welchen die eingelaufenen befchüdigten Schiffe gal 
nugfam beurkundet haben. Umgekehrt ffvgt dal 
Barometer oft bei Regen und Wind aus Norden; 
aber dann ift es beinahe alle Mahl gutes Wetter ia 
der See. (lob wohne 4 norwegifche Meilen in g» 
vader Linie im Qften von der Meerküfte.) 

Ftutb und Ebbe correfpondiren genau mit 
Barometer; dasbeifst: dieXage, dadiePIuthgrofsifty 
und 1 bis i| Elien aber die gewöhnliche Fluth fteigl» 
(welches unwiderfprechlich Seefturm verkündigt^ 
hefonders von SOdweft, Weft, Nordweft.) fällt 
auch alle Mahl das Barometer, ob wir gleich hier 
klares Wetter und Sülle haben. Wenn dagegea 
dis £bbe grgfs it't und wachft , was für Wetter wir 

ftuob' 
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ke haben, fo fteigt oder varlfrt weotgrtens 
•meter nur eins Linie. Von diefer Reg%l 
I nach dreijährigen genauen Beobachtungeo 
fei Ausnahmen. 

m ftarkes Unwetter im Anzüge ift, oder 
ir«s anhält, zeigt ßch hier noch eine anders 
long, die wir Kippejö nennen. In deo Stun- 
tdie Fluth ihren Gefetzen nach fti>)gea foll, 
ifann öfters ein« halbe, ja eine ganze Elle« 
Irin I oder ganzen Stunde, und kömmt dar- 
(bis \ Stunde wieder zurOck ; daTfelbe ga- 
frährend dafs die Ebbe 6 Stunden dauerL 
i^diefe Erfcheinung nicht beffer zu benen* 
tejae ^un'/I- Fluth und Ebbe. So etwas gs- 
|emahls ohne Sturm, wenigftens in der See* 
ICeya, dafs diefer zuweilen ron dem Land« 
igehalten wird und nicht das Land erreicht; 
Ibhieht jedoch nur feiten, es fey denn, dafs 
Iroft und ortwind herrfchte. Man fleht dann 
^ die Unweiter- Wolken l3ngs dem Meer« 
l'Orade hinauf Ober dem Horizonte, und in 
libt man des Abends häufig blitzen, docb 
pnern zu hären, denn wir find hier ungo* 
|| 6 Meilen von ihnen, entfernt. 
In Pfarrbofe zu Malmanger den lOten No* 

797' 

JV. Hfirthergt 

tlnnt in dor Quindhwrtd, im 
SitTte Jlii|aii, 
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VII. 

ERINNERÜNO 
an dla Wirbelbewegung der Pd 
zum B»hufe einer aus mechanifch^. 
fachen hergenommenen Erklä 

Erfcheinungen an Schwefelkie 
Pendeln^ 



Dr. 



Moi. LwrißB 

;n Hall«. 



,Di.= 



i auffalleadea> ans Wunderbare gr«n 
Herullate* welche manche Naturforfcher ai 
Bewegungen eines an dem einen Il-ide eines 
delTen anderes Knds mit den Spitzen dea 0| 
und Zeigefingers gefaTst wird, befefligteo V 
von Schwefelkies oder Stockes von irgend 
MetüUe gezogen haben, find Tür andere, . 
keine Sprünge in den Erklärungen itebeui 
laffung geworden, jene Errcheinungen aus CÜ 
merklichen Bewegung der Hand abzuleiiei 
Allgemeinen kann man es freilich dabei bei 
jaffen. Denn der Beweis, dafs eine folche 
guog der Hand in Verbindung mit der Schwer 
zureiche, die Erfcheinungen zu erklären, Ü 
nen, welche darin die Wirkung geheimer, 
unbekannter Klüfte der Natur fiadeo, zu. 
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^VoTIf^ndigkeit einer aus mecfaaDircfaenTTrfarhea 
feebenen (irkllrung gehört, dafs gezeigt «verde, 
B die mancherlei Formen des von dem bewegten 
' befcliriehenen Weges aus einer Bewegung 
r Hand eniftehen können. Es wird daher denen. 
Hebe ßch für die fobere Erklärungtartintereffiren, 
t niclit unaogenebin feyn, wenn Ge im b'alw 
iden einiges finden, wodurch der Weg lu einet 
tchen Ein&cbt gebabol wird. 



; 3. Zotrörderft ift zu bemerken, daTs ein Pen* 

worunter hier ein einfaches verftanHen wird, 

fser der bekannten Schwungbewegun^ in einer 

i derfelben Vertikalebene noch einer von diefer 

r »erfchiedenen Bewegung, wobei das Pendel im- 

raus einer Vertlkatebene in eine andere Qher- 

) und der Faden defTelben eine koniTche Flächa 

treibt, fähig ift Bringt man nämlich das Pen- 

«us der vertikalen Lage, die es In der Ruhe hat« 

1 giebl ihm einen Slofs fenkrecht aufdieVerti- 

, worin es Geh befindet : fo erfolgt die ße- 

■ung des fchweren Körpers nach Befcbaffenhelt 

i ihm durch den Stofs beigebrachten Gefcbwln- 

Iteit entweder in einem Kreife oder in einer el* 

nrcben, doppelt gekrilmmtcn Linie, welche Art 

k Bewegung des Pen lels feine Wirbelbewegung 

Der erfindungsreiche Huyghens, wel* 

uerft die Theorie der Schwungbewegung aufs 

gebrachte, bat anch diefe Wirbelbewegung nn* 

II, aber nur den Fall betrachtet , in wälchent 

N a 



i 



r 
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4i« Bewegung in einem Kreif« gefcbielit. *•) Vi* 
von ihm darüber gefundenen Sätze linden Ijcb imAa^ 
bange zu demHoroI. ofcUl, alter ohne Beweis, wtU 
eher erft nachher in den Opp. pofihum. erfchiem 
f,{U Den andern Fall, in weichem das kegelförmig 
J>ewegte Pendel eine elliptifche Linie von doppet 
4er KrümmuDg hefcbreibt, fcbeint zuerft Jobi 
fiernouUi der Unterfuchung unterworfen zu b« 
bcn. In den Nouveiles Peußss für le fyftt^me df 
M/r. Descarips, S. i6g und folgg. des ^ien Bandet 
feiner Werke, wendet er diefe Bewegung an, dii 
Eotftebung der Planetenbahnen und das FortrOcltQ 
4ler Aphelien finniich abzuhildeoi über nicht fie dal 
«as KU erklären, wie Gray aufeine unfchickliobf 
und verkehrte Art thun wollte. B e r n o u 111 
juerkt fehr wohl an, dafs die elliplifche Lioie, ia 
.weicher das Pendel feine Umläufe vollendet, eigeal 
3ich eine doppelle Krümmung habe, aber wenn di 
Abweichung des Pendels von der vertikalen L*gl 
nicht beträchtlich fey, als eine ebene Figur belracht 
tet werden künne. Zugtäich macht er auf die V« 
ünderung in der Lage der grolsen Achfe diefer I 
lipfe aufmerkfam, welclie man, wie er fagt, l 
der Aufteilung des Verfucbs mit Vergnügen wabn 

•) Huyßhens gründele darauf feine in unfeni T 
gen wieder hervor gefliehte Uhr mit eini 
fugal- Pendel, welche aiifier der Eigenfchaft, ili 
der Secnndenzeiger niclit hüpft, fondern 
, gleiclilürmiger Bewegung foTlrut^t, «ucb lÜB llil 
^,.d«fi Jie ohne allei Cerjiufch geht. 



F 
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Hetmen werde, 's GrayeTancfe giebl die Um- 
ftände der Wirbelbewegung in einer Eilipfe oder he- 
wegliclien Ovale gleichfallskiirz an, ^'0.654 — 636 
feiner vorlrefnicheti Eleni. phyß, nach der drilten 
Ausgabe.- Am ausfaiirlichften liat Euier die Wir- 
belbewegung derPendelbebandeltinderMecA., Lib. 
IJ, $. 8g6 u. folgg. Da aber die dabei angewandt« 
Methode etwas unbequemes hat, wefswegen E u 1 e r 
folche jn der Folge feJbft verliefs, und in dKrThear. 
. moe. carp. falld. eine andere an deren Stelle fetzle; 
I So werde ich hier nach dtefer letztern Methode die 
f Otäbfaungea fßr die genannte Bewegung entwi- 
ckeln, zugleich aber, um eine gröfsere Allgo- 
m Einheit zu erhalten, den Aufhängepuukt des 
Pendels als beweglich annehmen. 

3. Man ficht leicht, dafs, wenn der Faden des 
Pendels als undehnbar angefehn wird, wie hier ge- 
fcbelten foU, es darauf ankommt) die Bewegung ei- 
nes als Pu'ikt betrachtetea fchweren Körpers auf 
Boer hohlen Kugelfläche, deren Mittelpunkt Geh 
in cioer gegebenen Linie, geraden oder krummeDi 
bewegt, zu beftiminen. 

Zu dem Ende feyen i', Y, ?, die drei rechtwink- 
ligeo, den Ort des Körpers beltimmenden Coordi- 
nalen in Beziehung auf drei bewegliche, fenkrecbt 
auf einander ftehende Ebenen, welche ftch in dem 
zum Anfjnge der Coordinaten genommenen Mittel- 
t funkte der Kugel fchneiden, und von denen die 
I Ebene der X, T horizontal, die Achfe der Z aber 
vertikal und von oben nach unten gerichtclUt. Uft- 
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«eiflinet nun r den Hafbmerfer der KugelSäcbe, 
walvhem die Länge des Pendels gleich iit« l'o ilt di« 
' Cieichung für die KugelSäche 

r + 1^ + ^ = f-' 

uod XdX + fdr + ZdZ = o. 

Es fey die von dem VViderftande derKugelfliefit 

faerrahrande, in den Körper wirkende, befcbleuni< 

de Kraft ^ P, To entftehen daraus durnh Zerlfl» 

gung parallel mit den Achfen der X, Tt Z 1^4 

Kräfte -^P. -^P, -H- f, weil P oach di 

■uf die krumme Fläche normalen wirkt« diefo 
aber bei der Kugelfläche der Ualbmeffer ift. 

Ferner Teyen x, y, s die drei Techtwinkligei 
dem Orte des Körpers zugehörigen Coordinateo ik 
Beziehung auf drei fixe Ebeoea , welche denen dcE 
X. Ti X, Z; Ti Z refpeutive parallel find, fo daCl 
die Ebene der x, y horizontal, die Achfe der l 
«her vertikal, und zwar von unten nach obengeriebi 
tet ift. Die Coordinaten des Mittelpunkts der Kit- 
gelfläche in Beziehung auf eben diefe Ebenen reyea 
{, ti if, und der Körper habe am Ende der Zeit 
eioe folche Lage, dafs x = ^-|-X. j-^l+i 
S =^ S ~ ^' fo fireben von den vorbin bafticnint« 
Kriftaa die beider, erften, die Coordinaten x, j- i 
vermindern, die Jetzle aber, die z zu vermebi 
Da nun die Schwere die z zu vermindern ftret 
fo find die Gleichungen fOc die Bewegaug d 
Körpers : 








— ^ f + I = o. - 

lieben g dieHöhe des freJen Falles in der erften 
«da ift. 

laaläpltcirt man die zweite diefer Olsichungen 
t=x — (f und die erfte mit 1'=: y^—' »j, f* 
t di« Differenz der Produkte die Gleicliung 
xdd y — yiiäx iddy — nddx __ 

tddy — riddx ^_ 
2gde' 
1 aber die erfte Gleicliung mit dX^^^dx — 
^weite mit dV = dy — Jfl, di« dritte mit 
U2^^ dz — (f ^multiplicirt, fo giebt die Sum- 
mer Pradukte, in neichtr XdX+rdr+ ZdZ 
lift, die Gleichui 
^Mx + dyddy + dzUds tilddx + d^ddy + dj Jd-i 

+ d» — rf^=0, 

'+'risO dUdx + d^ddy + d^ddi 

sgdt' 

+ rfs — rf^=o(fi). 

KOleichungen (A) und [B) enthalten alles, was 

Richtung und Gefcliwindigkeit des bewegten 

lers betrifft, und dienen, nebft der für die Ku> 

, die Curra> welclie et befcbreibt, zubt- 



i 



I 



I 
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4. Ift der Mittelpunkt der Kugelfläclie nnbevreg* 
lieb) fo laffe man die Aclife der z durch clieleo Mit 
lelpuokt felbh geben , foift^ = o, q=o, f'abe 
einer coafunten Grörse gleich, und di« Gleicbui 
^ea {d)t [B) werden in diefem Falle 
, ,.Uäy-r..J ^ „ („) . 

sgdf 

Ä77T- + ■'» = o W, 

die Glelcbung (a) gtebt fogleich durch IntegralioN 

xdy — ydx = Cdt, 
WO C eine noch näher zu beftimmende Conftani 
anzeigt* 

Dreiecks, deffen Spitze in den Aufang der x 
ßllt, und deffen GruDdllnie die gerade zwifchen den! 
beiden Punkten ift, deren Coordinaten x, y uad 
X + dx, y -f- dy find. *) Dies Dreieck aberil 
das Differeniial der Area, welche von der Proj*! 
ction des Halbmeffers r während der Zeit t befchris* 
ben worden. Aus der letzten Gleichung ergiebt 
£cb, dafJs diefe Area felbft der Zeit t, worin Ge b^ 
fchrieben worden, proportional ift; eineEigenfcbafl) 
welcbe bekanntlich den von dem Radius Vector bA 
einer Centralbewegung befchriebenen Ausfchntttt 
zukommt. Die Projeclion der Curve, welcha dtt 
Körper auf der Kugellläche befchreibt , auf die EM 

*) Traiti elementaire de Trigonom^line par Itt Croitt 
Troif. edit., No. 37. 
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)ier Xf y Ift demnach die freiem verihöge eines 
1 dem Anfang der x, y gerichteten, befchleuiü*. 
ideo Kraft befcbriebeneBahn eines Körpers, wel- 
r fich darin fo bewegt, dafs er mit dem auf der^ 
igeliläche Cch bewegenden Körper immer in der* 
«n Vertikale fich befindet. *) Eki alfo die Be- 
jguDg des Körpers auf der Kugelfliiche fich leicht 
I derjenigen des KOrpers in der Ebene der x, y 

Tergiebtt fo ift nur oötbig, diefe näher zu be- 

I Iracbten. 

5> In diefer Abficht fe^ p der Perpendikel aus 
I aem Anfange der x, y, als dem Mittelpunkte der 
I Knfta auf die Berahreude der Bahn, fder Inder 
Zeit f befchriebene Bogen, fo ift 

xdv — ydj: ' 

f — ~"~r. — ' 

folglich pds ^ Cdt. 
ift, wenn V die Gefchwindigkeit, welche der 
Körper am Ende der Zeit t hat, bezeichnet, 
ii^vdt, 

daher pv ^ C 
Es fey Cor i = o, p=:. h., v=c, fo wird C = A t?» 
■Ue 

pds = hcdc. 
Mio fetze den Radius Vector /"{a-'-l- _)■')=:«, uni 
idiine f ^ r, fo dafs der Anfang der ar, y in den 

E'ften Punkt des ruhenden Pendels felbft fällt, to 
aus (3) 
5P7 



) Frincip. phihfoph, nat. , lab. I , Prop. LVf 




» 



itad liisraus dz^ 



«' + / + Cr - »)• = , 



tUe dx' + dy'+dz' = 



(ji- + <r') — (ij) — i-ji)i 



b'-ll+iEl — (^' — K')*'' 



Nun giebt die Gleichung (&) durch lategratioa 

dx' + dy 






= Conft. — z, 
-^ die Gefch windigkeit di 



I 



Körpers auf der Kugelfllch«, mithin ^ 

die zu diefer Höhe gehörige Gefch windigkeit i 
Bezeichnet alfo & die Höhe, welche der GefchwiiK 
djgkeit zugehört, die der auf der KugelÜäcbe Qd 
bewegende Körper in die Ebene der ;c, /verleib 
babeA würde» fo ift Conft. = b, und 

^ = 4g (6 — z) 

Demnach ift 

&^;=g^ = 4j (4 _ r + /■ (r- ^ „■)); 

folglich p' = — . ^—^ , — — 

Ef fey k die der Gefchwindigkeit c zugehörige 
he, fo ift c' = 4 ^ fc Dadurch wird 
, _____ h'kr' 



A»Ä+(4-r)Cr'_«0 + 0'-«'3» 
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Ples ift die Gleichung für die Bahn des in der 
t der X, ^ Geh bewegenden Körpers. Da aber 

dieler Gleichung zwifclien dem Perpendikel p 

lue Berührende der Bahn und dem Radius Ve- 
iu, die Bahn felbCt nicht leicht kennen zu lernen 
^lo mafste man aus derfelben eine andere zwi- 

I u und dem veränderlichen Winkel ^, welchen 

t einer unveränderlichen Linie macht) vermit- 

f, pdu 

Wer Gleichunir rf J) ^ — ttt^ tt durch Inte- 

herleiten. Weil dies hier zu weitläitTig 
ten würde, auch die Integration felbft nur nn- 
BewifTen Bedingungen vollendet werden kann, 
iTfotl noch blofs die Kraft, vermöge welcher dis 
Ibüjge Bahn befchrisben wird, beftimmt werden, um 
leinige Refultate, welche lieh aus den fchon bekann- 
llen Sätzen Hber die Ceniralbewegung ergebeoj her« 
fzufetzen. 

5. Es fey aUo die befchleunigende Kraft, wel* 
che den Körper ia der Ebene der ;c, y treibt^ = ^ 



r = 



S= fe'ft - - 



'(ttI 






JKsAoer't höktreiAeehaaik, §.202, Ko. 3> 
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7' irt u unveränderlich, welches es fe] 
fo bald gewiffe aus den obigen Gleichung 
leitende BcdingiHigen erfillli: werden, To ift 
ein Kreis. Ift u aber veränderlich und dab 
r febr kleiO) fo verhält Geh die Kraft 
Fcrniing. Alfo wird entweder eine EJlipr« 
zen Mittelpunkt das Centrum der Kraft i 
eine gerade Linie, welche eine EUipfe, de 
ne Achfe = o, ift, befchrieben. Im letzl 
find die Zeiten, in welcbea der Körper a 
Entfernung zum Mittelpunkte der Kraft 
gle?ch. **] Man lieht, dafs dlefcr Fall Seh au 
kannte Schwungbewegung, bei welcher 
del nicht weit von der vertikalen Lage a 
bezieht. Wenn endlich u zwar veränderl 
nicht gegen r wegzulaffen, aber doch fo bi 
ift, dafs der grüfste und kleinfte Wertb d 
von einander verfchieden lind, alfo die Ba 
viel von einem Kreife abweicht, fo kaoa 
i»it einer beweglichen EUipfe vergleicheo 
Bewegung der ApGdon beftimmen, wozu i 
fchriften ficli in den Princip. philofoph. atu.. 
Prep. XLV, befinden. 

Man wird aus dem Bisherigen fehea, 
Bewegung des Körpers in der Ebene der x^, 
wiffeA Fallen einige Aehnlichkeit mit der Btt 
der Planeten hat, wef>,halb Ge füglich voi 
BOuUi gebraucht werden konnte, diefe Bi 

•) Pr;n,-<>. pJ,äö/. n^t.. Lib. l, Prop. X, C 
••) L.e., Prop. XXXVIII, Coroll. s. 
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darzufldleD. Dagegen findet aber aud 
le Verfchiedenbeit Slalt. Denn wean der 
io derEbene der x, y «ineEIlipfe befchreibt, 
e Kraft nach dem MittelpunUte derleiben ge- 
und der Diflanz proportional; bei den Pia* 
len hini;egen iit die Kraft nach dem eJnea 
inkte gerichtet und dem Quadrate der Di* 
[igekebrt proportional. Es würde alfo ganz 
t feyn, jene elliptifclie Bewegung zur Ec- 
diefer anzuvrenden. 

^Hal der Aufh2ngeponkt des Pendels eine gi- 
;e Bewegung, foift^=-a/', ij^Äf, ^=scf, 
Gleichung (A)in (3) wird 
dy — ydxy atdHy — htdd x 



ton der ■ 



fc? 


on g 

Cr- 


ebt 


yJt- 


-htdt 


B 




it 









^ Conft. 
^hler des Theils linker Hand in diefer Glel* 
, in das Differential der Area, welche voa 
ojcction des beweglichen Halbtneffers r in der 
befchrieben ift. AlCo ift diefe Area wieiler 
tit proportional. 
» Gleichung (B) wird 

g4-rfy-+rfs') _ addx-^bddy + cddz. 
Jgrfr' ügdt 



das Integral fft 



-+s — af = C', 



<i 



h 
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•in neue und wichtige Beobacbtungen darf 

liefern. 

Was man ganze Stitcke nennt, Cnd Tolai 
um und um iukruriirt, nicht fchon von den } 
zvrfchiagen find. Die gröfsten wiegen etwad 
Cnd aber offenbar felbU fchon Bruchftüc^ 
gröfsern.Maffe, und nach ihrem ZerfpriBf 
Jncruftirt worden. Diefes leuchtete mir j 
aus der ßruchform ein , indem ich die fämia 
theils iDkruftirten, theils Dicht-iiikrurnrlea 
neben einander Jni Ganzen flberfab. Im Eji 
freilich ift die Bruchform diefer ziemlich ] 
und zerreibbaren Maffe nicht genau befUt 
Sebr ricblig bemerkt Herr Soherer, dtt 
aus der Hichtung der gcftreiften Inkruftatüi 
ihrem merkwardigen Ueberitiefsen der Kantt 
die Richtung im Fallen des Steines wäbremj 
Inkruftirung ausgemacht fcbliefsea könne. ^ 
Richtung war überdies eben diejenige, int 
Vvegen leiner Form und ihres Schwerpunkl 
fhanirch-aeroftatifcli fallen mufste. £ben^ 
Becht fcheint mir Herr Scherer zu bezi« 
dafs die Inltrufiirung eine Verglafung Ift. , 
inkruflirte Kanten fmd faft fchneidend fchaii 
möchte vermullien, dafs die (fchw^rze undl 
liehe) Inkruftirung ein Niederfchlag aas unfl 
mofpbäre fey. Obgleich diefe Ajtrolithen J 
aus Böhmen, Frankreich, Italien, HiadofuJ 
w-i ziemlich ähnlich feheni fo findet doch di»i 
^OciUgt Verf^lücdtatltit Statt, dai/t Aiu^k^d 
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Ignetnadel Tihr ftarki und durch diefe gar 

iherirt wird. 

eil «in Mahl gefagt, iheuerftcr Freund, freuen 

ih auf den umflaoHliciien Bericht über cli^ra 
die hier von fehr eifrigen und fcharffinni- 
chverftändigen unterfucht und bearbeitet 
Ich reife ia den nächften Tagen weiter aus 

;hOnen, köftiichen Wien, venuutblicb aber 
und Venedig, durch Tyrol, u. f. w., nach 

■g zurOck. Bei der HilfertigUtit, mit der ich 

mufs, werde ich wohl erft aus Freiberg Ih- 
üvderuin l'chreiben können. 



inregen im J'iac 
April 

■u ainsm Schreiben 
ie, EKCcllen* den Ilerfi 



.ifche 



lel Herrn C. Am 
Hitler Landria 



M.iiliiid d«n 7teii Mii tgoS. 



I 



i 



I 



benutze die Gelegeiiheil, •) Ihnen eine Afa- 
tg des Hrn. Cortefi Aber die grofscn SUe- 
velche man auf i\en Hügeln im Gebiete von 
^ gefunden hat, zu Uberlchicken. Zugleich 
bh Ihnen den Bericht von den Jerolithen ab- 
ä welche auf iliefeJhen Hilg«i, 30 ilal. Mei. 
^ler öftlich herab gefaJIen find. Ich habts 
lefeR Phänomen mehrere Briefe erhalten, von 
-Proferfor der Tlij-rik und einem naturfor- 

«hc Opustui: fielt i, t. sr, p. 34). 
rd.pi.yGk. B.«9. St.a. J..808. St.6. 




Am igten April igoS» um i Uhr N«M 
als nur einige zerftreute Wolken am Himd 
den, hürte man zwei Mahl einen ftarken Kl 
2\vei Schaffe aus grobem GefchOlze; der Sil 
breitete iicb und hallte wieder in den hfl 
gela, die nahe bei der Gegend liegen , >nfl 
reicben Steinüblquellen find. Sie werda 
Ort auf der topograpbifchen Karte findenj 
^11 der Abhandlung des Herrn Cortefi fl 
Klephanten- usd das Delphin '«Skelett gehd 
nahm keine Blitze wahr, fah alter vom ScH 
l'arano einen Wirbel von Kauch fich erhl 
Geh in der Höbe zerftreute ; zugleich fab m 
ne brennende Körper die Luft durchziehen! 
einen Berg, den man Grolo nennt, bfll 
Er fchwebt mir, fo zu Tagen, vor Aagea»4 
bin im Herbfte igoG dort gewefen. ■ 

Die Landleute, welche Zeitgeo diefe^fl 
feS gewefen waren, und den Ort fich geid 
len, wohin dffe Steine gefallen waren^ 9 
gleich hinzu, um fie zu Tuchen. Man AM 
der fich in die Erde, (einen bläulichen ■ 
ungeführ i Pufs tief eingefenUt halta. Atfl 
aufheben woUte, war, er brennend heib, M 
xiufste ihn mit dem Späten beraua bebin. I 
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eOefuIt eines Eies, dem die Spitze fehlt, TcTiwSrz- 

\ die Hände, war mit einer Art von fcliwarzef 

lafur umgeben, die 6ch felbft mit einem Meffer 

tcht ahrrennen liefs, und wog gj Unieo. Ich 

B einige diefer Äerolilben zu erbalten, nnd lie 

fleo dann hier cbemifch uDterfucht werden. In 

Wnkrcicli wird Hiefes zuverläffig gel'cheheo, da 

I Goui-eraement von Parma die gröfsten diefer 

iae nacli Paris gefeodet hat. 

In dem nämlichen Briefe, [fügt Herr Freiherr 

pn Jacguin. dem ich diele Notiz verdanke, hin- 

I,] erzählt Herr Amoretti, Volta- habe ge- 

nden, dafs eine galvani'fche Säulä fehr anhaltend 

tvrrkt, wenn man als feuchten hihe.r Honig nimmt. 

"Vom Hrn.Director von Schreibers erhalten Sie 

febr bald □mfiäncllJche Nachrichten über den Stein- 

jregen von Stannera. 



3. Str 
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Am l4ten December 1^07 ift nach den ameri- 
kanifchen Zeitungen in verfchiedenen Gegenden von 
Maffachufels ein Steinregea geTallen. Die 
grüEsten Steine darunter wogen 36 Pfund. (Aus 
franzöGfchen Zeitungen, v. S^en März Jg^S-) 

Aus Wafhington fchreibt maa unter dem 
März: Herr Bruce, Profeffor der Minera- 
to Mstv- York, faeCut eia St^ck von dem Stei- 



^^^ 



I 



I 
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oe» der l4gQ «US der Luft fiel. *) Er hat ihn mit ] 
den oeuen Meleorfteiaen vergjiclien, und unter bei* 
den eine grofse Aebnlicbkeit gefunden. ( Berliatr 
yojfißhe Zeitung . St 66, i808) 



4, Aus den Berichten der Gelehrten, tueleh 

die'ntuefte ruffifeke Cef andrfc ha/t nach Chi 

na begleiten fällten^ an die Petersburger 

Akademie der Wiffenfchaften, 

Gränzoic KiacIiU. 
Kra^^.yMiz tS^S 'i"d unweit Dorotiin'skt 
einer ehemafaligen Kreisftadt des Gouvernements 
Irkutsk, einige Meteorfteine glühenH aus einec 
dunkeln Wolke gefallen , welche donnernd Ober 
den Ort biozog. Die Hirten falien den einea 
äteio fallen» hatten aber erft nach | Stunde den 
Muth, fich ihm zu nähern. Sie fanden ihn noch Cd. 
heifs, dafs er kaum in der blofsen Hand gehallea 
werden konnte. Nach dem Berichte des Majors 
Wlaffow, der a Stunden fpäter dahin gefohrt 
wurde, wog der Stein 7 Pfund, war von aubea 
fchwärzlich, wie von Rufs, nach dem Abwifchen 
dunkelbraun, im Bruche bläulich. Er hatte eioea 
Schwefelgeruch, fchmeckte falzig und klebte an de( 
Zunge. Die Erde, ungeachtet üe noch ziemlidl 
gefroren war, fand lieh, da, wo der Stein gei^Ileit 

•) Den berühmten En^fAei'mer Donnerfiein, Ton denl 
man in diefen Anaaiea. XVJII, 280, umfiändÜchl 
E« Nscbricbten ^udct. Gilb. 
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Wir, zwei Werfcliok tief eingedrOckt. Einen die- 
rem ähnlichen Stein eatiieckte man den Tag nach- 
her, loo Faden öftlicher. 

Von Perm an Ijis IrkuUk fanden diefe Ge- 
lehrten überall, wo beobachtet wurde, die Abwei; 
chung darAJagnetnadelö/^/icA. 

5 tn deo RuJfi/chBn MU'cellen , Jahrgang lfto4* 
findet ficb folgende Anzeige des berühmten Chemi* 
kers Elatsralh Lowita, (der in dorMiUe des Jah- 
res 1S04 Ttarb,) an die kaiferl. Akademie der Wif- 
fenfchaften zu Petersburg: »leb habe die Ehre, der 
Akademie vorläuBg anzuzeigen, dafs ich die mir 
zur Unterfuchung flbergebenen aus der Luft gefal- 
lenen Steine, die einen aus Charkow, die an- 
dern aus l'Aigte in Fraiikreich, fowohl in An- 
lebung ihrer ßeftandihcile, als in HinGcht mehre- 
rer anderer Eigenfchaften vollkommen jhnlich ge- 
funden habe. Aufser Eifen, Nickel, Schwefel 
und Kiefelerde, enthalten Ca auch Cbromiiun und 
firaonfteia." *) 

6. Aus OffentVichen Blättern im Mai -rSog- 
„Die kaiferliche Akademie der VVitfenrcbaflen zu 
Sl. Petersburg hat nun das Kerultat der Verfuche 
bekannt machen laflen, welche mit dem bei Smo- 
Jensk gefundenen Mcteorfteinc, [der den Ijten 
März 1807 herab gefallen ift und iGo Pfund wog. 
Annale», XXVI, ajSO fmd angeflellt w«»den. 

■) Vwf^.Ann^Ua, XXIV, 377. Ci/i, 
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Nach dtm$ too dem auberordenüichen Akadeioi* 
ker, Herrn Hofratb Schere'r ein*gelreicbten Be- 
richte enthält diefer Stein in loo Theiien: 

an Erden: Kiefelerde . 3q Theila 

MagnelU 20 

en Hetanen: Eifen, metalfifcbes S7/75 ^ 

ozydirtes >7/5o 

liickelnietall i^aS 

' aii'SSiwefeli Manganesoxydu. Verloß '4#5o 

100 

2^ dem Verlufta Iß eine Spur von Chromiura zu 
rechnen. ^ 

* 9t Diefer Unterfuchung zu Folge ift der Meteo^ 
ftein von Smolensk nicht allein in Rflckficht feinet 
Beftandtheile überhaupt den bisher chemifch unter 
fliehten Steinen diefer Art anzureihen» welche als 
Hauptbeftandtheile Kiefelerde, Magnefia^ regulioi 
fclies und oxydirtes Eifen und Nickelmetall entbaL 
ten; fondern er nähert fich auch unter allen bij 
jetzt analyfirten in quantitativer Rückficbt am mei 
ften dein Meteorfteine von Aicbftädt^nach Elap* 
roth*8 Unterfuchung. [Vergl. Annalen, Xni; 




ch zwei Nachrichten von altern Sie» 
teo rj't eitlen^ 

Herrn Landf eldmef f«r Wzise 



^Auigtiogen aus dtm Theatra Europaeo, t. C) 

J.tn Monat Auguft 164? trug £cb in dem Amts 
Stolzenau in Weftphalen foJgendes VVuocfer zu. 
In derVoi^Lei zu Bomtiorft zwifcben Schamee« 
lo und VVermfen, eotfUnd bei heUem Mittage 
in einer lichten Wolke ein GetQmine], nicht anders, 
als wenn 100 Trommeln gefcbJagen \varden, wor- 
auf 2 Itarke Schaffe, als wenn a Kanonen abge- 
fcboffen worden, gefolgt. Hierauf bat man eine 
gute Stunde nicht anders als lauter Musketen» 
(cbaffe gehört, als wenn zwei Kriegsheere in der 
Luft gegen einander chargirteo. Endlich fah man 
einen Bogenfchufs, der eine Kugel, wie eine Gre- 
nade, aus der Luft geworfen, fo auf einen grofsen 
Stein in der Heide, wofelbft ein Schafhirt geboiet, 
gefcblagen, unddenfelben zermalmet Die Kugel, 
fo dem Anfehen nach ettva; länglich, ift zerfprun- 
gen, und zwar mit einer folchen Gewalt, dafs man 
in der GegenrL nicht anders geglaubt, als wollies 
Himmel und Erde in Trümmern gehen. 
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Von der serfprungeneri Kugel feodete der 
Amtmann von der Stolzenau etliche Stacke 
nach Nienburg) welche der Berichtserftatter 
felbft in Händen gehabt , hat, und davon berichtel^ . 
tiafa folcbe auswendig kohlfcbwar:^ , inwendig aber i 
wie Erz j daGoldinben fitzt , ( Schwefelkies, ) an* 
zufeben gewefen* 

Den I zten Mai 1649 fehlen ein gleichet Ereig- 
nifs um Dombach» Ebersheims Münfter 
und in andern Gegenden der Elfafs Statt gefnn« 
den zu haben. Denn denfelben Tag Nachmlttagl 
iärte man in den genannten Gegenden in der Luft 
•IQ grofses Schiefsen» Krachen und Lärmen, als 
wenn aus grobem Gefchfltz und Musketen gefener^ j 
und mit Trommeln dazu gefchlagen würde, auch 
hörte man Kugeln in der Luft faufen. Der Lärm 
war fo grofs und heftig, dafs die Pferde an Pflügen 
ftiU ftanden und in die Luft fahen , die Landleute 
aber für Furcht aus dem Felde nach Haufe liefen 
und dabei fich nicht traueten in die Höhe zu feheo» 
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X. 

chung und Neigung der Magnet» 
adel, beobachtet im Jahr l8o5 «" 
verfehle den eil Orten Sibiriens, 



Etatsratti und Ritter Schubert, 



- Akide 



Pet.ribu 



'B' 



t^— Ich erfülle mit Vergnügen Ihren Wiinfch, 
ceographifchen Befcimniungei) zu erhalten, die 
iauf diefer bercbwerlichen Reife, [der kaifer- 
I nach Cliina beftimmten Gefandtfchaft,] ge> 
^aclit habe. Ich trat meine Reife am Ende Maies 
in Oefellfchaft meines Sohns und einiger andern Of- 
fidere von der Suite Se. Kaiferl. Majeftät an. Da. 

»T Ambafradeur den iften Sept. als den äufser- 
Termin unfrer Ankunft in Irkutzk befliramt 
e, fo durfte ich keinen Augenblick verlieren. — 
Ich Aufsie Tag und Nacht reifen , und durfte mich 
in den Sladten nur einige Tage aufhalten. — — 
Ich hatte meine ganze Hoffnung darauf gefetzt, auf 
meiner RiSckreife im Sommer, da ich unabhängiger 
gewefeti feyn würde, befonders die Langen genauer 
zu beftimmen. Allein leider mufste ich, wider 

Bf) Am einem Briefe vom isten Marl: 1806 an Herrn 
H^Frofeffor Bode in ßeiVin, in deiCen aß ronomifihem 
^^r»krbuclie für das Jahr iSd^- Gilb. 
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dJlB Erwartung , diele RackreiXe in den Mooatet. 
October, November und December bei einer farch« 
terlicben Kälte» ftets bedecktem Himmel und ftOr- 
niifchem Wetter machet, fo dafs an aftronomifche 
Beobachtangen nicht zu denken war. -— — - Iai( 
gebrauchte einen gzöUigen Sextanten von Tfougli- 
ton in xo^ getbeilt, ein Chronometer von Arnold 
dem Vater, und einen Spiritus- Horizont. Beial« 
l.en diefen Beobachtungen war mein Sohn mein be« 
ft^ndiger treuer Gehalf e. — * — -*' Folgendes lud 
die Refultate meiner Beobachtungen : ' 



« 


• 




MagnetiTch«' 


■ 




Lange 


Abwei* 






Breite. 


öftlich ron 


cbung . 


Nii. 






Paris. 


ölüicii 


P"» 




O 4 4t 


St. ' " 


e / 




Kafan 


55 47 51 


3 8 3 


2 2\ 


* 


Perm 


58 I i3 


3 36 25 


I 10 .. 




Kathrinenburg 


56 5o 38 


3 53 20 


5 27 




ToBoUk 


58 11 4^ 


4 23 3 


7 9 . 


78* 


.Tara 


5S 54 3i 


4 47 


6 6 




Tomsk 


56 29 39 


5 3i 18 


5 37 




Nizhni-Udintk 


54 55 22 


6 26 46 
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Irkutsk 


52 16 41 


47 25 


32 


67 
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XI. 

fTultate meteoreloglfcher Beobaehtun- 
gea zu Carlisle im Jahre l8o5> 



w. r 

s Januar war 1 
r wechCelien mit eh 
1 lülen hatten wii 
DT*) aui SO, mit Regen 



.TT.») 

ründerlich; FroR und T^att* 
loder alle zwei oder drei Ta- 
einen heftigen Siurm (hurrl- 
ind Schnee. Gegen dal En- 



de des Monate Relen einige Schneefobauer, und die 
,^erge um die Stadt waren vutÜg weifs und fchienen mit 
•^tt Wintethiille dick beneidet zu feyn. Ein N.,rd- 
üeht wurde am tfteo beobachtet^ ec war ein clichies 
ItclUndig am Horizonte liIcibendeK Licht (denfr fiill ho- 
rizuntattight). Mittlere miliägIiüheTemperaiur3y',aF. 

Der Februar begann mit maCiigem Frolle. Am 3ten 
Ael ungefähr t Zoll hoch Sclinee, der bald Tchmolz. 
El Folgte rubiget und angenehmes Weller, das bis zotn 
soKcn anhielt. Der üHrige Theü det Monats war au- 
berordentiicb Hoff und IturmiTch. Mittlert Mittagswär- 
me 4>°f-' 

Der erße The'l des Wörs war wolkig und ßilr- 
ttifch, mit Sehne« und lU-gen. Viel Schnee fiel auf 
die umher lic^enileii Berge. Vom i4icn bis Ende dei 
Monats war däs Wetrer mild und nicht unangenehm. 
Nurdl'clir am 26ften niedrig uud actir. Mittlere Mitlagt- 



I Aui <itni ilonthly Magas., >6o6, Fabr., p. f 
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Im April war telne hedeutende Varünq 
WAt ungewöhnlich trocken und iia Ganzea ' 
und angenehm. Minier« Mittags wärme Si". 

Der 'All! war vom AoFange bii zum soften ati 
ordeniHch ball; Harke NachlFröße und Hagelwi 
Der lelTte Tbcil des IVlonats mild und angenehm, jj 
licht am 27l\en und sQTten bellandig am HoHzoot« { 
bead. Miulere MillagswSrme Sj'. 

D»r ganze Jjiniat wir mafiig warm, und bitte I 
ne ffrCrifchende Regen. Am t'iterx hörte raan auij 
Ferne donnern. Mittlere flliilagswärme 6i". 

Der Jiiliat war im Anfange feucbt und trSbi 
der Milte trocken, heifi und heiter, und das Ende £j 
neie Heb durch drei Gewitter aus, iVacbmittagc 
S^Aen, Sofien uad Siften. Die Biitze waren Aul 
lebhaft, der Donner laut und fchreckend, and vonj 
li^en Regengöfreii begleiiec. Während eines dieCer, 
witter 5elen in 3 Stunüea über 2 Zell Regen. Alitf 
Mittags wärme b6°. 

Auguft. Wiederum Gewitter am illen und I 
mit tehr heftigen Blitzen, Aarken OunnerfchUgep 1 
Platzregen. Da« Wetter blieb bis 7ui 
dann aber wurde 
flig hu Ende dl 



Uunnerlchligep j 
zum 7tea felir \ 
h und blieb fehr] 
icht am x^ftea, I 



!S gani ertragli 
Monati. Nordlicht am x^ft« 
id gllnzend. Mittlere Mittags wärme 65°, 7 F. 
Sejimmber. Vom Anfang his zum loftea glück 
"inig feucht und aufscrordentlich fchwül. Am wm 
fürcbterllcbe« Gewiiier; die Blitze fcblängeliea Sclj 
Zicl^zacfc. Viel Wetterleuchten in der Nacht am 1^ 
Der letzte Theil dei Monats war fehr fchün, dm 
Sonne fchi>n belli euchtend. Diefes fchSna WetMr J 
r gelegenen Zeit für die Ernte, wefshalb die 
der in uafier Nachbartchari zu Ende dei AlonaU 
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■Da 1e«r waren. \'ntdliekt «m Tillen und aaften dioht, 
od(I Ljeftändig aoi Horizonte lileVlieuili am Kifien activ 
und gllDzeiid. Am OitAen Abenils errdiJen ein befon- 
itti grofiet Nardlicht. Noch bevor die Soune ^^tni 
iuii«rgrg3iigen «t-ar, (dh min detillicb am Nordhinimcl 
Lichtftfäm« (actiueßrewnces ivert diftinstiy m/lAlrJ , und 
fleicb n^cb dem ZwieÜchie eiTcliien die ganze Hemt- 
/pbsr« auf dns piachti|;ne erleucbiet. Die Strahlen W3> 
t«o auCierordenilicb Icucbleiid, und Cuhofren \on allen 
The'tleD des Huiizunies nacb dem Zcnith binauf, wo 
fi« XU einem Punkte coniergirten. Diefes eibaben* 
laurptel dauerte mit unvermindertem Glänze über a 
Alitiieie Aliitagswärme ßa",?. 
icr«irr. Den ganzen Alanat hindurch herrfchts 
Önfte Wetier vielleicht, deCren jjch in dierem Kli. 
[ead jemand zu erinnein ^c^ifs, £r war merk- 
ig tr«cken, und der Himmel fall immerfort heiter 
ohne Wolken. ?.um prßen Mahle fror e» EU 
.lieni und darauf verloren die Bilume Trhr bald ib- 
uhd ungcichiei dcj fcbönllrn Weilers nah' 
die Walder ein Wimeranfehen an. Die öffenilicheii 
waren den [ganzen Monat über ungewöhnlich tro- 
MheB nod ßanbiif. Kurdliclit am ijten, dicht und ba- 
ft&ndigain Horizunte bleibend. Am soften zeigten Hell 
^wei fchöne leuchtende, coacentrifche Bogen, und hello 
Ijcbtftröme im magnetiCcben Meridian. Am -^iflen und 
IQ dichtes Licht am Horizonte. Mittleic JMiiugi- 

5.-,,. 
'-Kmfemiet: Da* fcliän« Welter, das don soneo 
.angefangen bati«, dauerte auch diefcti ganzen Mo* 
iadarcb fori; fo bn^e man Cob zu «rinnern weiff, 
didcr Jdbrs£eit noch nie ein fo heirlicbai Weiter 
ibaltend gaherrichi. Der Wind war immer nar 
ig and oit fo ffibwacb} dafa üch feine lUchtung 



^ 




\ 



kaum tiellinimen VieCs. A))tr Regen, der 4 
fer in erk würdigen lo Wochen ficli beirug t 
^och n!e n-aren die FlüCrc Edea cnd Caldew To n 
gewefen, und mehrere Quallen in der Gegend i 
ganz ausgetrocknet. Zwar bauen wir einig« em 
liehe NachifröAe, das enißanden« Eis erhielt Ccb 
keinen Tag Qber im Soniciifcheine. Nimmt man 
letzten Tage aut, fo Rand das Barooieier den gl 
Monat Q'Dsr 3o Zoll; am i5ten haue et die merk« 
gn Höhe Joaio' ,Si. Die mittlere Baromewrhöhl 
5 auf einander folgenden Tagen war ütier ia",6^ 
fi'.r den ganzen Munal betrug Tie jo",i. Nar^iä 
l€ien, i8ien, i^ien, aoRen, »Sden, Haften, aU 
dichtet und beRandig am Horizonte bleibeildM | 
Mittlere Mittigswlnne iiö^p- ' 

Der Decemier begann mit mä{sif;eni FroAsi 
leichten Schneefchauero. Am 3ten wurde da« Vt 
mild, nafs und windig, und lilirt> fo bii zam lotsM 
aiirs neue FroR eintrat. Er hielf 6ii zum lyteci »i 
wahttnd diefer Zeit war die Erde dick mit Schnei 
deckt. Der übiigeTheil dei Monats w«r grörtttn-T 
naft, und mitunter Tebr flürmifch« Den ganzen B) 
lilier waren die Herge mit einer weirten Scbaeedl 
bekleidet. .Wnrit'ieht am 26flen niedrig, sctiv and j 
ierid. Mittlere Wiitagswänne ijo'^.G. > 

Dicfes Jahr zeichnet fich durch einig« mall 
digQ meteorologitohe Ereigniffe aus. Die fbrd)ll 
O'ewiiter, welche fünf Tage hinter einander ubi 
fu/kUh cmifinaed for ßi.e dr.ys in funrfßo',). wird' 
hier noch lange im Andenken behalten. Eben To ol 
würdig find: 6a» ungewöhnlich trocltcne und lieh! 
Wetter, welches im September, October und Noi 
lier herrfchle, und die bluügen Nordlichter wlb 
diefer Periode^ — die merkwürdige, vielUcbt i 
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Mfifae des 
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frahrgenomtnene 


BartuTTMer» im 


\o«e^ ^H 


~- und der wenige Regen während dei Jahrs, wo. 


9J Zoll weniger nel alt im Jnhra i8o4. nnd der 


1 unter der tniiilcrn Uegenmenge tJer 5 vorher ^^^ 
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fchaften zu Middelburg auf da 

Jahr x8og« 

\ja. die Selbßentzündung des Phosphors in dem ] 
ren Räume durch* Verfuche zwar dargethan , abe 
Uinlländen abhängig zu feyn fcheinti die noch 
ganz bekannt find, fo fragt die Societät: 

Welche Uinfiände werden erfordert , damit ir 
luftleeren Räume der Luftpumpe eine Selbftentzündu 
Thosphors eintrete .' worin unterfcheidet fie fich vo 
Verbrennen der Metalle in demfelben luftleeren Raum 
mittclft der electrifchen Flüjlftgkeit ? und welches ßt 
Urfachen diefer beiden Erfcheinungen f 

Die £eantwortungeil dlefei*' Frage können 1: 
difch, lateinifch oder franzöUfch feyu, und xnnT^i 
(erlich gefchrieben, ror dem ißen Januar 18091 a 
bei Preislchriften gewöhnliche Weife , an J. de \ 
tftFi Phil. Dr.^ zu Middelburg, Sekretär der So' 
eingefandt werden. Der Preis beAehfe in einer | 
nen Medaillei 3o Dukaten werth« 
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NALEN DER PHYSIK. 



ING t8o8, SIEBENTES StFÜGKl 



I. ,,;;* 

NACHRICHTEN ^.^^ 

'Steirtregen, der fleh am a^ftiw- 
I8t>8 '*"■ <">'' C" Stanaeru in ,jtl 
\Mahren ereignet hati . ,|i 

Hf eiMtr Reife nach Staanrnt, i» CrfaUJklu^ 
pir»etara «»n U'idmmna/tätte», 
i- . f «« 

^A&L TOIr ScRRtt'BRn», 

^ k«ifalich«a N*tHt>lj««Ubin«tu ■■ Wi«a. 

Dden Nachrichten haben vor andern, dia 
>rricine und Sleinregen bekannt gewor* 
|en Vorzug, daft Cs nur wenige Tag* 
Ereigoiffe an Ort und Stalle auf eine au* 
Art find aufgenommen worden. Herr 
f agner, J. Dr. aus Wien, war zufal- 
le nach dam Sleinregen durch Sunnern 
i Liebe zur Wiffeofchaft halte ihn ange- 
lt BruchftOck eines der herab gefallenva 
ffik, fi,9B. 6i.%. I. ti»t- fit. 7, p 
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'äl^ne, äas tfini dort zur Hand gekommen war, ^1 
nach feiner Ankunf[ in Wien am 25rten Mai mir z 
An6chtzti briDgeo, und dem Uairerliclien Kabine tti 
ein Gefchenk zu Qbergebeu. Obne ilinwQrdedJ 
Begebenheit »iel, zu J"pät zu.uafter Notiz g<^< 
men-feyo, als' dafs wir uns von Unterfuchiing« 
über daIXelbe an Ort und Stelle eiiitti befriedigendf 
Erf(rfg hätten verfprechen dürfen. Icti entwarf« 
der Stelle eine alleruntertbärHgrte V'orfteilung,' m 
eine autlientifclie Unterfuchung diefer nierkwfll 
digen Naturbegebenheit zu veranlatfen. Se. kaifi^ 
Majeftät gerubtSndiefe Vorffellung gnädig aufeli 
nefainen, die nöthigen Greditivd und Befehle udi 
Behörden fogleicti erilieilen zu laffen, und zu gl 
ftatten, dafs Herr AJoys von Widmana 
ftütten, Dtrector des kaiferl. Fabrikproduktelt 
Kabinetts, der alspraktifcherPiiyrtker nlhmlich bi 
kaniit ift, auf der Uoterfucbun^sreife mich begle 
ten durfte. Der Mitwirkung des Herrn Direcloi 
Ton Widtriantiftätten und der tbatigenUntei 
ftutzung des Iglauer Kreisamtes habe ich es zu 
danken, dafs diefes Gefchäft fchnell und glQckliC 
vollbracht worden ift. 

Wirreiften ams6flenTVIai in derNaclit vonWle 
ab, und kamen am Qgften, Mittags, alfo am fechst^ 
Tage iiach dem Steinregen, in Stannern an. Nacl 
dem wir die nothigea Einleitungen und einige vO 
läufige Unterfuchungen gemacht hatten, eröfTneli 
wir Tags darauf, in Verbindung mit dem kön.Kr« 
amte zulglau^Kommiflionen, vor welchen die Obj 
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iDglicll mit Hafer, Erdäpfeln und Kraut, mit etw] 
Oerfte und Korn, aber nur mit wenig Weise 
Die gegen Ofien und die gegen VVeften liegend) 
Anhöhen find mit Fichten befet^t; das öflh'ch 
Wäldchen hängt mit dem anfeimiichen Pirriitzi 
Walde zufammen. Zwei ziemlich grofse Teisbl 
liegen dicht an dem Flecken nachOflen zu. In dn 
benachbarten Steinbrüchen werden zur Unterha 
tung der Chauffee Thonfchiefer, Glimnierfehii 
fer, Quarz, Gneifs und mit Schörl Obermengtt 
Granit gebrochen; Oebirgsarten> welche ich auo 
auf den Feldern als Gerchiebe fand. Folgendes fini 
die Orte, w^che Stannern zunächft in eln^r 01 
geringen Entfernung umgeben: Nach Norden zi 
Iditteldorf, Dirre und weiter ab Vilei 
nach Often Falkenau und weiter hin HafÜt 
und Firnitz; nach SOden Laag-Pirniti 
nach Weften Otten und weiter ab Beileni 
und Triefch. Auf meine Veranlaffung lafst di 
Kreisamt eine topographifcbe Karte diefer Gi 
aufnehmen und die Lage reo Stannera aftroDonU) 
teftimmen. 

Ich lege bei dem Folgenden den kurzen fardi 
gröfsere Publicum beftimmten Auszug aus meiaei 
ReiTejournale und aus den aufgenommeneu Kon 
miffioos-ProtokolIen Zum Grunde, derauf Vera« 
Ifffung eines Freundes in den vaterlü/iäifchen Bl6i 
tfrn/ar den ößerreichifihen Kaiferftaat, No. i^ 
den aiften Junius igog, gedruckt erfchienen if 
und füge in Geftalt von Zufätzen und Erläuterol 
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pm hiBT dasjenige aus meinem Journile hinzu , waf 
mich fflr das auswärtige gelehrte Publicum aberdiefi 
noch iiöthig oder intereffant zu feyn dUnkt. Was 
ztwifchen den Anführungszeichen ftclit, iTtausienem 
kurzen gedruckten Berichte entlehnt; alles übrig« 
ms meinen) ReiTejournale hinzu gefdgt ift. Es ftelJt 
ia kurz als mögüch alle Beobachtungen dari wel- 
che uns fo wohl privatim als protokollsweire t^ber 
die Begebenheit im Ganzen und in allen iliren Mo- 
menten bekannt geworden lind. 

I. „ AmaaftenMaiigog, einem Sonntage, nach 

„einem heitern fchunen Aufgange dür Sonne, als 

„ein grofser Theil der nach Staonern eingepfarrten 

„LanJIeute Geh aui^dsm Wege von ihren VVohnör- 

' ntern dahin in die Kirche befand, hörte man zwi> 

I „fcheiihalb Techs und fechsUhr, bei einem plötzlicb 

„eingetretenen Nebel, jedoch bei heiterm und wol- 

„kenleerem Firinament, einen heftigen Knall, wcl- 

„chen die meiften der abgehörten Zeugen mit ei* 

„nem äufserft heftigen Kanonenfchuffe verglichen. 

1, Es folgten demfelben mehiera fcbwächere Schlä- 

.Tge, und dann ein Rollen , Branfen und Pfeifen in 

i.Jer Luft, welches die meiften mit dem Geraffel 

„mehrerer Wagen verglichen, mit Wirbel fchlägen 

-»lüf der Trommel, mit Pelotonfeuer, ja einige 

„fogarmit tnrkifcher Mufik. Die Richtung diefes 

Getöfes, das ungefähr g Minuten anhielt, ging 

lon Nordoft nach Sfldweft. Der Nebel hatte fich 

„gleich nach dem erfttin Schlage fo fehr verdichtet. 
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'„Aitn man in einer Entfernung von l? Scliritl 

„keinen GegenTtand unterfcheiden konnte. 

Die vorhergehende Nacht war flernhell und ru^ 
liig gewefen, und die Witterung blieb heiter, fchön 
und ftill bis halb fechs Uhr. Der Himmel war obai 
ausgezeichnete Wolken, und die Sonne war wie g» 
wahnlich aufgegangen. Der Nebel erfchien allmäb* 
liggegen halb fechs Uhr, kurz vor derBegebenfaeil 
und verdichtete ficli mit Anfang des Getöfes um 
dem erften Schlage. Er dehnte fich fehr weifraui 
und hielt bis gegen Mittag oder zum mindeften 4 
St. merklich an. Man hat ihn füdlicb 12 Meilea 
weit bis M o 1 1 a b r u n n , und üCllich 6 bis 8 Mo« 
len weit bis gegen Seh warzkir cheni obgleicl 
hier viel weniger, bemerkt. Aus einer Entfer 
nung von | iMeile fQdlich beobachtet, fchien ec Gel 
vorzüglich aber Triefch gegen Datfchitz, 
fo weftlich von Stannern, und von Nord nach SiU 
'zu verbreiten, und von i Meile nördlich beobachte^ 
£cb während der Begebenheit ilber Stannern 
Batteiau, (q Meilen weftlich von Stannern,] zi 
theileo. 

Das Getöfe fing mit Schaffen an, die einigi 
mit Kanonenfchaffen, andern mit ftarken SchlÜ 
gen auf grofsen Trommeln eine Aehnlichkeit zi 
haben fchieneu. Einige wollten zwei, andere dri 
noch andere nur einen einzigen ausgezeichnet ftal 
ken Knall unterfchieden haben. Unmittelbar da 
auf folgte ein anhaltendes Raffeln, Rollen und Pfi 
fen in der Luft, das ron mehrern mit einem hl 
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a Pfllotonfeuer, von einigen, (znmabl folchcnä 
eatiernlßr gewefen waren, doch auch voa eiai-\ 
a Stannern felbft,) mit einer fiarken tQrki-' 
tn Mußk, und aoch von andern mit dem Getüfe 
rerer Kalefchen, die auf Kies oder auf Cteini- 
Boden faliren, 'verglichen wurde. In gröfse- 
rer EnlFernung hatten die ineiften nur Einen Schlag 
gehurt, der aber von einer ganz eignen Art war, 
fo dafs man ihn dem Auffliegen gines nahen Pulver- 
magazini; oder einer Pulverii-iChle, dem Berften ei« 
«es Berges, oder einem Erdbeben zuzufchreiben ge- 
neigt war; dabei hatten die Fenfter geklirrt, fclhft 
S bis lo Meilen weit füdJich von Siannern. Es 
oigie darauf ein anhaltendes Rollen, das entfern- 
ler, öftlich und in niedrig gelegenen Gegenden fich 
in ein dumpfes Getöfe verlor. Die Dauer diefes 
.Oetöfes war 6 bis 8 Minuten. Die Richtung def- 
felben fehlen von verfchiedeneQ Gegenden und Ent- 
lurnungen aus beobachtet, vorzüglich in Weft von 
Nord nach Süd, nämlich von Triefch gegen 
Pirnitz und Datfchitz, Telfch, etwas ge- 
geaOft gegen Palkenau und Markt - Pirnitz 
zuzugehen; alfo mehr von Nordweft gen S(ldoft> 
nach der Lage diefer Orte. 

Q. „Während desGetöfes Gelen in und um Stan- 
jpBern und in und bei den Dörfern Mitteldorfs 
^Dfrre, Otten, Falkenau und Langen- 
„P i r n i t z , in einem ümkreife von 3 St. rund um 
..Stannern, viele Steine herab. Mehrere von de- 
„nen, deren Ausfagea zu Protokoll geaommca 
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wWiird»!!, haben diere Steine felbft in der geringmi 
^Entfernung von einigen Zollen bis auf melirera 
«I Schritte von fleh herab kommen fehen; andere 
nhatten das Niederfallen in ihrer Nähe gehurt, und 
»et durch die Erfcbütterung der Luft oder des Bo< 
»dens gefühlt. Die Steine fielen theils feokrechl, 
ulheils in fchiefer Richtung, grofsen Theils parabo* 
»lirch herab; einige fchlugen tief in die Erde ein, 
„andere ftreiften nur Ober die Oberfläche der Erds 
f,fort. Weder MenCchen, nochThiere, noch Ge* 
ithSude worden »on diefen Steinen getroffen; doeb 
ttfielen melirereganz Inder Nähe von Menfchen her- 
gab. Nämlich: mitten im Markte Stannerti ein 
„3 Pfund fobwerer Stein lo Zoll weit von den Fä-' 
„fsen des Anton Kladensky in einen feft ga' 
„tretenen Boden, in welchen der Stein 4 Zoll tief^ 
„einfank. Zu Dirre fchlug ein 3^ Pfund fchwe»! 
„rer Stein, g Schritte weit von Johann KraufS) 
^io ein Frifcb geegtes Feld, 30 bis 24 Zoll tief bin- 
fiein. Auf der Gemeiaweide von Stannern ftb 
fiOf!org Felinghauer 2 Steine herab kommeiit 
„einvn i| Pfgnd fchweren 100 Schritt, und einen, 
„zweiten nur 3 Schritt von fleh, welche beide eini» 
figs Zoll tief in dte Rafeatrd« einfanken. Vor 
„Paul Oleixner, der Ijoh auf dem Wege von 
uDlrra nach Stannern, bei Mitteldorf befand. Bog- 
fteio Stein fchief vorbei, ftrsiftedie Oberflaohs den 
„Erde «nd bheb 15 Schritt von ihm liegen. Endliob' 
m&bI ein Stein vor den Fenftern des Anton Ku* 
„derna xu Stannarn in den dortigen Teich. AU« 
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pTe Steine fand man noch warm, als man fii 
ngrub oder nach einiger Zeit aufhob^' auci 
lebte der Stein, der in den Teich fiel, wie" 
isno glühendes Eifen in Waf^er abgelöfcht wird, 
borg Felinghauer fand den zweiten Stein 
Icht nur warm , fondern behauptet auch, dafs 
' die Hand fchwarz gefärbt, und dafs diefe 
hwärzfl an der Hand wie Wagenfchmier« ge» 
tsbt habe. " 
Das Fallen der Steine erfolgte während des Ge- 
nnd zwar, wie es fchpint, von den erften 
^ffen an bis am Ende deffelben. Es liefs Geh 
1, durch die Bewegung und den Druck der 
dafs fich Körper durch die Luft fchne]! he- 
ia. Mehrere hörten das Pfeifen derfelben und 
■ Schlag beim Auffallen auf die Erde in Entfer- 
bg«n von 5 Klaftern, ohne wegen des dichten Ne- 
I etwas von diefen Körpern zu fehen. Mehrere 
iilialtten indefs auch einen Stein in der Luft, und 
rbalien überhaupt Auslagen aber 6 Steine erhalten, 
I Perfonen wirltiich haben herab fallen fehen, In 
ler Entfernung von ßch von lo Zoll, von 3, g, j5 
I von etwa 100 Schritt. Diefec ift genug für hun- 
bt Steine, die überhaupt nur herab gefallen find, 
J for die Frühftunde an einem Sonntage, an wel- 
■ die Menfchen gröfsten Theils in den Häufern, 
r fchon in derNähe ihrer Kirche, folglich auf ei- 
n kleinen Raum zufammen gedrängt waren. Kei> 
I diefer Perfonen fah einen jener Steine im Falle 
ihtnd oder fchwarz, nur eine fab einen CaWVta 
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St>>in rauchend; alle aber fallen clj« Steine wie ÜiN 
bei eing«hOlll. L>er FJug Hierer Steine war fobasj 
ihre I'.ichtung theiJs fetikreclit, ibeils fchief, ihsi 
parabolifcli. 

Nach Verfehl e'lonheit ibrer Richiung, 
Schwere, Gröfse und Parm, und nach Bt^fcbaffsdia 
des Erdrdichsi auf das Ge Belen, drangen diefe Sld 
ne mehr oder \yeniger tief in die Erde ein. Dtr, vi 
eher am wenjgften tief in die Erde elnfanki 
fchief herab und machte in einen ziflinlidi fafta 
Boden eine 2 Zoll tiefe und un;;erahr a Schuhli^ 
ge Kinne i diefer Stein war rundlich und wog ni 
l| Pfund. Dar Stein, der am tiefftei 
Qo bis 34 ^o't> ^" ^i^ Erdeeinfank, Bei jifiull 
fenkrectit auf ein frifch geegtes Feld herab; er« 
länglich und xvog ^ij Pf. Wir werden in der Po(| 
fcben, dafs die Verfcbiedeaheit der Krufle di^ 
Steine darauf zu deuten fcheint, tials Hie Nalli 
wiederhohlt geborften und zerfprungen lind. 

Dafs die Steine gleich nach dem Fallen vntOf 
ja fogar heifs waren, darüber haben wir drei 1^ 
und amtliche Ausfagen. Nur Eine Au^fage, ditk 
defs hoch belbeuert wurde, giebt an, dafs ein j 
nach dem Fallen aufgehobener Stein offei 
färbte, welches gegen die aafcheinende Nfl 
Krufle fireitet, die als Schmelz oder GlafurJ 
ligem Zuftande, gewallig beifs hätte feya mSl 
auch foll diefer Stein flark nach Schwefel geroeli 
liabeD- Ich erinnere hierbei an eine ähnlich! A»l 
gab*] TOD dem Abfärbea der Steine, in der Nu^l 
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er von den Abgehörten h 
der ein feuriges Meteor gefehn; es wurde wäh' ' 
ead des Ereignirfas weiter Wind noch Regon be- 
merkt, und niemand halte eine Beängftigung oder 
rgend eine andere Empfindung gehabt, welche 
ich als eine Wirkung der electrifchen Marerie be> 
trachten licfse. " Vorzflglidio Aufmcricfamkeit 
rdient bei diefer Begebenheit der ft^rlie, mit 
un Meteore gevvifs zufammen hängende und fa. . 
nge anhatiende Nebel. Er war für die Einwob->J 
!r diefer Gegend felbft höcbft befremdend, durch 
ioe Befch^fl'enheil, Starke und Dauer, zu mahl in 
efer Jabrszeit. „Bald nach dem Heraljf.;llen dtr 
Steine verminderte er fi'^h, und gegen lo Uhr Vor> q 
mittags wurde es wieder ganz heiter und heU." 

Vährend wir die Ausfegen aufnahmen, fand fich 
er eine ausgezeichnete Wolke, ein feuri- 

Aeteor, Ulilze, ein Aufteilen der Haare oder eia 
s Anzeichen von Electricität, Wind, Regen,- 
luflvprininderung, einen Druck oder fine Be- 
^rtigung während des Berabfaliens dar Steins 
orhor gefeiin oder gefühlt hätte. Seitdem erfahren 
te, dafs man von Vüenz, {i Meile nördlich voa 

^V Im roricen Hefte diefer AnnaUn , S. a 1 1 ; dafTelb« 
^■Icbeint bei dem rUiirifi^ben MetearAcino, ehtait^ ' 
^|£. BIS, der Fall gewefen zu fejn. Gilb, 
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Stanncrn,) aus eine kleine fchwarz« Maffa, und" 
vom yUenzer Berge aas eine grofseMaffe, wie eines 
MühKtein, wiÜ unter dem Getöfa in der Gegend 
aber Stannern haben fliegen felien. Einem ScLrei. 
ben vom gteo Junius zu Folge, will man zu 
Triefch, (i Meile vrefti. von .Staitnern>) um dit 
Zeit der Begebenheit eine feurige Kugel, kleiner 
als der Mond, gefehn haben, welche Feurige Fun* 
ken gefprüht und einen ketlenartigen Schweif ge> 
habt habe; nach einer Nachricht von der böhmi> 
fchen Gränze, (4 bis 5 Meilen nördl. von Stan»' 
nern,} hat man dort etwas Aehnliches wahrgenom-- 
men. Ich habe bereits vcrantafst, daTs hitrnaeb 
weitsr geforfcht wird und dafs umfländliclie Aue-- 
fagen legal dsrOber auFgenommen werden. Oan 
Uarometer- und den Thermometerftand hatte nie« 
mand, weder vor dem EretgnifFe noch wahreod def* 
felben, noch nachher beobachtet. 

„Der KnaU und die Errchütterung der LuFt bat- 
„te Geh, fo weit wir es auf unfrer Reife erForfcbaa 
„konnten, von Stannern gegen Süden auF 12, ge-, 
HgenOFien auf g Meilen weit verbreitet; wir erhieU 
„ten nämlich suf unfereNachFragen wegen des Pbj- , 
(^noinsns die erfte Nachricht davon zu Holla- 
„brunn, die letzte zu Seh warzö nkirchen 
„auF der Poftftrsfse von Iglau nach Brann." Ich 
habe die nölhigen Verfügungen an die benachbarten 
Krejsämter veranlaFst, um durch fie unterrichtet lu 
werden, wie weit nach Norden und nach Weften 
nuo dieliD Knall wahrgeoonimeQ hat. MUsberaU 
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I rfieren weher enilegeoen Gegenden hielt man dis 
■ige von demSleinf^lle far ein Mäbrcben, und dl« 
[abrgenommene ErfchiitteruRg und das Geiüfs 
^angs frtr ein Erdbeben ; und als man fpäter bei 
purcbrcifenden BruchTtilcke der Steitre fab, be> 
Dilgle man fich mit der Erklärung, in Budweii 
■aCfe ein Pulvermagazin in dieLuft geÜogen, oder 
1 Iglsu ein Berg geborfEen feyn, «rodurch die Stei> 
e Wobl möchten nacbStannern gefcbleuderi wor- 
„ den feyn. " So z- B. erwähnt ein am Q^hen Mai zu 
Scbrems, (etwa lo Meilen füdwertlicb von Stan- 
nern,) gefchriebener Brief eines aufserordentlichen 
Schlags, dtn man am asften um halb fcclis Uhr ge- 
Itört habe, fo dafs die Fenfter klirrten; „man 
^.glaubt von einem Erdbeben." Ein anderer Brief 
von Trebitfch, 5 Meilen fadöfllich von Stan- 
nera. vom 4tenjunius, der alfo ganz in der Nabe 
14 Tage nach der Begebenheit gefchrleben ift, 
fpricht von einem aufserordentlicben Geraffel in der 
Luft) wie von mehrern Kalefchen , die auf Stein- 
pDafter fahren, das fich am aaftea Mai halb fecbs 
Uhr Morgens bei flarkem Nebel habe liüren laffen; 
^man weifs den Grund nicht Und Terntulhet ein Erd- 
beben. '* „In Stannern felbft war die Begebenheit 
^in den I2 Tagen beinahe fcbon ganz vergeffen, 
j, in Brunn aber war fie gar nicht bekannt geworden. 
„Ohne den Eifer desDirectors von Schreiber s", 
(FOgt der Verfaffer der Taterländifcben Blätter hin- 
zu ,) „und ohne die gOnftige FQrfprache, welch« 
wder Antrag deffelbeot das rhäaomen authentifch 
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,"zu"erlifeben," duVch den oberTten Kämmerer, OH 
j.fen von Wrbna, bei Sr. Majeftät jrefuDden häti 
„wftrde daher eiiie befiimmtere und zuverläfligpre 
„Nacliriclit von diefer merkwürdigen \a1urbe^< 
„benheit nicht zu erwarten gewefen feyn.*' 

4. ,.Io dem ganzen Diftrikte, Ober den das Me^ 
„teor Gcb verbreitet halte, find bis jetzt von <!ei 
,) Einwohnern ungefähr 30 Steine eingebracht wor' 
„den- Von diefen find in und um Stannern 5» ^Ö^" 
„lieh von Stannern nach Lang-Piroitz zu 10, nörd' 
„lieh von Stannern über Milteldorf bis Dirre 7, 
„und weftlich von Stannern bis Otten und Beileor 
„ 4 herab gefallen, " 

DieCes ift das Refultat vieler Privatausfagen, die 
von uns au allen diefen Orten aufgenommen findj 
und wicderhohlter Erkundigungen, die wir voll 
Stafnnern aus nach allen Richtungen eingezogen ha- 
ben, fo weit als man das Niederfallen von Steineä 
beobachtet hat; denn es kam uns darauf an, fti 
genau als jiiüglJcb die Grunzen zu beftimmen 
nerhalb welcher das Meteor zerplatzt ift. Von die* 
fen Sieiitei), die man bis zu unfrer Ankunft gefun^' 
den lind aufgenommen hatte, Tcheinen wir URg»> 
führ 16 erhalten zn haben, Jedoch grüfsten TheiW 
als ßrucliflllcke. Die übrigen find theilü noch at». 
Bruchrttlcke in den Händen der Einwohner, voai 
denen mclirere ein Andenken an diefe ßegebenfaeit' 
zu behalten tvftnfchten, iheils find fie von ihneo tt^, 
Freunde und Bekannte in die benachbarten Gegen- 
den verftifidet worden. Zn Folge der Notizen, di*l 
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kt4iielten , kann man annelimeo, rfafs übcr.Iie 
lo Steine von Durchreifenden mitgenommen 
Die Zahl aller Steine, welche bis zu unfrer 
Runft geFivndea worjen waren, mag Geh, daher 
40 belaufet!. 

^'^Mehr als noch ejn MahlCoviela Steine liegen 
■ Walirfcheinliciikeit nach noch in der Erdo 
h-borgen, rfa der dichte Nebel, die Furcht unJ 
ptgft, welche die Meiften befiel, die FrühftundB 
^ Sonntage, der geringe Werth, den dicfe Siei- 
^für die Meiflen hallen, und die ünmögiichkeit, 
n diefer Jahrszeit in den Gelreidefeklern auf- 
ichen, alles Umftände Cnd, welche dazu bei- 
igen mufsten, dafs nur die wenigften aufge- 
'jjfiinden wurden. Die Kommiffarien befchenUten 
j,die Landleute, welehe ihnen Meteorfteine über- 
Hbrachten, mit Silbermitiizen, und beförderten da- 
udurch das Auffiichen derfeiben ; diefer Aneifening 
HVerdcinken fie die grofsen und unzerbroelienen 
|HStQckei welche erft während ihrer Anwelehheit 
lu^efutiden wurden. Die Verfügungen, welche 
Bildem die Landesftelle getroffen, und die Beloh- 
bngen, welche Ge bewilligt hat, laffen mit Zu- 
h-lüffigkeit erwarten, dafs auch noch die Obrigen, 
^'befonderg nach der Ernte und bei der Feldbe- 
^bellung, werden eingebracht werden. Die ganze 
hl der herab gefallenen Steine fchätzen die Korn- 
jljrfäre, fo weit fich darüber aus den angeführten 
■mliündea rathen läfstj auf ungefähr loü, wi 
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,,che im Mittel, jeder zu i| P/und gerechnet) 
„Miitt TOD 1^0 Pfund ausinacfaeo würden." 

Den Torflehendeo B«merkungen xu Folg« 
wabrfcheinlicb melir als die Hälfte der Steine, ( 
gefährBoi] unbeobachtet herab gefallen» uod 
gen daher noch verborgen, wie deuo auch bei 
tem über die Hälfte des Flachenraums, über 
chen fie herab fielen, bebautes Land ift. Ali 
die Landleute anfeuerten, noch mehrere Steine 
zufucfaeD, brachten diefe uns innerhalb wenig St 
den 5 vollkommene und gaoz grofse Steine» dl* 
auf der Stelle gefunden hatten. Für jeden der 
ab gefallenen Steine im Durchfchnitte ein Oewii 
von i^ PfunJ anzunehmen, fcheint mir eine zic 
lieh richtige Rechnung zu gehen, die ficb dorcfai 
fere Ausbeute heftätigl findet. Wir haben 6t Sl 
cke mitgebracht, die, nach ihi^r Form und Grfil 
zu urtheilen, ci oder aa ganze Meteorfteioe ai 
gemacht haben, und ihrGewicht beträgt naheloS 
Pfund. Diefe Steine gehorten unftreitig zu deagn 
fsern, da von den kleinern ohne Zweifel weit oft 
rere unbeachtet herab gefallen und nicht aufgcf» 
den worden find. Um indefs die Anzahl der Sie 
die herab gefallen find, und das Gewicht derg 
teo Maffe möghchft genau angeben zu könnea, 
be ich veraulafst* dafs von Seiten des Kreisii 
rieht nur das Auffuchen der noch verborgenen U 
fällig betrieben wird, fondern dafs auch allal' 
fanen, di« tu Irgend wnct Zeit MeteorftAisa k 
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geFunrfen haben, noclimahls legal von damfelbcA 
■nommen werden. 

5. „Das Gemenge aUer diefir Sieine, in fo 
?eit es mit dem blofsen Auge zu erkennen ift, fö 
08 die Oberfläche derfelben, ift bei allen gleich; 
„nur an Grüfse und Form find fie fahr verfchiedeo. 
„Die gröfsern Ciid von den Einwohnern mehren^ 
„lb.^ils vielfach zerfchlagen worden, wefshalb die 
eiften Steine Bruchftücke lind; nur t6 haben 
ir vollkommen ganz oder wenig befcliädigt er- 
„halfen, und von diefen wiegen der kieihrteSLotb» 
„andere 5j lo, ao Lolh, der grüfste 3Pf. aiLoth. 
„Die meiften fcheinen vor ihrem Zerbrechen i bis 
„5 Pfund im Gewichte gehabt zu haben ; einige 4 
„und 5 Pfund; der gröfste Toll vor demZerfchlagen 
„6 Pfund gewogen haben." 

Alle Meteorfteine find gemengte Maffen, an de^ 
aen (ich die mechanifche Mengung deutlich erkeu^ 
neo Jäfsl; nicht blofs was die mehr oder weniger 
eiogefprengten metallifchea Subftanzea, (Schwt^ 
felkles und Eifen,] foDderii auch was die erdigen 
fieTlandtheile betrifft, welche gcwlffer Mafsen die 
Oaogart bilden. Hei eioigen Meteorfteinen ift die 
IVIeogung inniger, die Textur dichter und fefiec 
und da.^ Eifen vorwaltender, wefshalb fie fpecififch 
fchwerer find, (3,6 bis 3/7, wie ich VorJäuGg fin* 
de,) und ftark auf den Magnet wirken: Von'diefet 
Art ßnJ die böhmifchen [von Tabor], und fran- 
lÖfifchen [von I'Aigle]. Andere, wie dei 
fridkifche ([von Aich ftädt], ^ tirttt JiBCood^rt 
Annat. it.Ph/fiic, B.2q. St.}. J. iS"»- Si.;^ C^ 

L--^- : 
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der baierifcbe [von Mauerkirch e nj, die 
Sien.i, vou denen mir Herr Oberftlieutenaoi 
havsky ein SlUck aus feiner Sammiung mitzull 
)sn die Gate gehabt hat, und die ortindifcben [% 
Benaresj, haben ein weit lockereres und köri 
r«s Gefßge, und ein fandl'teinartigos, zum Th 
ein brecotenartiges Anfehen, wie z.U. der von Sin 
Ce find fehr raub und trocken, faugen viel WjÜ 
«in, (welches indefs auch die erftern in zietnÜcfal 
Grade tUun,) un I knirfchen oder klirren wie u 
gebrannter Thon, wenn man Ge an einander rci 
Sie enthalten weit weniger metalürcbes EÜea i 
die erftern, und diel'esift nur feinoder hier und <lli 
ihnen eingefprengt, wefshalb fie weit fcbw, 
den Magnet wirJten. Unter ihnen ihut dii 
am ftärkften der fränkifclie, weniger der 
f«br wenig dar von Sicna, und der oftindifdia 
gat nicht. Dagegen enthalten fie fehr viel »< 
Jifch glänzenden, zum Theil kryftallifirten Scbi 
felkies feiner oder grüber eingefprengt; befowll 
der baierifche und der oflindifcbe, wefsbij 
^ec. Gewicht ziemlicb beträcbtÜcb ift;!« 
des baierifchen 3,5. 

Die Meteorfieine von Stannern hl 
lockerfte und feinkörnigfte Gefflge und 
i^ieinartiges Anfehen i fie halten in diefer Bt 
^pd in Hinficht der Farbe gleichfam das Mi 
fchen dem baierifchen und den oftiadifchati; 
ihen. Es läfst fich in ihnen eine blänlii 
ftiakömige und eüte weifst dichtere MaQ«^ 
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feliejden, welche letztere die graua wla «)a 

bt verbindet, und das Geflein in zarten Irre- 

Streifen mehr oder weniger und ftellenwel- 

Ibhzieht; beide, befonders erftere, find oft in 

Ithen Partieen eingemengt. Der Meullgebalt 

Meteorfteine ift ÜufserTt geringe; nurhierand 

einzelne meulürch gUnzende Panktchen zu 

oder einzelne kleine Partieen davon eioge* 

. Metallifclies Eifen enthallea fie gar nichti 

der der gunze Stein noch die deutlich waUr- 

lendün Metallthoilchan wirkon auf den Ma- 

hSie lind äufserft trocken, knirfchen daher 

k und Taugen VVaffer felir begierig ein, (o 

irch das Herausdringen der Lu<tbla''en auR den 

I, die man in das Waffer legt, ein fehr ver- 

tres Braufen enlfteht. Ein Stück, das tro> 

{«wogen, ein abfolutes Gewiclit 105,52 hat- 

, nachdem es 48 St. in dertillirtem Wafl«c 

hatte und gut war abgetrocknet worden, 

Diefe Aerolithen haben unter allen das 

fpecilifclie Gewicht, welches nach Verfchia« 

t der Dichtigkeit und des Metallgehalts der 

Hfl Stücke, zwifohea 3/950 »nd 3,160 za 

ifcen fcheint. 

Auch in Hinficht iet fchwanen Krufte, wel 
I Meteorftelne ucngiebt, bemerkt man einen 
ipden Unterfchied. Bei dem böhmifvhen, den 
gelten, dem /länkifchcn und dem baiertjchen 
lien gleicht fie mehr gefchmolzsnem und 
ydirtem Eifen, ift von matter metallifeh» 
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tiräunlicHer Farbe, ziemlich glatt uad sben 
wirkt felir ftafk auf den Magnet. Bei dsn /i 
fchen und oßindifchen ift fie faft kohlfcbwari 
tnclir eio pccliartiges als ein metallifcbes Ansf 
hat \ttmg Glanz, ift unebener und wirkt wd] 
nigirr auf den Magnet. 

Bei den Meteorfteinen v«n Stanoern U 
Krnfte kohKchvrarz, pecbartig, gar nicht 
üfch ausfeilend, fehr glänzend, fehr unebei 
Ein'lriicke und Erliabenheiten , und gar aicbl 
den Magnet wirkend, oder doch nur äufserft 
an feltenen Stellen. Eine genaue Vergleichnnj 
1er Stacke zeigte eine höchft nierkvrOrdige 
fache Verfchiedenheit derfelben, die auf eioc 
{chiedenheit in der Intenliiät und in der Dawt 
Hitze, durch welche die Krufle hervor gebracbl 
fchliefsen läfst, und einige Winke zur Erklär 
vrenigfiens eines Thcils dts Phänoment zn gl 
terfprioht. 

Man Geht hieraus, (fafs zwifchen den MM 
ftäinen eine bedeutende Anomalie und eio« | 
fsere Verfchiediinheit herrfcht, als man bijher 
glaubt zu haben foheint. Die gleichartige BeTfl 
fenheit derfelben im Ganzen ift deffen ungcu 
nicht zu verkennen. Als mir am 25ftcn Nbida 
fte Bruchftack der Meteorfteine von Stannen), 
fie alle vorläufige Notiz aber dafCelbe zu Od 
kam, erkannte ich auf der Stelle, was ich tot 
hatte, und errleih aus dem frifchco Anfthui (tU 





■Datum der rublaoarircben Erfcltelnung derfel- 
I f o fiberrafchend und unerwartet mir auch der 
lick eihes eben herab gekonirncnen AeroUtlien 
j^rünfern Gegenden war. 

So viel f«y hier genug ober das Aeufsere die- 
er Meleorfteine, in Vergleicbung mit den' übrigeiij 
he mir bisher bekannt geworden lind- 



Noch eine Bemerkung zum Schlujfe- 
Ich hatte vor meiner Abreife weder die Zeit 
lach die Abliebt, alles das nachzuleTen, was Ober 
'e Meteorfteine bekannt ift ; ich wollte ganz unbo- 
ingen und ohne vorgefafste Meinung beobachten 
nd die That{achen rein auffaffeu. Erft jetzt« da 
I« Beobachtungen und Erfahrungen, welche über 
-n Sleinregen zu Stannern eingefammelt werden 
innten, zu Papier gebracht ßnd, lefe und verglei- 
>e ich die Nachrichten von andern Meteorfteinen* 
<e mir nur noch oberßäcLIich im Cedäcbtniffe wa- 

- n, da feit 5 Jahren der Gegenfland nicht viel mehr 
*T Sprache gekommen ift. Eben als ich zum 
^hlaffe diefer Zufälze kam, las ich im i6ten Baiv- 
fe diefer Anualen Biot's Bericht von dem Steinra- 
-n 2u l'Aigle nach, da ich diefen Band gerade 
^n einemFreunde zurück erhielt, der ihn mitmeh- 

- rn feit einigen Wochen von mir geliehen hatte. 
:>i wanderte mich febr, eine fo grofie Ueberein- 
«mmoDgin den Auslagen von beiden PhSnomenen, 
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dem von l'Aigle and dem von Simnern, und felbft Ii 
den Vergieichungen und Ausdrucken 7u find«n» 
ZI B. in Betreff das Getöres. Die wefeutllcben Vet» 
fchiedeuheiten zwifchen diefen beiden Ereigntffca 
die mir aufüeJen, waren folgende: 

Zu l'Aigle Tollkommea heiteres Wetter; v 
Stannera Nebel. 

Dort wurde die Feuerkugel deutlich im Zuge 
bemerkt von S0> nach NW. Hier wurde keine Feuer^ 
kugelgefebn, wafarfchetnlich wegen des Nebels uad 
weil de, wie es fcheint, aus einer der obigen Rieb* 
fung (und unfrer Keiferoute) entgegen gefeiiies 
Kicbtung, nämlich von Norden herkam. Inzwifchii 
6nd laut des Zufatzes zu 3 von Nord und Wefl bi 
ftarke Vermuthungen einer Feuerkugel, welch« ifil 
Folge aufklären wird. 

Zu l'Aigte eine Wolke, aus der das GetOfeui 
die Exploüonen kamen ; hier wurde Ge vieJJei< 
des Nebels wegen nicht gefehen. 

Die Richtung des Meteors und des Steinfallet' 
zu l'Aigle von SO. nach NW. j zu Stannern ging 
bettimmt vonN., und, wie es fclieint, von NO. 
SW. Auf das Hören des Oetöfes ift nid 
bauen; das Ohr kann aber Ant'ang und Ei 
getäufcht werden, der Zug der Feuerkugel t< 
her mufs diefs erft beftiinmen. Mehr Gewibl 
giebt die auffalliaiKle in beitinn FäDen gleichmll 
gemachte Bemerkuug) da£s am einen Eada» (1 
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Ii!er in S- und SVV.,) mcift kleine 
II, (hier in N. und NO.,) meift grofse Steine fij 
len. Der Fiächenraum, auf den die Steine bei 
Stannero herab fielen, \{l allerdings auch eine EI- 
Jipfe, wie zu l'Aigle, die Gränzen konnten wir aber 
nicht fo genau beftimmen, da leider keine genaua 
Specialkarta von dam'Iglauer Kreife vorhanden ift, 
und (ich die Orte Falkenau und andere in Often, 
and Otten und andere in Weften auf keinerKar- 
te angezeigt fanden. Die Namen der Orte wifTen 
vrir, wo Sttjne fielen, abernicht genau genug ihr« 
Lage I Kicbtun'g und Entfernung. Die topograpbi- 
febe Karte, welche man jeizt von jener Gegend auf« 
liromt, wird es auswoifpo, Diefe EUtpfe, die Dauer 
les Getüfes und noclt iniihr die BefchafFenheiE dar 
Iteine zeigt, dafs auch hier, wie zu l'Aigle, ein fuo- 
efCves und felbft ftückweifes Zerplaticeo des Ms» 
•ors Statt fand. 

Das Eindringen der Steine in die Erde nach dea 
«hörigen Rnckficlilen, A4S Dampfen der Erde, dit 
l^ärme und der Geruch der Steine, alle diefe Um* 
lande, welche man zul'Aigl« beobachtet hat, fin- 
00 ihre Beftittigung in dem, was wir von dem 
ttinregeo zu Stannern erfahren haben. Die befon- 
ere Weichheit, d. i., Mtlrba und Zerraiblichkeit 
er Steine, (Folge eines GlQbens,) wurde uns oft 
rwahnt, und wir bemerken fie noch felbft jetzt an 
nfern Aeroltthen. 
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(A»l einem Schreiben des Herrn Direct^rf. 
Ton Scbreibert an den Prof. Gilbert 



Wien den igten Juniu» igoS. 
Ich behalte es mir vor, zu gegenwärtigem Auffatze 
in der Folge einen Nachtrag zu liefern, welcher eine 
ausführlichere Befchreihung und eine Vergleicbung der 
Mete orfleine von Stannern mit den feciis andern Aero* 
lilheti, die ich ia Händen habe, und zugleich die Ke> 
fultUe der Unterfuchungen entha'ien feil, welche auf 
ineine Veranlalfung von dem Kreiäamte jenei Bezirkt 
Jetzt fortgefetzt: werden. Ich darf Ihnen dabei eine ge- 
naue Analyfe verfprechen, mit welcher die Herren 
von Jacijuin, Tihavsky und Mofer, ein S*:hü« 
1er Jacquin's und Klaproth's, gegenwärtig be- 
rdiaFtigt lind-, auch einige nicht unbedeutende Beob- 
schiungen, die fich aus der genauen Betrachtung und 
Vergleicbung einer anfehnhohen Menge der Meieorfiei- 
ne von Staiinern, und aus der urnftändlichen AufbeN 
lung des Factums ergeben, aus denen fich einige nidit 
unwichtige AuffchlüfTe für und wider die verfchiedfr 
neu Theoriecn von der Entftehung der Aerolithen, und 
Tiellcicht einige neue Ide^n und Anlicbten ergebe! 
dArften. Mein Reifegefährte, Herr Director 
Widmannßälieii, der Director der Porcelläa- uad 
Spiegelfabrik Herr Regierungsraib N iederms yeij 
und Herr- Prof. Scherer haben lieh zu diefen Uoltf 
fucbungen mit mir vereinigt. 

Da wobl noch kein Ereignifs diefer Art fo lehnet^ 
fo legal und fo umRjndlich erforfcht und documentii 
Tvorden ilt, und da bei der geringen Entfernung ät 
Schauplatzes und der kräftigen Mitwirkung der Lai 
desflelle ßch noch fo viel thun läfst, fo wünfcbte icl 
fo lange das EreigniC» und die Umftändn noch im fn- 
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{(Jicn As jenhcn iind, keine Nachforrchuag und keinff 
ErKundiguDg zu verabräumen, welche zur voUkommen,- 
ßen Aufhellung derfelben in jedei- Beziehung und ii^ 
Rücklicht jeder Hypothefe über die Aerolitben, ge> 
wünCcht werden könnte. Ich ecTuche Sie daher, die 
PhyGker öffentlich aufzufordern, uns die Fragen mitzu- 
iheilen, über die he noch Antworten zu haben .vüii- 
fchen, nod die Punkte anzugeben, die ihnen zur 6er 
gr&ndung oder Beßäiignng ihrer Ideen noch «iner Er- 
ürierung zu bedürfen fcbeinen. Wir haben zwar un- 
tere Unierfucbungen ohne alle vorgefafste I\leinuD^ 
rein und unbefangen, vorgenommen, und mii ntüglicb- 
fler Kückljcht auf alles, was uns in jeder Beziehung 
wiffenswerth und wefentlich fchien, fo Tiel es lieh in 
dem Gedränge der Gedanken thun liefs; doch könnten 
wir leicht einiges, das uns unwichtiger [chien, nicht ge- 
nug beherzigt haben. 

Noch fiige ich für diejenigen, welche von einigen 
Aerolithen, die dem ksiferticben Naturalienkabinette 
fehlen, mehrere Exemplare behtzen, einen Vorfcblag 
bei, näroiich: die ihnen entbehrlichen Stücke gegen 
Stücke der neueflen MeteorAeine von Stannern zu ver- 
uufchen. In dem Kabinette befinden Geh aufier den 
probleiiiaiifchen meteorifchen EirenmafTen aus Sibirien, 
Kroatien und Südamerika, folgende eigentliche Meteor- 
Aeine: i. Ein ganzer 4 Pfund fchwe^er Aeroliih von 
Tabor in B.lhtnen, von 1753. 2. Ein gegen 8 Loth 
fchweresStiick des Aerolitben von Aichllädt in Fran- 
ken, von 176 . 3. Ein 34i Loth [ebneres Stück des Me- 
Icorfteius von Mauerkirchen in Baiern von 1768« 
4. Ein gegen 5 Loth fchweres Stück dgr Aeroliilien von 
Benares in Hindoftan von 1798. 5. Ein ganzer 
Aeroliih von l'Aigle, der i Pfund 3oJ Loth wiegt, 
{|id ein io| Loth fcbwerec Stück eines MeteorHeitu 
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Von I'Aigle in der Normandie, tob iSo3. IdikSs 

tpenignen<: dpn Mufeen, den Societäien und den Ch«- 
tnikern, die lieb mit der Analyf« der Met cor Reine, unil 
den PhjffiVern, die fich mit den Utnltünden und d« 
Erklärung d«t Phänomens vorzüglich beCchäfiigc bAbcn, 
folglich auch Ihnen, Exemplare von dicfen Steinei 
thellen zu dürfen, die auf einem andern Wege a 
dem hier TorgefchUgencM , fchwer oder wobi gar oiclu 
XU erhalten fey n dürften. 

Wenn alle Unterfuchuagen zu Ende gebracht Tejo 
«rerden, denhe ich das Ganze in ein eignes Werk ta- 
lammen zu Italien, worin Geh unfer Reirejournal, <ü«. 
KomnifHans-PfDiolKolIe, alle Belege, Briefe, K«IM 
»nd dflrgleiclien mehr Jinden werden. 

Karl Dan Schreibtri 
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11. 

THEORIE 

' Abweichung und ISieigung der Mmi 
gnfcaadel, 

Dr. MoLiW»!»! 

in Hill«. 
'ortfiliuitg lief S. 35 det ahgebroehenrn Au/fatt^t,"^ 



Die Abweichung. 

a3.Atifgabe 7. Es iji, wie in (lZ)>derWia- 
, welchen die Richtung der frei im Schwer^ 
tkte aufgehängten und fich felbfc übe rluffe nerv 
del mit dem magnetifchen HalbmeJJ'er eines^ Ort! 
eht, gegeben; man fall die Abweichung derAti* 
fhalnadel dafelbfc befämmen. 

In Fig. s, (Taf. 1,} denke man finh durch die g«* 
;• LTt welche für den Ort L die Richtung der der 
Üon des dirigirenden Magnets ausgefeilten and 
r Ruiie gekommen«!! Nadei darftellt, und durch 

Vertikale des Ortes Z., CL, eine Hbene gelegt» 

ift die in derfelben durch L gezogene Horizootala 

Richtung der Azimuchaiiiadfl in L (4)- Weil 

I die Kugeltläche von der Ebene TLC in eiaaot 

fsten Kreife gefchiiiUen wird, fo ift, wenn RL 
von dem erften magnellfchen Meridian bis an L 

1 erlticckends StücKUielea iUsifei vorUeliti jt"' 



4 



L 
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nft Richtung die BerflhrenfJe des Kreifes RL ao i, 
und die Abwsichung der Azimuthalnadel dem fphäJ 
rifclien Winkel gleich, welclien nur gedachter Kreil 
init dem geograpliifclien Meridian von L eiafchiiefst. 
Aus (9) iTt aber der Winkel, den der magnetifcbs 
Breiteckreis und geographifche Meridian »on L oA 
einander machen, bekannt; folglich ift, um die 
Abweichung der AzimuthaJnadel zu ündeo, 
noch nöthig, den Winkel RLG, welchen der Kreii 
KL mit dem magnetifchen läreitenkreife Gi.iV ein- 
fchlietst, oder den Neigungswinkel der Ebene TIC 
gegen die Ebene GLC zu fuchen. 

Es fey © diefer Winkel, fo ift in dem fphäri' 
frhon Dreiecke, deTren Seiten die innerhalb de^ 
ebenen Winkel TLC, CLS, TLSavs L, als Mi^ 
telpunkte, mit einem beliebigen Halbmeffer bß- 
fchriebenen Kreisbogen Gnd, der Winkel, welche« 
die in der geraden £,C zuTammen rtofseiiden Satoi 
einfchliefsen, := igo" — ©■ Setzt man nnn itt 
der trigoRometrifchen Formel, welche diefen Wio' 
Uel aus den in der geraden LS zufammcn treffenden 
Seiten nebft dem von ihnen eingerchioffenea Win- 
kel beriiiiinit, ftatt der Seiten die ihnen zugehöri' 
gen Winkel am Mittelpunkte L, und erinnert fieb» 
dafs der von ihnen eingefcKlofTene Winkel dsni 
/5 Cgieich ift (13), fo erhält man 

C0.C.8« -e)= -ir.-TLSJüisr: 

Cn Tis . cof CZ.S . cot [SC — coC TLS.rinCLS 



d - 
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0' + ^' 'in P tu K 
I + 1') cot !■ — (= + (.- OCnf')K 
C«+.)/>li.plin. 



1 



Cio). 

Bichnet nun T den Winkel PLG (Fig. i ), wel- 
I der inagnetifche BreilcnUreis mit dem gcogra- 
hea Meridian des Ortes L einfchliefsl, 3 aber 
I Alwveicliung der Azimulhalnadel an dem Orte 
llo ift, da in dem Falle der Figur V und an ei- 
bi Seite des magnetifcliea Breitenkreifes lieueii, 

i = r — e. 

e Formel fetzt die öftliche Abweiclniog als po- 

roraus, wovon man (ich Togleich überzeugen 

, wenn man nach derTelben die Abweichung 

mOrlJC (Fig. i) fucht Denn da die Rich- 

; der Azimuthalnadel auf dem erTten magneii- 

Ebd Meridian eine Berührende deffelben ift, in iTt 

wo der magoetircbe Meridian oftwärts von 

I geographifchen fäliti die öftliche Abweichung 

I Winkel PKG oder (S gleich. Nun ift für deu 

i K fo wohl ^ als V = o, folglich F = ,3, 

), alfoa = 0. 

1 nun eine Formel zu haben , welche S durch 

t und die Conftanlen », ß, K darftellt, mflfsta 

In dem Werthe von cot die Werlhe von 

. cof f^, fin V, cof V durch », p, $, 4* 3u5ge- 

t lubfliluiren, und den fo erhaltenen Werlh 

\ cot G mit dem von »^ ß, (p , 4* abhängigen 

nhe von cot T aus (9) in die Formel 

cot © — cot r 



tdng l = 



I + «ot Cot I' 
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Sutidituirt man In diefen Ausdrflcken wieder 
Werihe voa X, 1', Z ia f* und v, to geben die Ol 
tienten — , und -7- die Ja (9) gefundenea W 
Ihevonfmtp, cot'/', wie es such feynr muik ' 

Um jetzt die Coordisaten des Punkts T, in 1 
chem die magnelirche Aclife voa der Z, J*, der Rl 
tuog der fich felbft überJarfenen ^adel, gerolioit 
wird, 7u bedimmen, Tuche man in dem (phärUd 
Dreiecke RGL (Fig. a), in welchem GL^ 
— lA, RüL = V, und RLG = © ift, die & 
RG, das MaaTs des Winkels 7iC</. Es Ut 



ünGL 

L^ J + K' — ^Kc otA 

(n+OKlinn (,n + i) K Rb fj. ' 

Xia col A, fin f* durch ti, ß, Ipi ^ in (g ) 
findi fo Tetza man zur Abkürzung cot C/I^-r 

fo dafs = — r-- — Tr ift» fo wird, weil 

Abfcirfe von T, CI. = Kr, die auf der Ebeox 
magnetiTchen Aetjuators fenkrecbte Ordinal« < 
^ -CI . cot R CG ^ Qr; die in jene EbeceJ 
lende ift = o. Man fetze nocbX=iVr, r=Cl 
Z ^ Pr, wo N, Q, P die vorhin beftimrnleoff 
the cof A, cof äk tang v^ fta /* haben, fo Bai 
Gleichungen für die Gerade CI folgende: 
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I die Gleichung für die Ebene TL C wird 
OQX-{' r{PK~NQ)~OKZ=o. 
''Werden in cliefer Gleichung für X, r, Z, ihreWer- 
iheinx, y, s gefetzt, fo wird diefelbe 
[pCCcfa— A/'fin«fin/3)+Ä(Ofin«cf^+Pfin«fini3)]E 
+ [K(Pcor/3 — OGnS) — ^A''cofiS]y 

— KPcf« f /s+'ocf* ci3)—Q{o f «+zvcr« ri3)]s=o. 

EsiftOcof« — 2Vfm«ßn^=cf*cr/3cr$)fi|. — fßf(p 
Ofin«cor5 + Prm«fin/3 = fin«cor$fin^f' 
Pcoi/3 — 0!'mS = co(x{in(P~Ennco((Pcotyp 
NcoiS = cof « cor ß cof t? cof it + fin « cof;8 fin l? 
J*Cof « Gn ^ -f cof « cof/? = cof* coClJ; fin \/; 
Öfin« + Arcr*fiD/3=:fin/3cripcr\;.+fin«crScf$fifi. 
iJie Gleichung für die Ebene des geographifchea 
^Meridians von L ift 

a: Cin ip — J cof \fi = O. 
Nun ift überhaupt, wenn 

^'x+ £':,' + Ca •fi>' = o 
die Gleichungen Tür zwei Ebenen find, die Tangeot* 
ihres Neignngswinkels 



/(Hfl- -/.'Üj^+CHC — C'CjM 



^,'cy 



l^fst man die erft« Gleichung för die Ebene TIC, 
tue zweite für die Ebene des geographifchen Meri- 
dians von L gelten, fo ift, weil der Neigungswin- 
Icel diefer beiden Ebenen ::^ b ift, 

Aaaal,d.Pbylik. B.35, St-S- J> 'S»«. S;.?. IV 

L— 



tang 9 
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/i^' + BB' 
indem C' = o , i*" + ß" aber = I ift. 
Die vorigen Beflimmungen geben 
,'-(AB' — A'B)' + C" = 

^Kcot<.lii.iH-()(rin«cori3Cn\i + rinScorfl 
^1A' + BB'=-K{^nxcoi<i> — cof«fin$cor»/;) 

+Q(ct«cfi3cI(f + r.er)3f$crJ— CnS6n»6»l 
Setzt man den erften Ausdruel^ ^ R» 
den iindern= S, to ift 

R 
Ung ! = -j-. 

Für den Punkt K (Fig. i) irn|. = o, ^=«; 
her wird for denfelben R=Qiaß, i= Q i 

und 

. Q Cn 3 _ 

"°S > = 5^;j5 = '»ng ». 

alfo i = ß. Die Formei fetzt alfo die öriliebeA 
weichung eis politiv genommen voraus. 

Subftituirt man in den AusJrticlteo färü> SA 
Werth von 
„ __ i+K' — 2g(fii i«B ng + cQf«cof»cerit) 

^ [n+.][d«crsf»— t»cr3cr»Lri+fsii»ti 

fo erhält man nach gehöriger Reduction fOr tin] 

einen Bruch , delfen Zaliler 

= (l + K")(l!n.corßSn>H-rmScorJ.) 

— sK(cUEngcfgj + Cn»r/3rmiPerii+cr5M( 

— (n— i)Kcot«r+(cr«crßr$— UcotScor*! 

+ Cof3cofi;>en^l 
■ der Nenner aher 
= (l+iC)(ct»cry3ot(p + C.cr/3f$ef4. — f|SI{ 
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— cof«Gn$cof\(']X 

:;[cof«cori8fin(p— fÄcrScoripcfxt+fScf^i^']. 

So zu fa mm engefetzt diefe Ausdrücke auch und, fo 
findet doch dabei der Vortheil Statti dafs üe von 
Irrationali täten, womit difi Furmel für Eni behaftet 
ifl, frei find. Um ihnen eine etwas einfachere Form 
zu geben, wollen wir neben den Gröfsea«, ^ die 
von ihnen abhängigen und In (9) beftimmten /, y, 
ferner die Bogen AB und den Winkel ABK{ Fig. i). 
wovon jener durch !i, diefer durch E bezeichnet 
werden folJt einführen. Das fphärifche Drsieck 
AKE giebt aufser den in (9} gefundenen Relatio*- 
Den nun noch folgende: ,1 

tangj^Ä = fin AE ■ tang I 
d. i. tang m = (in y tang L 
Nun ift cof » cof ß ;= cof / ^ 

folglich wird durch Multiplication beider Glü- 
chungen 

fin « cof 5 ^ fin v Cn /. 
Veiaer coi AKE := fin AEK. caiAE, 

d.i. ßni3= fin /cof 7- 
lo dem Dreiecke ABK aber, in welchem BK.A!=ß 
iit, hat man 

cof 4ß;C = fin BKA. coiAK 
ä, i. cof £ = cof et fin ß. 
^er tang^ß= ünAK . tangßKrf» 
tang A = fin H tang ß. 
ich coffiK:-4= finWß/C. cof^Ä, 
L i. coiß := fin £* cof b. 



i 
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Hierdurdl wird 

+ cof7fin /rofi^= fin/cof (ii< — 7), 

^:T<.lillflcf* + Cl»^l.■ßfln?)cf^^ + cf,3f.nl^.^nJ. 

=!cof £cor$ + cofÄlin(p(On« lang/3 cor^^ + liolJ.) 

= cof£cof '? + '''' f ':of/ifiiitf (lang/icofi^-j-fia^) 

= co(£cot$ + Cii£rin(pnn(/i + vJ). 

cot^coWCn* — fin«corSc>)r$cCJ. + Bii/3cr(i)6nf 

= cor/CnlH-rin(3cof$Crjn>P— ßn«c<il3cotiH 

^coff fin $i4'''"'*-"ofT'"<>f^(rin\^ — tangy cof^ 

= corißn$ + fin/<:Qf$fin(i^ — >) 

cotacfS cf $ + £» « er,3 nn * cl.^ — f,nS üo (Ji CniJ 

=:cof/eor$ + 6n3fin$(nn«cotScof><i— tnij) 

s=cor/cor$'f' rin Icor> fin^dang^cof)^— lill^ 

= i!of/cot(Jl— On/r« »Cii C «i - Y) 

eotßct^t— nii«rio«tnj.=cto{cr*— f.tgSM) 

= finficof /i (et \t — lang Arini|) = Cnfioof (»+((> 
Demnacb ift der Zähler von lang ü 

— (n— i)Kcr.iiD+(cr;fioii)+fin/<!r$fioM->)), 

der Nenner aber 

=Ci+K')(ctJcr$-r;t$ffvt— ,))— aKf£ctft+'H 
+(»— i)/c(f.ct<p— cr.r$cf>j,(er/r*+rw*fi>(--»)> 

Man könnte zwar diefe Ausdrücke noch durch Ei«* 
föhruog anderer HlUfsgröfsen Züfammen ziebeo. 
allein da folche keinen conflanten Werlh erbaitu 
würden, wie /, y, E, h, fo würde dadurch Btdia 
gewonnen werden. Wir wolJen fie alfo lieber in iK 
obigen Gerialt beibehalten , und blols zur AbJtftP 
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' sung den Zähler T, den Neoner aber l^ aennen, fo 
dafs tang h = —- ift. 

04. Nach Euler*« Hypothefe ift n = t; da- 
lier ift in derfelben 

,_('+ K')f/cfC4'-i') -g yCcrgcr^+rEr» rcA+4'3> 

Offenbar ift diefer Ausdruck für lang 5 der einfach- 
st b , welchen irgend eine Vorausfetzungi bei der 
die niagnetifche Achfe kein Durchmeffer der Erd« 
ift, geben kann. Dies und eine andere fcbönet aus 
der Euler'fchen Hypothefc fliefsende EigenfchaFt, 
dafs nämlich der Kreis der Erdkugel, weicher durch 
die beiden Oerter, wo die [nclinationsnadel verti- 
kal id, und ^nen vorgegebenen' Ort geht, cn dam- 
felben die Richtung der Azimulhalnadci bezeichne^ 
follten beinahe wönfchen laffen, daTs Euler's 
Hvpoihefc der Fall der Natur feyn möchte. 

a5- LäTst man, wie Biot, die magnetifchs 
Aclife durch den Mittelpunkt der Erde gehen, foift 
X = o> daher wird 

*ß'^ — c[«crflcf(p + iin»cr/?lin«cC4. — lii.|3fin»Üni* 
Diefer Ausdruck für tg i iit einerlei mit dem, wel- 
cher fich aus (9) für die Tangente des Winkels PLG 
CFig- 1} ergiebt; data alfo, wenn das magnetifch« 
Centrum in den Mittelpunkt der Erde fällt, flber- 
ali die Richtung der Azimuthalnadel durch die^a* 
rEThrende des magnelifchen B r ei tenk reifes, welcher 
B» diefem Falle zugleich magnetifcher Meridian if^ 
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Angegeben wird. Es ift fchon ein Mahl bemerktwt 
den, dafsrtie Beobachtungen diefer Vorausretziui^ 
Dicht gßnftig find, wie Euler in dem erften Ab* 
fchnitie feiner in den Mein, de Berlin von 1757 be- 
findlichen Abhandlung gezeigt hat. 

s6. Nach Mayer ift n = 3* daher nird Is 

tangS=: -^ 

T=[x-\-K') Ctn r cot{4' — y) — ^K {cofEco(9 

+ fin i; r.n * fin t/i + >^) ) — 2 Ä cof « fin if-X 
X cof / fin $ + fin /cof tp fin (^1— 7) ) 
r=(i+X-')(cof/cof$ — l5n/Gn(pCn {yP—y)} 

— aKGn£cor(/i+4.))+2K..rio«cof$ 
— cUfin$cf\;')Ccr/fio$ + GD/cof(fiGaCi/- — y)), 
worin /, y die in (9) beftimmtea Wertbe haboi» 
E aber = 79"" o' 32'' und 7» = 3'' 24' 15" verm4« 
ge der Mayer'fcben Beftimmung von et und /3 l{t 
Ich finde nun mit allen diefen Befiimmungeo nai 
der obigen Formel die Abweichung zu Paris 14" I^, 
50" wefilifh, zu Quito aber s" 2' 45" öflJli 
Mayer hut) wie Licliteuberi; anfahrt, 1 
ftere 14° a'weftlich, letztere 7" 36' riftlich gefun- 
den. Bei der Vergleichung tier Neigungen in -Cij3| 
■wo ebenfalls die Verfchiedenheil der Mayer'f^» 
Refullate von den meinigen bei Quilo am gröfetti 
war, ift der Grund davon mutlimafilich angc^etxi 




07. Auf dem magaelifcben Ac'iuator ift ft: 
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x= O ; daher Fallen iii der allgemeinen Formel fflr 
tang i die in (n — i) /C multiplicirien Glieder des 
Zählers und Nenners weg, d. li. , die Abweichung 
iit auf dem magnetifchen Aequator von dem Gefetze* 
vrelchem die Kraft des dirigirenden Magnetü folgt, 
ganz unabhängig; ein Refullat, welches fich aus 
der Ndtur d^r Sache von felbft ergiebt. Kennt man 
nun die Lage des magnetifchen Aequators ausNei- 
^ungsbeobachtungen. la hat man aufser der Län- 
£e des einenKnoiens ^+'>'auch die Neigung/". Ver- 
möge diefer gegebenen Stacke laffen fich von den 
unbekannten Grofsen «, 6, ^, iC, die beiden ß, ^ 
durch et ausdrucken, daher nur noch zwei a, fC 
zu beftimnien Qbng bleiben. Dazu aber reicliea 
zwei Üe.'!jnations:beobachtungco iüi dem magaeti« 
fchen Aequator zu. , 

ag. Eine andere Methode, die Gröfsen/C, «> ßy 
^unabhängig von dem Gefctze der Kraft des dirigi- 
renden Magnets aus der gegebenen Lage des magoe- 
ti fchen Aequators zu beftimmen, beruht auf de« 
Folgenden. Da durch die gegebene Lage des magna- 
lifchen Aequators . / und i + y bekannt find, fo ift 
auch J- — y:=\ — ^ — v = >. — C^+v) bekannt, 
folglich läfst Geh die inagnetifche Breite eines Orts. 
deCfen Breite (p und Länge X gegeben find, vermit- 
telfl der Formel 

fmf* = cof/fin$4'l'nlcor$fin {yp — y) 
finJan. Ferner hat tnan auch den Winkel des ma« 
gnetifcbcn Brtitenkreires mit dem McridXä'n. Ä%% 



I 
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F' Orts, welchen wir obeo r genannt haben, nach dir 

Formel 

eoricor? — nnlünOGnCJ- — ',0 
cot r = jT-; -— ■- , 

welche Geh aus der Vergleichung des ia (g) gefit»' 
denen Werlhs yon cot r mit den in der Formel für 
tang 8 in { 1 -[- K° ) multiplicirten Gliedern ergiebt. 
Ift nun die Abweichung S und Neigung i der Magnet- 
nadel an dem vorgegebenen Orte bekannt, fo erhalt 
man erltJich die Abweici-ung von dsm magnetifchen 
Breitenkreife oder den WinUel durch die Formel 

, = r ~ 5, 
in welcher die weflliche Abweichung vom Meridian 
negativ, vom ma^^nctircbeii Breitenkreife aber po- 
fitiv ifr. Ferner bat man in dem fchon betraohle-, 
ten fpharifchen Dreiecke, deTfen Seiten die inner-' 
lialb der Winkel TLC, CLS, ThS aus L mit ei- 
nem beliebigen Radius befcbriebenen Kreisbogsn 
find, aufser dem Winkel, welchen die in der geri* 
den Ch zufamiiien flofsenden Seiten einfcblicrseOi 
E= l8o° — 0t noch den Bogen, der den Winkel 
TtC mifst, = gi>° — i, und denjenigen, der das 
Maafs von ChS ift, = 90° — \t. Daraus ergiebt 
fich der Winkel, welchen die in der Linie Z. £ zu* 
fammeo treffenden Seiten einfchliersen, oder der 
Winkel IS^ C vermöge der Formel 



cot /SC = '^°V r ^ +fiaiXcot Q. 
Aus C13) folgt aber 



icli ift: 
ftaf p 
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. tang'CPff^ I 



-4-'in |U cotQ. 

sfeyen jetztij', $" die Breiten, X', X'^dieLän- 
Hflier Oerler, von denea man die Deolinatioa 
[aclination der Magnetnadel kennt, in Bezie- 
auf den geographirdien Aeqnator, un^l ft.^, fi" 
Ireiten, v' , v" die Längen eben derfclben in 
I; auf den magnetifchen Aequaior; fo hat maa 
bge der obigen Formeln ju' und f*" , ferner 
■»'durch die Formel 
p$" + cf$'cr$"cor(V' — X') = fiii,«'fin|u" 
+ cof,«' cof,«" cor C *" — n), 
le man erhält, wenn man die Diftanz der bei- 
)erterauf der Kugel Ein Mahl durch $', ijj'', 
•X', zweitens durch f*' , fjt" ^ v" ~— v' aus- 
Man findet aber auch v" — *', indem 

ia dem rphärifchen Dreiecke PGL, in wel- 
I PG=:I, PL=^^o'' — (p und LPG = C)a° -^ 
-7) = 9o°+^+T — Xift, den Winkel PGt 

, da dann der Unterfchied der Werihe deffel- 

t(p", X"andq>', X'riiaGrüfsev" — v'giftht. 

I hat man nach dem Obigen die Abweichungen 

leo magnetifclien Breitenkreifen 6', 3". Sind 

^ und i"die Inclinalionen an den beiden in Be- 
ll gezogenen Oertern, fo erhält man di« bei- 
GieJchuDgan : 

lang i' cni fi' 



- + Gd 



' cot 0' 



— cot»"= 



lang i" cnTfi'' 



4- fin {*" cot ©", 
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in wolcljen, da ßch v" durcli v' und v" — *' aocdrii 
cken lüfat, nur dJa beiden unbekanntea y', JC f 
Sind diele und alio auch v" bertimnnt, fo erg< 
fich «, 3 durcb Combinatioa - der beideo OtÜ 
chungen, 

fin$'— cr/Gn/=En«cr,«'crv'— craßnScf/t'liBi 
finif" — cf/Bn.a" = f«cf,u"cf»''— cf^fflcf/'f/ 
welche fioh aus (g) ergeben und woriu ftatt rofi 
cof ß fein Werth cof / gefcbricben ift. Man könnt 
zwari da ficb 8 durch » venniltelft der R«ltti(ri 
cof » cof^ = cof/ ausdrücken lüfsti blots mit t 
ner diefer Gleichungen * unil 3 beftimmen, all«) 
die Rechnung würde tnahfamer und wei lläufi);« 
werden. Sobald * und ß geTunden find, ergiebt Go 
■uf der Stelle y vermittsICi der Formel tang > s 
fin dt cot ß. Da nun ^ -{-y bekannt ift, fo findi 
man dadurch ^. EmUich erhält man'aus dem oftlH 
Iraohleien fphartfchen Dreiecke, deffen Seittn dji 
xwifcben Jen Schenkeln der Winkel TLC^ CLi 
TLS um L befchriöbeoen Kreisbogen Gnd: 

cof TL S = &n i&n [A — cof i cof ft cof 6. 
Aber aus ( 15) ift 

Beide Ansdrncke gleich gefetzt, geben eine GIw 
chung, aus der der VVerth von n hergeleitet wi 
den kann, womit denn aiie zur Kenninifs desrr 
gnetifchen Zuftandes der Erde erfordcrücbe Otft 
Csea befiimmt und. 
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, Dervorgezeictioete W#g, zurKenntniTs die- 
^Zufta^^^e? zu gelangen, fchcint der begueinfta 
lad cinfacbfte zu feyn, welcher, wenn man es 
icht in feiner Gewalt liad Beobaclitungen, wo 
lao will, anzuftellen, eirgefcli legen werden kann. 
Kigleich giebt er ein Tehr gutes Pnlfungsmittel ab, 
u erforfclien, oh überhaupt eine folche Hypotliefe, 
-ie hiernach Kuler nnd Mayer zum Grunde 
elegt ift. zulä.Tig fey oder nicht; denn ifl vonmeh- 
ern Oerlern die Abweichung und Neigung der Na- 
£l bekannt, fo moffen, wenn die Hypothefezu- 
afGg feyn foll, die aus der Verbindung je zweier 
Werter gefundenen Refultate überein ftimmea. 
' Gr fordert die obige Methoile eine genaue Kennt- 
s der Lage des magnelifchen Aequators, allein da 
.e.'^a durch die Bemühungen der Herren von 
lumbcldt und Biot ziemlich richtig beftimmt 
aad keiner bedeutenden Veränderung unterworfen 
&u (eyn Tcheint, fo verlohnt fichs fchon der Mühe, 
HeUnterrucliung zu unternehmen. Die Refultate 
■araos werde ich den Naturforfchern , wofern an- 
ders meine Bemühungen ihren Beifall erhalten, zu 
''Oer andern Zeit rorlegen. 
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III. 

UNTERSUCHUNGEN 
Sher die Z u J'a m «i e nfe ezung des Alk 
hois und des Sckwe/el • Aeth^rs, 

Theodor von SAtrsstiRE 
in Genf. 

(I^orgelefen in der Klaffe der phyf.-math. Wiff. dn J 
den (jten April 1807. 

frei bearbeitet von Gilbflri, •) 
LJie Bertandtheile ries Alkohols und des Schi 
fel-Aetliers mit möglicbfter Genauigkeit z\ 
habe ich diefe FJülfigkeiten durch Verbj 
Saaerflofff in VV^Tfer und in kohlenfaun 
verwandeln, un.I ans d«n bekannten Mifclii 
hältniffen dicfer Zufaiiimenretzungen den 
des Alkohols und des Aethers an Kobl 
Sauefftoff und an Wafferftorf zu beriii 
fucfat. 

Das Verhältnir; Her Befundtheile daf 
und des kohleoFauren Gas lind noch n'u 

) ZufanimeD gezogen aus dem Journmt 1 
April 1807, mit Uei.crgehupg der Varfo^ 
die Dämpre beider FiarGgUeicon , [welch* 
Ter isdeiii vorigen Hefte, S. iiS, gefundw Irifcl 
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Oenauigkett auFgefundeo, ihk a'wht et- 
'el bliebe, und ich will nicht beliaupten, 
^ Verliältniffe, weJche ich annehme, )edec 
Beftimtnung vorzuziehen lintl. Die Enctre* ' 
meiner Analyfen werilen Cch indefs leicht 
kr HioGcht abändern laffen. Das Volumen 
sPfgas. weiches beim Verbrennen eines be- 
ll Gewichts Alkohol oder Aelher verfchwin- 
pd das Volumen kohJtnraures Oas, welcbss 
Btfteht, find die einzigen unmittelbaren Ra- 
^ und die fundamentalen Ausdrücke meiner 
Bei allen Berechnungen aus denfelben 
folgende Annahmen zum Grunde: 
^<J!heileWaJfer enthalten dem Gewichte nach 
Sauerftoff und'iQ Th. Wafferftoff, wenn 
IfBruchtheile ftbergehn. Uem Volumen nach 
len fich 2 Thcile Wafferftoffgas mit 1 Tiu 
jpffgas zu Waffer. 

aS" Barometer- und lo" R. Tlicrmometer- 
liegen loooparifer iCubiUzuII von mäglichft 
«m lVa/ferfio//gas 3.(,303 Grains, von 
ift feuchtem Sauerftuffgas S'a/'i? Grains, 
On möglichft feuchtem kohlenfauren Gas 

Grains Troy -Gewicht, 
tllenfaures Gas enthält fein eigenes Volumen 
floffgas; denn das letztere Gas ändert fein 
I nicht merklich, wenn es lieh in erfteres 
idell. Alfo inOffcn unter denUmftänden'der 
Bgegebeaen Wägtingen 695,71 Grains koh- 
es Gas 512,37 Gr. Sauerrtoff uad 693,71 
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— 5i2,37 = i8</34 Or- KohJenftoff la t 
ballen, und folglich und in lOOGraios vöUi| 
teil kolUenfauren Gas Q6/i4Gr3iDS Kofaleoft 
tiaadea. *) 

I. Zerlegung des Alkohol f 
Der Alkohol, mit dem icli die folgenden 
gungen angeftellt habe, war nach Art der 
Lowitz und Richter bereitet Avordeo* 
Abziehen gewöhnlichen Weingeifte» über die 
(eines Gewichts an falzfaurer Kalkerda, wü 
einäf der Hothglahehitze nahe kommcDdeD 
peratur getrocknet worden war. Als nur die 
fibergettiegeHi und doch etwas wäTferig w:>t 
ich fie ouchmahlB Über ein dem ihrigen gleich 
wicht an falzfaurer Kalkerde ab, und trieb « 
um nur die Hälfte über. Nun war es dw- 
nAoote abful Ute Alkohol der Herren Lowlti 

*) In diefer BellimmuDg weicht Herr von San 
von allen andern Pbyül'ern fehr bedenlci 
nach ddren Verfuobcn loo Grains koblentaar 
nahe 28 Theile KohIenn»fF etichalien, (*ergt 
S. 740 Nach den Wdgungen der Herten 
und Arago ift liei 0° Warme. o'",76 Drud 
vtriliger Trockenheit das fpecififcbe Gcwid 
kohienfaurenGas i,5i<)6i, desSauerßoiri;*! 1,1 
iAnnalrn. XXVI, 94,) würden alfo a»A 
von Saufrure's Rechnung i,5r96i Gr^nl 
leDfaurei Gas 0,41602 Gr. KohlenßofF, dulfl 
Crr. des erficra a7,3S Gr. de( leutern eeüi^ 
Cilk*rt 
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■er; das fpecififclie Gewicht defTelben be< 
1,79a bei 16° R. Temperatur. 
^ einer fo fcliwierigen Arbeit, als die, der ich 
.aaterzieheti wollte, kann man nicht ändert 
leagt feya, die Wahrheit erreicht zu haben, 
I^DO man auf verleb iedenea Wegen zu einer* 
ifultaten gelangt. Ich habe daher den Alko- 
^f drei verfcbiedeoen Wegen zu zerlegen vet- 
^ Elftem durch Verbrennen von Alkobol, 
)tteift einer Lampe in einem Gemenge von at- 
^rifcber Luft und von Sauerftoffgasj zWfft» 
tdurcb Detonation von Alkoholdampf mit 
tftoffgas im Voltaifchen Eudiometer; drittens 
i Zerfetzung des Alkohols in eiaem glaheo* 
loiceUan röhre. ' 



1K erftern Verfahrens hatte 6ch LavoiTiei 
t, {Journal de Pkyß, t. 51, p. 55;) e« ha^ 
e mindcft genauen Refultate gegeben, Ef 
mir dabei als Lampe eine graduirte, am un* 
nde xugefchmelzte, 6" lange und 3'" weite 
ihre, und als Docht ein danner cylindrifcher 
1 Amianth, an dem fich ein Atom Phosphor 
1; er ging durch ein Loch in einer Melali« 
, welche auf der Röhre lag, und wurde fo ia 
||chfe derfelben erhalten. Durch vorläufige 
pche halte ich die Gewichte Alkohol beftimmt, 
:der Abtheilung der Rühre entTprech 
io aus dem blorsen Stande des AJkohoi« 



I 
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wabroehmeo, wie viel Alkohol 
blicke , wenn die Lampe verlbfcb , 
war, ohne dafs ich wie Livoifter dia 
heraus zu nebiiie» und zu wiegen braacfal 
Cch diefes crfl nach ungefähr l Stunde tbi 
-wenn der GasrUcUfland zur npemperator der 
fphSre herab gekommen ift, (wollte maa n 
tbun, fo würde maa das richtige Volumei 
nackftandes oichl; erhiilten,) fo mufs wäbri 
fer Zeit, bei der boken Temperatur, die aa 
Glocke berrfcht, noch viel Weingeift daro 
dunftüDg verfchwinderi , und dadurch der V 
nozuverläflig wertlen. 

Mein Kecipient, der auFser der Lampe im 
Thermoniater enthielt, war mit Walter ge 
Dieres zog ich dem Oueckfiiber, defren ficli 
, Toifier bedient hat, vor. Denn es eetl 
Während des Verbrennens immer ein vreiät: 
bol dampfförmig und unzerfetzt, wie ßcb.d 
«eigt, dafs, wßun nun den Kecipieolen nan 
bar nach dem Verbrennen forlhebt, der R 
der ihn füllt, nach Alkuhoi riecht) ob erj 
gröfslen Theüs wiifferiger Natur ift, dl i 
nicht etitzflnden JüTst. In dem Sperrwafler M 
(Hefär Dampf fioh bald; condenGrt er HA dlj 
Ober Queckfilber, fo mufs der Alkohol, wt 
(ich darin befindet, felbft nach dem Erkiltea 
Ltift des Recipicnten diJatiren, und dadarch < 
ftörenden Einilufs aa( das Kcfultat des VerfudI 
faern. Des koblenfaureiiCas eaiftehtj gegwiü 



l 

C "73 1 

I OnirtcD fo wenig (o,t^), und Hie Tempcr» 
L Erhöhung wibrend des Verbrennens ift fo b** 
htlicb, ,dafs msn nicht 2U beforgea bat, dafi 
(Sperrwaffer von diefem Gas einen merkbares 
Ul in der Zwifchenzeit bis zur eudiometrifcbea 
EliDg abforbire; wovon ich mich durch einen dU 
■o Verfuch vergewifTert habe. 
Ich faUte den Recipieaten zuerft zur Hälfte mit 
bfphärifcher Lnft, und liefs dann Sauerrtoffgas 
■a fteigen. Das ganze Luflvolumeo betrug bei 
f" Barometer* und 17" Thermometerftand 651 
Kablkzoll und beftand, zu Folge der Prüfung in 
Voltaifcben fudiometer, aus ssg! Kubikzoll Sauer- 
'Jtoffgas und 4^3^ Kubil<2oil Stickgas. Die Lam- 
^ wurde mit Hälfe eines Brcnnglafes an der Soona 
Ang«fteekt; fie verzehrte 35iOrain Alkohol. Eioa 
Slunde nach dem Ertöfchea, als das Tbermometsr 
•uf 17° R' zurilck gekommen war, betrug der Gat- 
rdckftand 5g9 Kubikzoll, und zwar beftand er, zu 
Folge der Prflfung mit Kalkwaffer und im Voltai* 
Sehen Eudiometer, aus 7?/87 K. Z. kohlenfauren 
Qas» 98/42 K. Z. Sauerftojffgms und 4aa,7X K. 2. 
Stickgas. 

Nach diefem Verfuche yerzehren alfo 35/5 O*"» 
rf/*oÄo/ beim Verbrennen 139,83 K. Z. Sauerftoff» 
mos» und bilden damit 77^87 K. Z. kohlenfaurei 
Qast und einen Antheil tropfbaren Waffers, da« 
£art ganz reio ift. Zur Bildung diefes Waffers hat- 
ten felglich 129,83 — 77/87 = 5i;96K.Z. Sauet- 
floffgas gedient; und da Heb diefesOas mit dem dop- 



i 
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pelEsn Volumen Warferfioffgas ia Wiffer ifl 
det, fo mwfste der Alkohol fo viel Waffarfioß 
hallea, als in 103-92 ü- Z- Wafferrtoffgas t« 
den find. Berechnet man nun nach den obigd 
nahmen das Gewicht diefer Mange von W 
ftoffgas, und fügt dazu das Gewicht des in del 
zeugten kohlenfauren Gas enthaltenen Kohtenj 
fo find beide zufammeQ genommen nur etw] 
Hälfte des GewiciHs des verzehrten AlW 
gleich. Folglich mufs der Alkohol feJbft Sau« 
in feiner Mifchung enthalten, der mit einem 1 
des Wafferrtoffs während des Verbrennens fij 
Waffer vereinigt hat. Und fo findet ßch dannj 
100 Theile Alkohol, zu Fol^e diefes Verruobi|{ 
.Gewichte nach bcftchn aus 56,89 Tlieilcn Kdl 
■ ftoff, 9,365 Th. Wafferftoff, und 53,7451^ 
• Wafferftoff und Ssuerftorf. nach dein VerblB 
wornach beide Waffer bilden; alfo aus 1 

Weilerhin werden w 
hen, dafs dem \V| 
welches durch Vell 
..Qen des Alkohols entfiaht, ein wenig Amml 
beigemengt ift, dafs alfo zu den Befiandtheilel 
Alkoliols eine kleine Menge Stickftoffgehdrtl 
Ich habe diefen Verfucb drei Mahl wieden 
Die Refiiltatc waren fehr nahe diefelben; ich" 
bc ihn dah«r von andern IrrthUtnern Frei, all 
welche von der Art des Verfahrens abliSngad 
allerdings minder genau ift, als dit beidtJ 
^asdeo. I 



36,85 


Tb. 


Kohlen lio/rl 


.5,814 




WarC.rllolt 


Ai.n^ 
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er haHe darch ein Aboljchct, 
voo dem hier befchriebenen abwei* 
ihendes VerfahrcD ein Refultat erhalten, das ficb 
nit dem meinigen am fchicklirtiften folgender Ma* 
tea zufammen fteJlen lafst: von lo GTaiosfAikoht 
[10 terbreaoea, werden 

W Bicll ^errehn an S«U«r- Mcnigt In koUa 

^ iloffgM aurea 

Eroifier'i Verrucfa: s3,S6 K. Z. } 10,194 K. Zoä.l 

Feinem Verfuch: 34,iw — j 30,455 — f 

avoifier bat das fpeciBfche Gewicht det Alkay] 
dIs, deffea er Gcb bediente, nicht angegeben.! 
lao glaubt, er habe Alkohol von der Art gebraucht^ I 
eiche man damahh für den reinften hielt, und den ' 
riffon ia feinen Tafeln mit dem fjieciüfchen C»* 
ichte 0^829 angefetzt hat. Nach den Verfurhen 
icbtar's, von deren Genauigkeit ich mich durcti 
gene Prafung Qberseugt habe» enthält ein folchai^^ 
Ikohol 14,37 Tb. Waffer und 85,63 Th. abfola! 
inen Alkohols. Aber auch, wenn ich Lavoi- 
er's Verfuch unter diefer Vorausfetzung berech- 
r, bielbt fein Refultat von dem meinigen fehr ver- 
tiiedeD. Es worden dann nSmlleh 10 Grains ab' 
int reinen Alkohols nach ihm 37/5i8 K. Z. Sauer- 
iffgas verzehren, und ii/g04K. Z. kohlenfauret'i 
IS bilden. 

[eb mufs hier einem Einwurfe zuvor komm«a, 
BMD von der Natur des von mir zerlegten Alko- 
B faemebmen könnte. Er war zwei lUabl über 
■Bren Kalk abf exogen wartUo, und einig« Cb**jj 
S a 
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«ilker habtii behauptflt) dsrs dadurch der Alkohol 
feügenfch^flen «cnehme, die iba den Aellier ai* 
hern. Icli nahm daher gewolmliclien Weiogeift und 
rectlßcirte Ihn darch drei Denillatlonen, ohne laJz* 
{auren Kalk zuzufetzen; es wurde jedes Mahl nur 
das geaoininei], was zuerft übergiog, und fo erbiclt 
t«b Ibo VOR] rpecilifchen Oewicbte o,Sa48 bei einer 
Temperatur von l5° R- Mi' diefem Weingeifti 
v^iederboblte ich den vorigen Verbrena ungsverfedi 
ganz auf gleiche Art. Das Lurtvolumen* worin du 
Verbrennen vor Geh ging, betrug bei qj" Baro*n«> 
terfaöbs und l5|° K. Wärme 63s Kubikzoll» unt! 
befiand aus 204 K. Z. Sauerflorrgas und 434 K. Z. 
Stickgas. Durch das Verbrennen von 33 Orainf 
Alkohol vermindert« es ßch bis auF598K-Z., wet 
cbe enthielten; 62,79 K.Z.kohlenfauren Gas, 99/'» 
K. Z. Sauerftoffgas und 456/og K. Z. Stickgas. H<«ri 
nach beftehen alfo too Theila Alkohol vom fpai» 

fifchen Gevrichte 0,8348 • '"* 
32,a4 Tb. Kohlenftoff 

8,23 WalTerßoif 

5g,53 WalTeilloif und SauerftofF nach dem Verhill' 

niffe, wornach fie Wärter bilden. 
Nun aber Gnd nach Richte r's Tafel in 100 TL 
Alkohol vom fpecififchen Gewichte 0,825» l^i~ 
Th. Waffer, und dlefe mufs itiao von den lelzted 
59,53 Theilen abziehen , um die wahren Beftancfr 
tbeile des abfolut reinen Alkohols in ino — I2,g 
^ 87,aTheilen nach diefem Verfuche zu erhalten. 
Dem zu Folge wOrden looTh. von folchem abft« 
lut reioao Alkohol beftahcn aus 
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B,97 Tii. Koblenlloif 
.16 — SauerftoiF 



Dia gänzliche Ueber> 

ainftimmuDg diefer RefuU 

Ute mit denen meiner er> 

I Aoalyfe ift der deutlichfte Beweis, dafs der 

M Zufatz reotiÜcirle Weingeift feinen ncfentli- 

iBn Beftandtheilen nach identifch ift mit Alkohol, 

I man nur z\vei Mahl aber falzfaure Kalkerde- 

[czogen hat Auch hat letzterer keins von den 

rakteriftifohen Merkmahlen des Aethers, fon- 

1 alle Charaktere des Alkohols; er riecht nur 

paoh wie Weingeift und keinesweges wie Aelher; 

fbindet fich oaoh allen Varhültnifren mit VVaffer, 

verändert dabei feine Dichtigkeit febr nahe 

1 fo, wie der gewöhnliche Weingeift; und hat 

1^ eine geringe Expanübililät, welche noch weit 

|ter der des am wenigfien rectiücirten Aethers 

lllck fteht- Beim Verbrennen giebt der abfolut* 

kohol ein wenig Rufs, doch nur dann, wenn 

ihn mit einer dicken gedämpften Flamme bren- 

I läftt; ohne Zufatz deftillirter Weingeift thut 

ter gleichen UmflSnden daffelbe, nur dafs er, da er 

Stnder dicht ift, etwas weniger Rufs abfetzt; Aether 

endlich fetzt beim Verbrennen Rufs ab oder nicht, 

B Dacbdem weniger orfer mehr atmofphärifche Luft 

trömt: das Abfetzen des Rufses ift atf« kein 

fontlicb unterfcheidendcs Markmahl fQr beid» 

bpFbare, wofür es Einige genomman babea. 

lieh will indefs nicht behaupten, dafs nicht AI- 
|if)l, der mebr ik 2wei Mahl aber TalzfaursKalk* 
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erde abgezogen wird, eine merkbar« Meng« Acilin 
enthaJtea könne. Nach dem AuUäha und Pilbi 
ren von T Pfuod faJzfaurer Kalkerde io Wadefl 
nachdem ich darüber zwei Mahl i Pfund WaingeU 
abgezogen hatte, fand ich in der Tbat auf dem I 
tro eioa fchwarze Subftana, welche bewiea, diH 
flio febr geringer Antheil Alkohols Cch zerTeRl 
batte; Ge war aber unwägbar; uod diafer AoiImI 
kömmt daher nicht in Betracht 



Da bei dem VerbreoneQ In einer Latnpa lüehl 
aller Alkohol, der verrchwindet, zerfetzt wird, [ 
dachte ich auf ein anderes Verfahren , don AUuIhI 
vollftändjg zu verbrennen. Diefeü ift mir geglOckl 
indem ich in einem Voltaifchen Eudiometer eil 
Mengung des gasartigen Dam/i/es Jiefes Tropft 
ren mit Sauerftorfgasj aber Queckdlber* durah dt 
•lectrifchen |)unken detonirte. Das I«efuliat dicbrf 
Verfucha ift, *) dafs loo Tbeile abfolut raiam Üßf 
kohols beftehn aus 

'^ Diefa Analyfe. bei w^ff 

eher aller Alkohol ; 

fel2t wurde, mufa | 



4a,8a Tb. Kohlenfl. 
lSJi2 — Wafrerftaff | 
41,319 — S»uerIloir 



f genanc 

feyn, als die durch einlaagfames Verbrennnxti 
Alkohols. Wir werden nun fehen, dafsiRbeidcB 
noch ein geringer Antheil Stickftoff anzufatseaUL 



*) Siebe du vorige Heft, S, isj. 



Ot/*. 
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Vnterfachiing lUs Wafßtrs , das beim Verhrfn^' 

ft von Alkohol entfceht. Schoa Boerbava und 

offroy wufsten, dafs die Dämpfe, waJcba 

I Verbrennen von Alkohol eDliveichao, Waffer 

und Lavoifier hat vermittelft eines voa 

Bnier erdachten Apparats *) gefunden, daft 

pes Waffar mehr als der verbrannte Alkohol 

, obfchon Geh in tljefsm Apparate nicht allet 

mgte Waffer auffangen liefs, da dqs Verbreonea 

I offenen Gefüfse gefchah, worin die Luft 

iSndig erneuert wurde, und einen Tbeil des 

iCerdampfs mit liinaus führte, «he er (ich coa* 

ifiren konnte. Lavoifier fing beim Verbreno 

i loo Th, Weingeift ungefähr Ii6 Th. Watr. 

.auf; **} feibft wenn der Alkohol sbfo!ut raia 

L'maffea aber, der vorfteheoden Analyra zu Fol* 

^•beim Verbrennen von loo Theilen, 133 Tb. 

^fer entftehen. Da es nicht müglich ift, bei die- 

i Verfahren ganaus Zahlwerthe zu erhallen, fo 

I ich mich begnügt, zu ualerfuchen, ob dtf 

kh diefea Prozefs gebildete Waffer vollkommeii 

. »rt, 

\Jlan lafTe Alkohol an freier Luft unter der MOn^ - 
; eines Glasrecipienten brennen, in deffen In« 



) Siebe felae EUment dt Chimi», t, s* p. 1I9 fid.t«; 

' Cp- 5u Ed.,a.) . .'. 

< Lavoifier Memoirti (pofiktmieiy itlthiniitf t, ^ 



[ ••> ] 

r noeli deutli«bcr und befliinntsr, wenn la Im 

iSDierTcbeo Apparat« aofgefangen worc^en, 1a 

'bem das Ammoniak, oder vielmehr das effig* 

»Afnmontak, weniger Zeit hat, zu Tcrdampfen. 

k mich Ober die Natur diefer Dämpfe gfwifs nichl 

■tiufcheB, gofs icb einige Tropfen SalzTäurs iB 

k FUrphe des Meusoisr'fchen Apparats, welch« 

V Tropfbare > das fich beim Verbrenoea bildet, 

baoehineD beftimmt ift, und oacbdem Heb 4I Un* 

Nttitr darin angefammelt hatten, fetzte ich et 

Ireier Luft zum Verdunften, an einen Ort hin. 

Eich keine amtnoniakalifchen Dämpfe Termnthen 

Auf dief« Art erhielt ich 5} Orain falzfau» 

KAmmoniaks, welches durch feineKryftallifatiuB 

t feine flbrigen Eigeofchsflen fich unverkennbar 

Ifbichei charakterifirte. Es war mit ein wenig 

Vauram Kalk und ralzfaurem Blei gemengt; *) 

Ecrftere zeräiefsbar« Salz wurde durch Wafcben, 

p zweite unauflösliche dadurch abgefchieden, dafc 

|den Rackftaod in Waffer auflöft«. 

\ Ueber die Menge des SticUftoffs im Alkohol lieb 

■ aus diefemVerfuche nichts fchliefsen; denn dat 

*) Letzter«! rührt Ton dem bleiernen Kiiblrofara her, 

indem wabrfcheinlich die «mftehende EfCgHiur« 

P beim Hindurch Seigen durch dafTiilhe «twis Blei 

■ aafläA. Auch wenn kein« Salzfaure in der Vorl«> 

f, g« tlt , fcbtigt du erhalten« Watfer Sohwef.! - Waf. 

ferftoff-KBÜ Cchwarz nieder, welcbei nicht dar 

Fall iß, w«Dn man den Alkohol unter eineat üla(> 

gefilt» brennen likbt und du hcrabrinocDde Wifr 

E bc anffingu C> !f> 



i 
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Uhtaat* Atamoauk y das lieh in DampFgefult httg. 
dete, drang aus dem GefärGe, welches daffetbe aul 
nehmen folllei gräfsteo Tbeils heraus. Oafs d^ 
AmaiODiaU durch Verbindung des VVafferftofTs da 
Alkohols mit Stickftoff der Almofjthäre emflebq 
ik fchon defshülb unwahrfcheinjich, weil beim Vee 
brennen des Alkohols in eiaer Lampe, bei meii 
erften Verfvchen, kein Stickgas condenlirt wurd^ 
auch werden mehr directe Beobachtungen, bei wi 
clien diefer Zweifel nicht Statt findet, uns fogleic^ 
zcigeoi da{s der Alkohol wirklich Stickftoff enthält 
Far die Theorie der Gährung ift diefes Refultat 
von Wichtigkeit. (lerr Thenard hatte bemerk^ 
dafs der Slickftoff, der «in wefentlicherBeftanit 
theil des Gährungsmitiels ift, in der WeingährBO| 
jrerfchwindet, indem er ßch in den Prodoklen dia- 
fer Gährung, fo weit man üe bis jetzt kannie, nicht 
vorfand. Dafs er in den Alkohol mit ab■rgel)^ «^. 
helft aus dem Vorftebenden, 

Das Ammoniak fcheint mir in dem Waffer, dal 
durch Verbrannan des Alkohols entfteht, durchEf* 
figflure neutralifirt zu feyn. Ich gofs einig« Tro« 
pfen Kali in 3 Unzen djefes Waffers, liefs das Qber- 
^üffige Kali mit Kohleofäure fich fättigen, und das 
.VVaiTer aümühlig an der Luft verdunften. Den 
Kückftand wuCch ich mit Alkohol, und erhielt dar- 
auf au>; der abgegoffenea Flüfügkeit, beim Varduii' 
fleo ein fehr zerQiefsbares Salz, das j| Grain wog 
itad alle Qbrige Eigen fchaftea des iifigfai^ren Am' 
toopUk? befaft. 
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Weingelfr» der ohne filzfauren Kalk rMlt6drt 
worden war, gab beim V«rbretinen ein Waffer, tob 
<leni alles das gilt, was ich hier angefahrt haba. 
Es eolhält ebenfalls' Ammoniak, Efrigräure, Kalk 
und wahrfcheinlicb ein wenig Kali ; alles indefs in fa 
geringer Menge, dafs daraus keine bedeutende Ver- 
fcbiedenbeit für das Mifchungsverliäiinifs t\es Alko- 
hols entfpringen kann, wie ich es nach irieineni 
zweiten Verfahren unter der Vorausfetiung berecb- 
net habe, dafs das erzeugte VVaffer rein fey. 



Zerfetzung des Alkohols in einem glühendea 
Wzeltänrohie. Mehrere Chemiker haben die Na* 
I der Produkte unterfucht, welcbe beim Durch- 
igen von Alkohol durch ein roth glühendes Pof> 
läprohr entfteho, und haben darin Waffer, fauer- 
Ifbaltendcs Kohlen •Wafferftoffgas, *) Kohleq. 
Fund endlich, Herr Vauquelin, ein (Ißchti- 
■ kryftailiGrtes OebJ **) gefunden ; doch hat kej- 

I Du gut. hydrogene oiitariuri. Mit der deuiCchMi 

. Nomenclauir Uommen wir bierbei ein wenig iqs 

Gedränge; oder fplltc man Namen wie Sauer-Koh- 

/»• tVagerftnff-Gas, oder Sauer- und KahUaftoff. 

ffafferftoff- Gas, erträglich fmden, oder ßch gar z« 

BAtbariunen wie folgender, oxy-carburirttM Hydro* 

gengitt, amrchÜersen können? Zu letzterm doob 

wohl nur, wenn man zugleich die gaou fff. 

deatfchte Slomeaclatur aufgeben woUu, wozujc|) 

fär meinen Tlieil, nicht ratben mfichte. Gilb. 

[**) Syft^int dei Muao'ß, tiüni^utt fiar foureror, X, %. 

•■ p. 155. 
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par von Aoao Hott Produkte auf eina 
dib fich daraus auf die Beftiadtheile dei 
■nd auf ihr Verhältnifa hätte fchliefsea laffen. 1 
kat mich nicht abgebalteu, zu] verfucfaeo , ob 
nicht auf diefsm Wege dazu gfllaogen lafTe. 

Ich habe durch ein inwendig glafirtet gtoba 
Porzellänrohr 2X83 Oraias abfoluten Alkohol« 
durch deftillirt, aus einer Retorte, die ich io l 
Temperatur zwifchen 4" und 5o° ^- erhielt, 
mit fo weuig Alkohol als möglich unzerfetzt d 
das Rohr , das in einer Linge von g Zoll roih i 
te, hindurch fteigen möchte. Di« Produkt! 
Zerfetzuog wurden durch ein gefchUn geltes 8 
röhr aus Glas, *) das von kaltem WafTcr utngj 
war, in eine kleine Kugel geleitet, aus welohac 
Ga^ in einen Recipienten flieg, dar auf einer |il| 
matifcheq Wanne ftand. Der Prozeb dauttitü 
Stunden, und ich erhielt folgende Prodakta; 

Er/iem, in dem Porzeliäorohre, 4| CraiiiJ 
lenfioff, der (ich von dem Rohre als «io dOa 
zufaromen gerolltes , und mehrere Zoll langat I 
ablöfta. Als ich diefe Kohle in einem PlatiBlj 
cinärcherte, blieb ungefähr t Orain ao Afdta 
rOck, in welcher ich durch Auslaugen mit Wl 
Kali, und durch Auflöftin in SalzfäureiCa/i hb^ 
n«n anauHüüIichen RUckftand fand, der vf«U« 
Kiffilerde war. Schon Harr Prouft htt 
«rde und Kalk im Alkohol gefunden. 

*) Wenn ich eis klciernes Kühlrobr nahio, 
dal Tropfbare, walcbai hindurch gi 
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Zweitens. Das giSferne Kuhlrolir wir mli denk 
V(V) Herrn Vauquelin bemirkten kryrtallifirten 
weJencHchen OcA/e aberzogen. Den blofseo Augea 
■eisten 6ch diefe Eryftalle als dünoei durch Geh tig«f 
vireilse und gelbliche Blüitchen. Unter dem Mikro« 
ffcope erfchieneo mehrere derfelbsn alt vierfeltig* 
Prismenj die in einer zweifeitigen Spitz« ausliefeib 
Se find fehr auFIÖsIich In Alkohol; zugefetxlec 
Wafftr macht die Auflüfung milchicht, wenn nicht 
Jer Alkohol in allzu grofsem Ueberflufs vorhanden 
ift. Diefe Kryftaile fo firohl, als ein braunei fehr 
dickes Oehl, das ihnen beigemengt, und in der ge* 
wohnlichen Temperatur faft gar nicht flüchtig il>, 
haben einen ftarken Benzoe- Geruch. Was fich von 
beiden Oeblen imKühtrohre und in der Kugel fand, 
wog zufammen gegen 4 Oralnt; die Kugel enthielt 
«Javoa nur \ Orain. 

Drittens. In der Kugel fand ich aufser diefer 
ger^gen Menge Oehl, ig6 Orains farbenlofen Waf- 
fers, deffen fpeciÖfches üewicht 0,098 war, das da- 
her »US 193I Grain Wajfer und 2| Grain Alkohol 
beCteheo mufste; welcher letztere daher von dea 
iberdeftillirtan 2i83 Grains abzuziehen ift. Das 
WafferVoch wie Bencoe und wie Effig, röthete des 
Veilchcnfaft und die Lackmustinkturi ftieis beim 
Annähern von Salzßiure Ammoniakdämpre aus, und 
gab weder mit Kalkwaffer, noch mit falpeterfaurem 
Queckfilber einen Niederfchlag, trabte ftch aber 
ein wenig mit falpeterfaurem Silber, ' wefchalb Ich 
^«ub*« datfl es etwiE BiazsafSurft »oxh^tlx» ftiAx 

ii 
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dtt es auch roeli. Um di«re fremdartigso Bu 



febuügen 
in zwei 



genauer kennen zn lernen, gots ich a 
ProzefTen derfeibeo Art erhaltene Will 



SuUmmen, nnd theilte es indreiTbeilet jeden« 
looOrains. Den erften Aatheil Utis ich an derLstt 
alltnähligverdunften ; es blieb ein durch&chti^er«»- 
wägbarer Bückrtand. Dem zweiten Aniheil fetitt 
ich kryftalliSrtes kghlenfaurts Kali zu, das kfc 
darin mit Aufbraufcn auflafte. Nach dem Verdno- 
Usa blieb ein RQckftand, den ich mit Alkohol übv 
gofs. Nach dam Abgiefsen und Verdunften des Al- 
kohols blieb ein weifses Salz zurQck , das «a 
liuft fchnell zerfiofs, bis auf einen unbefUaiiT 
Usinen Theil, der fteroförmig kryftalliCrt wati i 
wahrfcheinlicb aus Kali und aus der Säure befu 
die das falzfaure Silber fällte. Das tcn 
Salz war efligfaures Kali; es kamen davon in 
okenem Zuftande auf die 196 Grains Waffer ai 
filir 0/9 Grains, welches in dem ganzen vrStterift 
Produkte djefer Zerfetzung nur o,55 Eisfiffig f 
z«igt. Dem dritten Antheil fetzte ich endlich StI 
Skura zu, und erhielt daraus durch Verdflnfnil 
Salmiak-Krjrftaile, aber in keiner wägbaren 
ge. — Aus allem diefem Folgt, ttafs die IQ^J 
IVaffert welche ich durch Zsrfetzang des Alkol 
in dem glühenden Rohre erhalten babe, E/ßgfiu} 
In Ueberfchufs, Ammoniak j nod wahrfcheti 
fenso^yttice eothieUen; da aber das vereintgiaC 
xficht alier drei kaum 3^0 des Gewichts des Wafl« 
baträgt, worin fi« aufgclöfl find» fo kann nun d 
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brfür rein Defamea, obne bei'ciner Aoil^f^E ^ 

llefer> einen Irrihum bsforgen zu dürfen. 

pierte.is. Das faufrfloffliallende KobI&a>Waf- 

ffgas nahm bei 27" Baromelerböbe und 17" 

I einen Raum von 7199 KubikzoU ein* 

■nrde am Tage nach dein Verfuche gewo^es» 
Ed wenn ich ein Mittei aus dem Gewichte des Gas* 
BS za Anfang, in cter Mitte und zu Ende des Pro- 
effes überging, nehme, fo wog es 1786/61 Gr. •) 
Ibgteich die Hitze des glohenden Kohrs nicht 
lerkiicb variirre, war doch das im Anfang aber» 
ehende Gas leichter nnd enthielt weniger Kohlea* 
off, als das, welches gegen Ende des ProzeffoS 
lisrrtieg. Diefer Unterfchied rührte daher, düfg 
•r von dem Alkohol abgefetzte Kohlenftoff 5cfa 
Imäliljg in dem Rohre anhäufte, und nun auf dia 



*) Hiernach wiegen 1000 Kuliifezoll diefes Gas bei 
38" Bsrometerßand und 10" R. Wjjrme 2fi66ruin. 
Cruikfbank 'benimmt das Cewiclit diefes Gas 
Bnter gleichen Uinftändea auF 2^7 Grains. Ich ha- 
^be den Prozefs drei iVlahl autgeführt, und dabei 
ken DurcbuicrTer der Rühfe und ihr« Neigung in 
Pfen etwas verenden ; und alle drei Mahl erbJek 
b im Gewichte und in der ZuIammenretZung deg 
pas fehr bedeutende Unierfchlede. Die Summi 
|e' Produlite gab indefs in jeder diefer Operaiio- 
I ähnliche Retuliate für die Zufamoienfeizung 
pes Alkohols. Man Gebt daraus, dafs man in ziem- 
tch grofje Irrthümee verfallen würde, wenn nun 
^chtalle Produkte einer und deifelben Analyf« itf 
LcebBuog at>g«. v. f. 




f . 
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Aoh z«rfett«fidf Flaffigltttt rtigiri*. — So \k^ 
hm ich aanb dao Alkohol Qberl^eigen lieÜs, fa fahrte 
das Oas doch immer noch «inin Wfifsltcheu BuMfi 
\a ziemlicher Menge mit Geh hiDObcr; das OenielR 
dlefet Dunftca liefs &ch nicht direet bsftiminea, anJ 
«s flotfiand daher ein Ausfall in dta Refoluteo det 
Analjrfe. Diefer Raach roch naob Beozoe; 
dettürl fchieo er mir mit dem Obereio zo ftlm 
wat Geh io der Kugal verdichtet hatte, nod 
■US viel WafTerund aus fchrwenigOehl zub^riabi 
Wie höcbft wenig indefs von diefem letztere 
-«ntbalten war, davon ift das ein Beweis, d»U 
Detonireo des Oas im Voltaifchen Eudioi 
gleich viel kohlenfaures Oas entfiaadi der 
mochte darin fejn, oder ficb fchoD abgcfcUi 
luben. 

Nimmt man das Gewicht aller erfailtenea \ 
dukte zurammen, To fimlet ficb, dals aigo^ 
Grains Alkohol bei diefer Zerretzung in eioemj 
benden PorzelUnrohre fich verwandelt habu 
Der Aiufall i 
199^14 Gralns 
von dem Ranch« 
der mildem Oas OIm^ 
flieg, und der 
tan Theils ans 
befteht 
Anafyfe des fauerfco/fhaJteaden Kohien'-n _^ 
fioff'gai. Die 7199 Kubikzoll diafes Gas codMtt 
k«ia koblanlaurea Ost. Ich bette fie la J8 B» 
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I aufgefangen, uod alle fg God eudloma- 
ti geprüft worden. Hier das mittlere Refultat 
lg Analyren, abgefebn von der atmoipbäri* 
I Luft der Gefafse. 

IZü loo Maars diefes Gas liefs icli in dem Eudio- 

■er aooMaaTs nicIit-reinesSauerftoffgas, (die ge* 

igo MaaTs SauerTioffgas und lo Maafs Stickgas 

aielten,) hinzu fleigen, und eotzandete dasLuFt- 

e durch den electrifchen Funken. Als ROck* 

i blieben WaTfer und i5&i iVlaaTs eines Gemeo- 

aus kohlenfaurem Gas, Sauerftoffgas undSlick- 

Diefer RQckftand wurde mit Kalkwaffer g4> 

[ehen, und nochmahls im Eudiometer mit eineqi 

tze von WalTerftoffgas detonirt. So fand ficb, 

I er beftand aus 78 Maafs kohlenfauren Gas, 

Q'i Maik SauerßoJ/gas and 13/57 Maaft Stick- 

|; Summe 156,50 Maafs. 

■Es waren folglicb 190 — 65,935= i24/'^7l^a>r3 
[•rftoffgas beim Verbrennen ron loo Maafs des 
wftoffhallenden Kohlen- Wafferftoffgat verzehrt 
Hierdurch waren 78 Maafs kohlenfauren 
I entftanden; folglich hatten Cch 124^07 •» 7$ 
46,07 Maafs Sauerftoffgas mit Wafferftoff, wel- 
r in der zerlegten Gasart vorbanden war, var< 
den> und diefesWafferftoffs war folglich fo viel, 
a . 46/07 ^ 9Q/14 Maafs Wafferftoffgas ent- 
I 6nd. Endlich mufsten in 100 Maafs des zer' 
tpn Gas ia,57 — lo = 0,57 Maafs Stickgas vor- 
i feyn. 
l.rf.HjiIk. B.19. St.Z. J.i8"8' St. 7. T 



^ 



r 




I 



Hiflrnacli ' entbalten 7199 Kobikxoll fauerß' 
bähendes Kohlen- Waßerßoffgas, ■welche 1786(6! 
Grajns wiegen: 1, fo viel Koblenßo// als in 56l5(> 
Kubikzoll koliIenfauranGas vorhanden ift, folgUd 
945,59 Grains Kohtenßoff; a. fo viel Wajßrßej} 
i\< 66.^3,a Kubikzoll Wafferrtoffgas bildet, dal 
beiTst, 212,44 Grains Wafferrtoff; und 5. fo rid 
Stickfto//:i\s\n 185 I^ubikzoll Stickgas vorbudra 
ift, Has heilst, 7^/77 Grains. Diefes giebt zufan* 
jnea ta^4'8o Orains. Der Ausfall von 
— ia34,8(^ ^ 551/81 Grains mors aus Wal 
ftoFfund aus Sauerrtoff in dem Verhällniff» 
isn, worin fie mit einander WafTer bilden, 
der tropFbaxe RQckftand bei der Detonation desi 
fchien mir nichts als reines Waffer zu feyn. 
'erhalten mithin folgende Beßandthelle det 
ftoffhaUenden Kohlen - Wafferßoff^as : 

in ■78fi,Gt Gtiini in )»« Graina 

KohUnftoff 945,59 Gr. 53,^ Gz. 

StuerRoiF 485,59 . »7,» - 

WaCTerftoff 378,66 • i5,6 - 



SticKßoff 



_^S?7 
1786,61 



4.3 



Und nunlaffen fich die Befiandtheite der aigl 
Crains Alkohol , weichein dem glühenden fot 
länrobre zerfetzt worden waren} leicht znll 
rechnen : 

Koblenftoff ; 945/59 Or. als Beftandtbell d 

brennbaren Gas; 3J Cr. in dem Porzellfi 

nnd ungefähr 3 Gr. in dco 4 Gr. Oehl ; gtWpI > 

. ^nuaeo s5l/84 ^^ 
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Sjuerftoff: 485^59 Or. als Beftanrftheil des 
BnbarenGas; und lyo/ag Gr-alsBeftandtheil dei 
ll Gr. Waffer, »die fich in der vorgeletrten Kugel 
;efainnielt hatten- giebt zufamtnen S^/i/gy Gr. 
Wafferfloff: 078/66 Gr. als Beftandtheil des 
nabaren Gas; 23/22 6r. als Beftandtheil riet 
I Gr. Waffer; und ungefähr i Gr. in den 4 Gr. 
.1; giebt zufammen 503 ftß Gr. 
V^gt man dazu die 76,77 Cr, Stickftoff des brenn* 
sd Gas, und den i Gr. Afche, fo giebt liiefel 
immen i^BSi'5^ Gr. Der Ausfall von aigo^S — 
|g,56 = 192,14 Gr. kömmt von dem DunfJe 
, der mit dem Gas in die Gasrecipjenten aber- 
[, und Qch nicht melTen liefs. Da er aus WaT- 
befteht, dem eine unmefsbar kleine Menge Oehl 
;emengt ift, fo raoffen den obigen Mengen des 
erfloffs und Wafferftoffs noch fo viel zugefetzt 
rden, als mit einander iga/i4 Gr. Waffer aus- 
then. 

Hisraos finden Geh die Beftandtheile von 100 
ins Alkohol, wie folgt: 

Die Refultate diefer 

Analyfe find fehr nahe 

diefelben , welche icb 

durch Ditonation von 

AlkoholdampF mit Sauer* 

ftoffgas imVjItai'chenEu- 

Meter erhalten habe, abgefehen vom Stickftoffe, 

fich mir beim Detoniren desDampfe'^ nicht gab, 

lern als Beftandtheil des Ammoniaks dem er* 

T a 



1,65 Gr. Kohlenftoff 
p,85 - SancrRoft- 
k/94 • WafferftoiF 
t,52 - Stickftoff 
1,04 . Afche 



kohol enthalten lind» lo bleiben nur 37,] 
SauepriofT Qbrig; und beide Analy fett flini 
genauer überein, ils es bei einer fozoü 
fetzten Arbeit zu hoffen war. 

Ich habe auf gleiche Art Weingein, 1 
blobes Deftilliren rectificirt worden war, 
glühenden Porzellanrohre zerlegt. Wei 
Menge des Waffers abzie!ie, welche dia 
geift, nach Anzeige des fpecififchen Gewi 
hält, fo finden fich in den Refultaten beid 
fen Dur unbedeutende Verfchiedenbeiten 



n. Zerlegung des Schwe/et-At 

Schwefelfäure dem Gewichte nach ic 

mit 100 Theilen käuflichen Weingeiftes 

Gewichte 0;843 bei 16'' R. Wanne, Aj 

eines Küblrohrs dcftillirt. eaben mir K.'K ' 
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I dam grfifsten Tbeils des beig«m«ngten Alko' ^ 
tols befreite Aelher, batto bei einer Temperatur 
roti i6° R. das fpec. Gewicht 0,740. Er ift der re- 
itiBcirle Aetber der Pharmaceuten. Diefem :gofs 
cb das Doppelle feines Gewichts an Waffer zu , um 
lach dem Beirpiel» des Herrn Gay-LufCac alleq 
Ukohol demfelben zu entziehen; nach dem Abgio* 
ICD war das fpeciüfche Gewicht diefes gewaCchaneo 
Leibers O/736. Durch OeftiJJation deffelbeo, w«>> 
ei nur ein Drittel übergetrieben wurde, erhielt iclt | 
ndlich Aelher, der bei einer Wärme von 16° U. das 
tec Gewicht 0,717 hatte. Und mit diefem Aetber 
abe ich meine Verfuche angeftellt. Aus den Rdck- 
änden kann man durch wiederbohltes Wafchea 
nd Oeftilliren noch vier oder fflnf Mahl mehr 
Mr vom fpec. Gewichte 0^717 erhalte». 
, Durch iiingfames P'erbrennsn, vermittelft et* 
itmpe, in einem eingefcblorfeDen Räume, ha- 
I mit Aetber noch weniger genaue ReCultata 
liit Alkohol erhaJten; ich Qbergehe daher dal 
II diefer Verfuche. 

Dagegen führt das Jhhntt/e Vt^rbrennen des 
htrs beim Detoniren des gasartigen Aetber* 
pfs mit Sauerftoffgas zu Refultatenr «us deaea 
lie Menge des Koiilenfloffs, des Sauerftoffs un^ 
ITafferftoffsin diefem Tropfbaren auf eine genIY> 
I Art ableiten lüfst, und zwar mit gröfserer 
nigkeit, als beim Alkohol durch diefes Ver* 

i erlangt werden kann. Der Alkoholdampf j 
I leicht, dafs das fpacififcbe Gewicht deffelbeaj 
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fijliwer zn beftimmen iTt, und ein fehr geringer Irr« 
ihum in diefer Bertimmuog hat bedeutenden Eia-' 
flufs auf die Refultate , die man aus der AnalyC« 
zieht. Der gasartige Aetherdampf ift dagegen viel 
febwerer; mit ihm find alle Refultate ausgezeicb' 
■eterj und kleine Pehiec find von weniger ftüreiti 
dem Einäulfe. Das miltlere Refultat aus vier Vep 
fbchen, die ich auf diefem Wege angeftellt habe, *] 
Ht, dafs 100 TheUe Schwefel- Aether beftebn aui 
in fo fern die Annahmt 
richtig find , welche m^ 
oen Berechnungen dtr bi 
tnittelbarsn Refultate di 
Verftiche «ünJ Grunde liegen. 

3. t)}e Zer'fetzung des Aüthers in einem glaheif 
den Porzetlärirokre -hat mir minder richtige Refnl» 
nte, als das eben erwähnte Verfahren gegeben. 

Auch habe ich auf diefem Wege nicht dierdt 
Genauigkeit als beim Alkohol err«iohen kdnaai 
Senn es bildet lieh hierbei aus dem A eitler dreiEsijj 
Mahl mehr Oehl als aus dem Alkohol, und tlbal 
die Beftandtbeile diefes Oehis habe ich rtichis all 
VermuthungWi. Ich will jedoch das Detail dl efd| 
Verfahrens hier mittheilen^ es kann wenigfleiis id 
tu dienen, die Analyfe des Aethers durch fchni 
Verbrennen des Dampfs zu befiäligen. 

Ich liefs durch bin inwendig glafirtes, bi4 
•BothglöhenerhitztesPorzellänrohriioSOr.Aetl 

• *) Sielia iin.Tongan Hifte, S. i3a. Gilh, 
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«US einer kleinen an das Robr gekitteten R«tor^ 
fleigen. Dazu bedurl^e es keiner beroadern Er- 
wärmung der Retorte; denn (chon durch die Nä< 
be des OFeos, durch welchen das Rohr ging, wur- 
de (le in eine Temperatur von 27° R. verfetzt, und 
lüefe reichte hia> um allen AetUer binnen 14 Stun- 
den überfteigen zu machen. Im übrigen ftimmle 
der Apparat völlig mit dem aberein « worin ich die 
ihnlicben Verfuche mit Alkohol angeftelit h^be; 
4ucli des Rohr war mit jenem ganz gleich, lag in 
demfeLben Ofen und erhielt deofelben Grad der Hit- 
%e. Aller Aether wurde im Rohre zerfetzt ; ws- 
«ligftcns war in den Gefäfsen, worin die Produkte 
vier Zerfetznng fioh anfammelten , kein Geruch 
toach Aeiher wahrzunehmen. Folgendes find dia 
Produkte, welche ich erbalten habe: 

Erfcens. In dem mittlem Theile des Porzellan- 
vohr« 5| Grains Kohlenßoff, in Geftalt eines dün- 
■len, langen, zufammengerollten Blattes; beim 
Sinäfchem in einem Platinliegel liefe fie keine wä(> 
l>are Menge von Af<-'he zurück. 

Zweitens. In dem Kühlrobre und in dem obenn 
'Xiieile der vorgelegten Kugel ungefähr 5 Gr^iins m- 
ncs wefindichen , fehr inflammabeln 4?f/i/j, das Jn 
{glänzenden, durchftchtigen Blättchen kryftallifirt 
iwar, nach Benzoe roch, fich in Alkohol auflöfte* 
durch Waffer daraus niedergefchlagen wurde, und 
wahrfcheinlich mit dem wefentlichenOebla aus dem 
Alkohol einerlei war. Die meiften diefer Kryftalls 
'»ar«!) mit einem braunen brenLlich»n Oohle he« 
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febmozt, welcbec zurOck blieb, wenn Ge !■ iW 
Tamporatur der Luft ßch verflQchtigt battea 

Dr'uttns. la dorn hiatern Ende des Porzellan* 
röhrt, fo weit es zum' Ofen hinaus reichte, in dem 
Kühlrobrfl) und vorzüglich io der Kugel zufammen* 
genommen 45 Grains eines haiaahi fchwarz«n Oehltt 
wovon ein Theil flüffig war, ein anderer Tbeil di* 
Coofiftenz des Honigs hatte. Rs roch theils nack 
Benzoe, tbeils brenzÜch, war auflöslich in Alko> 
liol und unauflöslich in Waffer,' hatte einen fehlt- 
f*n Gefchmackj und erregte auf den Lippen, wentt 
man es in geringer Menge darauf brachte, SchmerX 
und Suppuration. Auf Papier verbreitet, trodl 
nete es, und unter dem Mikrofkop erfchienen d 
klein« gelbe Kryftalle, die in der gewöhnlich«! 
Temperatur der Luft nicht, wie die vorigen, fläcb 
tig waren. 

Viertens. In dem Kflhlrohre ein Tropfen f 
benlofen WaJferSy der 3 GraJns wog; er roch ud 
Benzoe, ftiefs beim Annähern von Salzfäure DSn 
pfe aus, und veränderte die Farbe der Lackmui 
tinktur nicht merklich, oder änderte lie diefellt 
etwas, fo war es ein Röthen. In der Kugel fai 
fich gar kein Waffer. 

Fünftens. Das brennbare Gas, welches Qbol 
geftiegen war, nahm bei 27" 3'" Barometerhöl 
und 16' R. Wärme ein Volumen von 554i Kubil 
loll ein. Es war ohne alles kohlenfaure Gas, bati 
aber einen gelben, dicken, ftark nach Benzoe u 
brenzlich riechenden Rauch in die Recipienteo i 
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^^■■rgenommen. Diefer Dunft verlor Jich zum 
^^fteil ib dem Waffer der Wanne, auf dem nacli eini> 
gen Tagen ein unauflösliches Häutchen rcbwamm. 
Ais ich das bmonbare Gas gleich nach dem Ueber- 
fieigen, als der Rauch noch darin fchwebte, im 
Euiiiometer mit Sauerftoffgas detonirte, entfland 
mehr kohlenfaures Gas, als wenn ich den Dunft zui 
vor Geh hatte condeoBren laffen ; alles Zeichen, 
dafs diefer Rauch verflüchtigtes Oehl war. Ich ha- 
be das brennbare Gas erft 24 Stunden, nachdem ei 
fibergegangen, und da aller Dunft daraus gänzlich 
verfchwunden war, analyGrt. Das während der 
«rften Zeit der Deftillatiön entftandsne war leich- 
ter, vod enthielt weniger Kohlenftoff, als das, wel- 
ches Cch zuletzt bildete, ungeachtet die Hitze def 
Porzellinrohrs nicht verändert war. Im Mittel aus 
drei Wägungen von Gas, das zu Anfang, in der Mitte 
und gegen Knde des Prozeffes abergegangen war) 
£nde ich für die 354' Kubikzoll Gas ein Gewicht 
von g48 Grains. *) 

*) Folglich wiegen 1000 Kubikzoll diefes rauerfloff- 
baltenden Kohlen- WafTerßofFgas bei s8" Barome- 
tcrböhe und la" R.Wärme sSaGraini. Das, weU 
cbeE die Amßerdammer Chemiker durch eine ähnli- 
cheDeßillation erhalten haben, wog unter denfelbea 
Umßäaden 3^6 Cfrains, und das, welches Cruik- 
(faank et-bielt, 397 Graint, (loo K. Z. verzehrten 
»76 K. 2. SauerllofFgai beim Detonirea und bildeten 
108 K. Z. kohlenfauren Gas.) Das Gewicht und 
die ZuEammenfetziing diefes Gas ih auEsetordeot-' 
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Die nnmittelbaren ProJukte der Zerferzung vod 
1103 Grains Aeiher in einem glüheodea I>orzelläii< 
rohre fiod hiernach folgenJe: 

Der Ausfall von 100/7* 
Grains rOhrt von dem 
Oehldunfte her, d«a 
das Gas mit binabrt 
gefilhrt bat- 
Auch diefes Mahl habe ich das Gas aus jedenC 
Recipienten, einzeln im Voltaifchen Eudiometef' 
«erlegt. Das Mittel aus allen diefen Analyfen ift: 
dafs 100 Maafs des aus Aeiher entCtan denen fauef' 
ßaffhaltfnden Kohlen-Wafferftoffgas beim Verbrein 
iien 145 Maafs Sauerftoffgas verzehren, 'unti daGft 
dabei 88 Maafs kohlenfaures Gas gebildet werdenl 
An Scirkgas habe ich nach dem Verbrennen nicht 
mehr gefunden, als ich zuvor mit dem SauerftofF« 
gas in das Eudiometer gebracht hatte; ja bei dn 
tfleiften diefer eudiometrifchen Analyfen fand Geht 
dafs das Stickgas eine kleine Verminderung dürcb 
die Detonation erlitten hatte. *) Zwar dampfte der 

lieh verfchieden, nach Verfchiedenfaeit des Gradec 
der Hitze, des Durchrneffert des glühenden Rohrii 
derMeigung desRolirs im Ofen, und des Zeitpunhti, 
«lenn das Ga% auEgefangen worden. Hatte «I 
CruicKfhank während aller Perioden der Eni- 
btndung gewogen und zerlegt, fo würde er, wie 
ich glaube, weniger kohlenfaures Gas als Produkt 
der Detonation gefunden haben. v. S. 

*) Beim Detoniren von Waffernnffgat mit attnofphl« 



fr^tropren, der fich im KUhlrohre htid. 



bei 1 



»6,12 Gr. Kohlenftoff 
I|a645 • Sauerftoif 



Bnähemng von Salzfäure; diefes ift aber ein trü- 
$fches Zeichen der Gegenwart von Ammoniak; 
1 kann ich nicht behaupten, dafs mein Aether 
nen Alkohol enihaJten habe. Ob Slickftoff im 
Htier Vorhanden iftj bleibt daher hiernach uqent- 
Führt man die Rechnung eben fo als 
taSGt ^° finden fichjhicraus folgende Beftandtheile^ 
^iO ICO GrainS: 

Da diefes brennbare Gas 
dem Gewichte nach mehr 
als drei Viertel des zer- 
fetzten Aethers beträgt, fo 
l«rbeJJt fchon aus derVergleichung derBeftandiheila 
■llefrelben mit denen des Gas, welches durch Zer- 
fetcung des Alkohols entftebt, (S. 290,} dafs der 
ttber verhältnifsmafsig mehrKohlenftoff undWaf- 
wtoflF, aber weniger Sauerftoff als der Alkohol 
BlhSlt. Und das um Co mehr, da das übrige 
Viertel faft blofs aus Oehl, alfo faft ganz aus Koh- 

rifcher Luft wird kein Stickgas condenfirt, wie aus 
den Vertucben der Herren von Humboldt 
und Gay-Luffoc erhellt. Die Umftäncle find 
indefs in unfern Verbuchen »erfchieden ; der Waf- 
ferilo/F iR in dem brennbare» Gas aus dem Aether 
ftärker condenfirt als im reinen Waffe rßo ff gas, 
auch als im brennbaren Gas aus dem Alkohol. 
Beim Detoniren des leliiern verfchtvand kein Siick- 
gas, entweder aus diefem Grundei oder weil es 
fcboo Stickgas enthielt. ■'■• •••■ ■> 1 u'' < u. So 
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hrenma des Lethen entfieht. leb 

AnalyTa angenommen, der tropfbi 
iiich dem Detoniren des Aetberdampf« mj 
ftoffgis fey Waffer. Dafflr hatte ich jedocl 
andern Beweit > als eine felir oberflächl 
fung des Jeichten Tbaues, der ßcb nach | 
ciren in dem Eudiometer abfetzt. Es ij 
uDterfuchen, in wie weit diefs Annahm 
det irt. 

* Ich verbrannte in dem von Meuso 
gsbenen Apparate mehrere Unzen Aether 
io der Vorlage das Waffei auf, welches 
bildete. Es war ohne Farbe, ohne Geru« 
ne Gefchmack, einige Spuren von Bra 
tuEgenommcn, die ftch verloren, wenn es 
Luft rtaod. Es hat daffelbe fpecifircbs Oe^ 
4tftiUirtes Waffer. mit dem es ficb vermä 
■• fich zu trüben, und giebt weder mlfl 
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SBdenift, löfte ich i Uaze Scbwefel-Aetlier 
4 Unzen Wai^fer auf, und liefs lO Stunden lang 
iD Strom oxygenirt-falzfaures Gas durch diefa 
[öfung hindurch fteigen. Der Aether wurd« 
im Tbeil zerfetzt, die Fiüffigkeit aber, welche die 
'rodukte diefer Zerfetzung enthielt, wurde durch 
erfigfauren Baryt erft fchwach getrübt, als fie bi« 
BdE 5 Unze abgedampft war. Es läfst fich daher 
gdf keine Art annehmen, dafs einige der wefentli- 
chen Eigenfchaften des Schwefel- Aethers auf Ga- 
nowart von Seh wefel in demfelben bernhn. 

Das Waffer, welches fich in dem Apparat« 

Meusnic'^ durch Verbrennen von Aether erhaU 

leo hatte, trübte fich mit dunkelbrauner Farbe, 

durch Zufatz von Schwefel -Wafferftoff- Kali, weil es 

«twas Blei aus dem Kühlrohre auFgelöft halte. Beim 

Annähern von Salzfüure ftiefs es Ammoniakdampf 

Menge aus, es fehlen mir felbft den Veilchen- 

fchwach grün zu färben. Diefe Farbenände- 

lg fand nicht bei dem Waffer Statt, das durch 

'erbrennen von Aether unter der Mündung eines 

plasrecipienten erhalten worden war; allein in die- 

im Falle geht viel Waffer dampfförmig verloren, 

der Prozefs dauert daher länger, und es verfliegt 

■in grofser Theii des Ammoniaks. 

Ich hatte in die Vorlage des MeusnierTcheo Ap- 

irats bei einem Verfuche einige Tropfen Salzfäura 

ilea laffen, um die Ammoniakdämpfe beffer zu 

.ndenfiren. Nachdem i Unze Waffer übergegao- 

yut iielj ich fi« an der Luft bis zur Tiock- 
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l<l verdänften. Es blieb trockener , gut fcryßsIB 

firti^r Salmiak zum Rückftande, dem ein wenig Tals 
faures Blei beigemengt war. leb fchied ihn daroi) 
durch Wiederauflören und zweites KryTiallifirenj 
Er wog DUO 1,5 Grain; war alfo in diefem Wiffe^ 
in gröfserer Menge vorhanden, als in dem, wel* 
ches ich durch Verbrennen von Alkohol erhalte* 
hatte. Ich zweifle jedoch, dafs in diefem Falle 
1er Stickftoff des Ammoniaks auf Rscbnung dtd 
Aethers komme. So viel Mühe ich mir auch mft 
meinen Budioraetrifchen Prüfungen gegeben habV 
fo bin ich doch zu keinem entfch eidenden BefwltatB. 
darQber gekommen, ob beim Verbrennen dei 
Aethers in atmofph. Luft, Stickgas zu Ammoaiua 
condenfirt wird, oder nicht. MeineRerultate waren 
nicht gleichförmig. Die meiften gaben indefs eina" 
folche Verdichtung zu erkennen, und ich bin ga> 
neigt, fie anzunehmen, weil die Manipulation b«i 
demVoItaifohen Eudiometer, und die geringen Feb* 
,1er, denen dlefes eudiomelrifche Verfahren aasge* 
fetzt ift, eine entgegen gefetzte Wirkung bezwe- 
cken, das heifst, Stickgas in den Kückftand der D«> 
tonation hinein zu bringen. *} 

Ich habe a88 Grains Wafler, die bcimVerbren- 
nen von Aether unter der Mündung eines Glasreci* 

*) Operirt man aber QaeekGIber, fo befindet Cch 
immer etwas atmofph tri fche Luft in diefem Me- 
talle und zwifchen demfelben unddemEudiometer, 
und dJefe ßeigt in,4ie Leere hinauf, welche durch 
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])ientes aufgefangen worden waren, bei fehr gerin- 
ger Wärme bis zur TrocUnifs abgedampft; es blieb 
eia durchfichtiger Ueberzug zurück, der höchftens 
I Grain wog und Feuchtigkeit aus der Luft an fich 
zog. — In andere auf gleiche Art erhaltene »88 
Grains Waffer, tröpfelte ich etwas KaJi, fältigte 
das überBitl'Gge Kali mit Koblenfäure, dampfte altes 
bis zur iTrockenheit ab, und übergofs dao feften 
Rückftand mit Alkohol. Es löfte fich in diefem ein 
weifses Salz auf, das O/7 Grains wog, an dur Luft 
fehr fchneli zerEofs, und alla Kennzeichen von sf- 
ßgfaurem Kali harte. 

Die hier erzählten Verfuche zeigen, dafs dai 
Waffer', welches durch ■Verbrennen von Aether 
erzeugt ift, efligfaures Ammoniak, eine unwägba* 
re Menge Schwefelt'aure, und fehr wenig von ei- 
nem feften zerfliefs baren Körper enthalte, delTea 
Natur ich nicht habe beftimmen können. Aile die- 
le Beimifchungeo wiegen aber im Vergleich mit 
dem Waffer, worin ße aufgelöft find, fo ausneh- 
meod wenig, dafs fie keinen bedeutenden Einflufs 
auf das Verhältnifs des Kohlenftoffs, des Waffer- 
ftoffs und des Sauerfioffs im Aether haben können, 
welche meine Analyfe des.Aetherdampfs angiebt. 




die Detonation in den er ften Augenblicken erzeugt 
wird. Operirt man über Warfer, fo ündet daftel. 
be Statt, nur ]R dann die Menge des eindringen- 
den Gas geringer. ». S, [ Vergl. ilnn. , XXVIII, 
425. G.] S. 
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in. Welche Veränderung leidig 

kohol, indem er zu Aether 
Ich werde bei Her Beantwortung diefer 
blofs auf den Gehalt beider Tropfbaren an 
ftoff , WafferftoFf und Kohlenrtoff fefaen , nn 
auf den Stickrtoff , von dem es zwar gewiEt II 
er im Alkohol, aber noch ungewifs. o& 
Aether vorhaoden ift, obfchon das Waffei 
beim Verbrennen des Adthers in atmofpbä 
Luft entfteht, eine nicht unbeträcbüiche 
Ammonium entbjtlt. 

Folgendes find nach meinen Analjfen. d« 
vichte nach, die Beftaadtbeile von loo Tbd 

Altohol. Aeiber. 

Kohlenftoff 435 Tb. Sg Th, 
SauerfiofF 3S 19 

WaRerliotF tS 22 

Stickßoif 3i 

Man Ceht hieraus, dafs bei gleichen Gewj 
der Aelher fehr viel mehr Kohlenftoff und 9 
ftoff, aber weit weniger Sauerfloff als der AI 
enthalt. Schon Berthollet bat den Aeth 
ein Produkt erklärt, das reicher an WalTerfloff 
firmer an Sauerftoff als der Alkoholift. ") 

Wenn man aus einer Mifchung von Scfal 
fäure und Alkohol allen Aelber aberdeftilUr 
bleibt im Rackftani^e eine bituminöfe gder I 
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tri«! die febr mit Kohlenftoff gefcfawSag«rt 
I feheiDt daher, auf daa erften Anblick« 
iwalirl'ch ein lieh zu feyn, dafs der Aethcr ?er- 

^niafsig mehr Kohlenftoff als der Alkohol eat- 
da fich ein Theil dts Kohlenftoffs des AUtO' 

Mim Uebergange deffelbea in Aelher niedet- 
DerRuckftand ealhält indefs auch Waffer- 

ind SauerrtorFy theils als Heftandlheile jener 

Inören SubrianZ, theils in der Oeftalt als Waf- 
id find fie dem Alkohol verhält niTsmäfsig ia 

ter Menge als der Kohlenftoff ealzoged wor* 

fb mufs diefer letztere im Aetber rorherf* 

; feyp. 

: ZU beurlheilen, Ob meine Analyfen auf 
rkiirung führen, habe ich die i^enge von 
/zu befliininen gefucht, welche eing gege- 
lenge von Alkohol zu erzeugen vermag, und 
dafs 2 Theile abfoluten Alkohols« bei ganz- 

' Zerfetzungi nahe 1 Theil rectihcirteo 
geben. Zu diefem Refultats bin ich auf 

dgenden Wege gekommen, 
gaben mir loo Tfaeile gewöhalichen Wein* 
vom fpecißfchen Gewichte o,845> die alfo fio 
abfoluteo Alkohols und so Theile Waffec 
ten, mit einem gleiu-hen Oewichte anSchw«- 
I gemifchi, 6o Theile nicht- reclificirtef 

lltender FlUffigkelt, wenn ich die Deftilla- 
iterbrach, fo bald der Geruch nach fcbwef- 
lure ganz beftimmt da war, und das Oehl 
zeigen auGng. Zwar habe ich nur 55 1^^* 
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aufgefangen , etwas Aether verfliegl tadoTf w| 
der Operalion, und aus dem Oewichtsuaterfl 
der Kelorte vor und uacb der ÜeftUlation tam 
dafs wirklich 60 Theile der atherhalteoden | 
keil übergegangen Waren. Auch bei den f 
den Operationen habe ich das Geivicht dei 
dukls der Dertillatian [reis duri:h WSgaog r^ 
nach dem Defttllired beftimtiit. 

Als ich der übergegangenen Flaffigkeil t'tti 
tuflüfung zufelzle, erhielt ich durch den ti4 
ten Reciificationsprozefj auf jene 60 Tlieile, ' 
Theile Aether. Den Rückfrind trennte jeli 
Kali durch Deftillation; es ging ein Trb|l 
Ober , welches (ich nach alten Verhältniff^ 
Waffer rojfchen liefe, felir nahe das fpecifltcfi 
wicht des gewöhnlichen Weirigciftes hatte, di 
dem gleichen Gewichte Schwefeli'äure vor^ 
beim Uebertreiben s-^/CS Theile einer ätberl 
den Flnffigiieit, und als diefe über Kali re« 
Wiirde, 10,5 ThelU Aetliffr gab. Den Kac] 
behandelte icli ein zweites Mahl wieder ebl 
und erhielt noch 3,2 Theile rectific'trten Aetm 

Es haben mir alfo go Theile abfoluten All 
25^25 + i'J/3 + 5/2 = 38/75 Aether gej 
Von diefem Aether löfte Ech x Theil nicbi 
in 10 Theilen Waffer auf, und bei 16° War« 
trug das fpeciGfche Gewicht deffelbeo «/730 
war nämlich nicht mit WafTer gewafcbeo w 
und das leichtefta war verflogen.) Da'i 
P ro n ft ' s Beobachtung ein wecjg Alkohol M 
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Scbwefelfäure des RUckrtandes nach dem Defiilll- 
Ten beigemengt bleibt, fo glaube icli (nich nur we* 
nig von der Wahrheit zu entfernen , wenn ich dia- 
fem VerTuche zu Folge annehme, dafs soa Tbeile 
■broluten Alkohols, wovon nichts uaterfetzt bleibt, " 
looTheileAether irnin fpeciürchen Gewichte 0,717 
bis 16" R- Wärme gehen. 

Nun aber Gnd enlbalten ndch den obigen Ana* 
lyfen 
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Man Geht daher, dafs der Rückrtaod bei dei-Aethef- 
bifdung enthalten mufs: I. Waffer; denn Sauerfto£f 
nnd Wafferfloff find in ihm in dem Verhältniffe vor- 
banden, worin flc mit einaniLer das Waffer bilden, 
d. i. von 7:1; und 3. eine bedeutende Menge Koh- 
lenftoff, wenrt gleich der Aethfir TerhSltnifsmäfsig 
reicher an Eohlenrtoff als der AlkoholKl. Es läfst 
6ch alTo annehmen, dafs löo TheiJe Schwefel- 
Aetber ungefähr gleich find soo Thellen Alkohol 
Weniger 28 Theilen Kohlenftoff und 65 Theilen 
Waffer, deren Biiduog dis Schwefeifaure vef 
Urfacht. 

Die fcbwarze SubftanZ, welche (ich aus dem 
■Alkohol während der AetherbJldung niederfchlägt* 
iftiadet'a, wie icb l'chon bemerkt habe, keio Hi- 
V a 
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ner Koblenftoff. Wie bei ailen Zerfetzungeo un- 
ter Körpern, -deren Ziirammenfetzung leicht zu än- 
dern, und deren Beflreben zum Erftarrcn nar ge- 
ringe ift, geht auch hier nur eine naroUkominena 
AbfcheidtiDg der Produhtc vor fich. 

Annäherung an die Wahrheit ilt alles, was fich 
bei fo fchwierigen Unterruchungen als die gegei^ 
wärtige erreichen läfst. Nur durch wiederhobKe 
Analyfen, von denen jede fpälere die fnlhern a 
VollUommenheit übertrifft, wird man zu genauen 
Zahlbeftimmiiogeit gelangen. 
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IV. 

DARSTELLUNO 

der phyßfck-chemi/dhen Eigenfchaften 

der Steine, welche am aaßen Mai Iß^S 

bei und in S tannern in Mahren aus 

der Luft gefallen find, 

Joseph Moser 



(Auf einem Schreiben des Herrn Dircotors dei k. 
fc, NBiuralienkaliineirt, tob Schre'ben; Wien den 
33ft" Julius i8o3.) Sie erhalten hierbei, als Forifet- 
2ung meiner biftorifcheii Nachrichten von dem merk- 
würdigen Sieinregen in Mähren, die Rerultate der Ana- 
lyfe, welche Herr Jofeph Mofer auf meine Veran- 
|«frung von den herab gefallenen Steinen unternommen, 
und mit den Produkten der Zerlegung mir am )7ten 
Julius übergeben hat. Die Herren von Jacquin und 
TihaTsky, welche 2u gleicher Zeit und zum Th eil 
gAnneinrchartlich mit ibtn über dieCe Meteorfteine gear* 
beitet haben, verbürgen die fienanigheit des Verfall» 
r«ns diefes gefchickteo und fleirjigcn Chemikers, und 
die Riohiigkeit der Folgerungen, «"eiche er auf feinen 
Verfuchen zieht. Sie werden die Rcfultate felbft fehr 
«lerKwurdig finden. Die von den beruhmtellen An«- 
lytikern V 3 u (j u c 1 i n und K 1 a p r o t h bisher b«- 
«weifeltB Gegenwart der Thonerde in den Meieorßei* 
Ben, wird durch gegenwärtige Analyfe dargethan, Qa 
einem eben einlaufenden Schreiben sn Herrn Mofer 
-verßcbert Herr Klaprotb, «ucb in dem Meteorfleioa 
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von Stniitaittk in Rufsluiil Thonerij«, wiewohl in e 
iuf»ern gelingen Menge gefunden zu liaUen;) udiI itit 
von Lowitz, Laugicr und Tlienard bebaugiiHt 
Gegenwart des Chromoxyds in den Meiporfteinen wird 
duicli Ti« bell4iig(- Auf der andern Seile zeigte £e b 
itn Sie'uian ran Sunpern einen gänzlichen iVlaB^>el io| 
{ediegnetn Eifen und Micltel und einen ganz geuen I 
itandlbeil, näpiÜeli ä>l'z[aurB. . . . 

fiarl von Schreiten, 



V on ilem HerabfalleD der Aerolilheo in Siqniteri 
find in dem gegellU'ä^^igen SlUcke diefer Zeitfebriß 
bereits uinftändliche Nachrichten mitgellieilt vor 
den. Die Umflände, unter denen djefes g«feliih 
Stimmen ziemlich genau mit denen aberein> onltl 
weichet) ähnliche Erfcheiaungen Statt hallen. Nicb 
fo genau kommen aber die AeroÜthen lelbTt i 
den andern MeteoiTleinen ilberein, welch« theil 
das k. k. Mineralienkabinelt, theiJs andere bltbjl 
Frivatramiiilungen enthalten, wodurch die otiM 
{eben Aerolithen Gelegenheit halten, Ce mit f 
«Odern 2U vergleichen, 

Sie find zwar auch gemengt, wie alln übrigl 
doch lind fie viel feinkörniger, fo dtfs in eioiif 
Cntfernung das Ganze zufanimengetiäufter Afdi 
gleicht, die mit einer Rinde aberzogen ift. Btil 
nähern Betrachten ündet man, dafs üt »\xs i 
bläulich-grauen und unräriplichen Maffe beftcbM 
die ^wifchen einer wcifseo erdigen, dem verwiiW 
f(t Feldf^athe ^leipbeadenSubCiaoz eingemeogl ilt 
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Hin und wieder befiadto Cefa in der Maffa zBrftreu> 
1e Schwefeikiestbfilcben, die feiten, aber doch bitr 
v«ilan, io ziemlicbea Partieen angehäuft, von ua- 
r^elmäfsigar Gefl^Jl, und von beinahe zinkweifsep 
F^rbe find, Aeufserlich find diefe Steine mit einer 
fchwärzlicben, etwas ins Grüne ziehenden, glan« 
zendea» wie gefirngfst ausfehendeii Rinde uoige^ 
ben, Sie find nicht fonderJich fcbwer, und fo leicht 
zerreiblicb, dafs Ge Geh fchan zwifctien den Fin- 
gern au einem fandtgen Pulver verändere laffent 
Als die SE*ine eben herab gefaiieo waren* konnte 
man fie leichter zerreiben* als nachdem fie einig? 
Zeit an der Luft gelegen hatten, wodurch fie mehr 
Fertigkeit erlangten. Sie UUsn fich übrigens zu 
einem feinen Pulver bringen, das lichtgrau und äu- 
(ferft gleichförmig ift. Weder an dem ganzen Stei- 
ne, noch an 6eai Pulver laffen ßch dje mindeftea 
Spuren von gana melalÜfchem Hifen wahrnehmen, 
ungeachtet diefes ^llen andern Meteorfteiocn tnehr 
ader weniger grobkörnig eingefprengt ift. Auch 
werden die alleretnpIiDdhchftea Magnetnadeln we- 
der durch die Uinde, noch durch die SteinmafC^ 
felbft kaum bemerkbar in Bewegung gefetzt. 

Das fpeciEfche Gewicht faud Herr Director 
TC^n Schreibers = 5/Ooo bis 5/^OQ- 

Ks tvar nicht möglich, durch mechanifche Mit- 

cl die GemengtheiU diefer Steine von einaader ajl- 

iifundern, nur die Rinde konnte abgelqft werden, 

und diefe ift, wie fpätere Erfahrungen zeigten, von 

4«r Ma[[e des S^tl>S qicht wefeatUph verf^hicde». 
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fontTarn blofs eine durch SchmshuTig bawiricleVl 
Saderung derfelben. 

Dafs dia weifsen, matalliroh glänzenden, zi 
ftreuten Theilchen Schwafelkies find, zeigl< 
vor dem Löthrobre rorgenommeoe Probe, bei dfi 
nacb Entweicbung des Schwefels am fchwarzes M9> 
tallkorn übrigblieb, das vom Magnets angezoges 
Wurde. Bei Auflörung diefer TheUchen in Saun 
•Dtband Geh Schwefel -Wafferftoffgas, und b0wi< 
dadurch die geringe Oxydation des Eifeos, wel 
wegen fie, wie jene Kiestbeiichen , die Pronft 
in den Meteorfteinen von Sigena fand,*) f flr M» 
gnetkies anzufehen 6iid. 

Die übrigen beiden Gemvngtbeile von einandff 
«bzufondern, wurde der Weg des SchlemmeDETcr* 
fucbt, dar aber nur unvollkommen zum Ziele fObi> 
te, denn tu dem mit aller VorGcht gerchlemnates i 
Pulver waren fteti an dem weifsen Theile bläulieb* S 
graue, und in dem bläulich »grauen weifse aohifl- 
gends Tbeilcben wahrzunehmen, Alles, was'Goh 1 
dabei bemerken liefe, war, dafs 6oh die bläulich* 
graue Materia ungleich fohwerer zerreiben Il«&, I 
als die weifee; auch war das ein Hindernils, da& g 
fich die Maffs in dem Schlemmwaffer aufserordeat* 
lieh fchwsr zu Boden fetzte. Da endlich auch det i 
Magnet nichts auszuziehen vermochte, fo mofsti ( 
die Stciomaffa in gemengtem' Zuftande der chemi* 
fchen Unterfuchung unterworfen werden. Vorder 



*) Silbert'i AmaUn, B. XXIV, S.48a. 
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Aer wtird« da» Varhalten derfelbea im Foutr und 
ffitftT uoterfucht. 

t Verhalten im Feuar. 

Als «in kleines Stack nur kurze Zeit über der 
namme ausgefetzt wurde, ging die licbtgraue Farbe 
les Steins in Rcjthbraun über. Bei fortgefetztcr 
litze fing der Stein an auf der Oberfläche zu fchiiiel> 
;ea. Beim ErkaJten zeigte ficb die gefcbmolzens 
jbffe ganz der ähnlich , welche die Riads der Stei> 
Hldet 

B9m Feuer des PorzellänofenS verhielten lieh die> 
• Steine eben fo. In einer Minute bei 9° des Wedg- 
pood'fchen Pyrometers, wurde blofs dia Farbe in 
lothbraun verändert, uad diefe Marfe d«s Steios 
Iwas härter. In i|, Minuten, bei ig" W. , wurda 
ie Oberfläche verglafti fo wie es die Oberfläche des 
Iteins ift, und die innere Maffe war noch dunkler 
•worden. Nach a Minuten, bei ai*^ W., war dis 
^crgtafung noch ftärker, und nach 3 Minuten bei 
!9* W- auf allen Seiten noch tiefer eingedrungen, \ 

lach 4 Minuten bei 5l° Ö<ifs endlich alles zu einem I 

rDnlich-rohWarzen Glafe, dae mit der Rinde dis , 

ollkommenfte Aehnlicbkeit hatte; und als eine an» I 

ere Menge des Steins in einem Porzelläntiegel n/^ i 

tunden lang einer Hit;:« ausgefstzt wurde, die das ' 

Vedgw. Pyrameler auf log^ angab, litt ße keina | 

reifere Veränderung, als die zuletzt angegebene; ■ 

uch wirkte Hie geCchmolzene Maffe nicht auf deq J 

fitegel. Uiefe leichte Schmclxbarkeit erklärt iieli ^J 
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aus den BelUodtheilen der Mafte» wi« w 
gleicb werden kennen lernen. 

Ais loo Graa der fein gepulverten SieiatniCb 
in einer Glasretorte mit angefOgler Vorlage enM 
Stunde lang der Kotbglahebitze ausgefelzt wurden, 
erlitten Ge wieder die vorhin erwähnte VeränderuB| 
der Farbe in Rothbriun. In der Vorlage f4ninicllB 
fioh Feucbtigknit an, die aber nicht fo viel beixii^ 
dafs Ge Heb 7u einem Tropfen vereinigt hitlej tt 
roch ftark nach fluchtiger Schwefelfäure, nad fft> 
ihetfl das Lackmuspapier. Das rückrtändigeSiai^ 
pulver hatte bei diel'er Behandlung nur ein hallMf 
Hundert am Gcivichte verloren. Oi^fenbar beirvf 
die Menge der Feuchtigkeit aber mehti und dab 
der Oetvicblsverluft nicht gröfser war, mag TM 

' der höhorn Oxydation, welchen der inetaUilcfacAar 

' Aeil erÜlt, hergerührt haben, 
i ' ■ 

Einwirkung des Wa/feri. 
Herr Profelfor Joh. Andr. Scherer I 
beobachtet, dafs Theile von diefeo Steinen Im Wa( 
fer lösbar God, und dafs dann diefe« Waffer I 
lerfaure Silber- und Oueckfilber ■ Lofungen I 
Um die \atur diefer auFIöshchen Theile naher ■>!• | 
»umitteln, worden aoo Gran frifch von einem gta- , 
zeo Stücke abgebrochen, im reinen Suhlfnörltfl 
serflofsen, und dann in einer Aeh«tCchaIa taä 
nem feinen Pulver zerrieben. I>ier«E Pulver « 
de mit 5 Pfunden reinen deftillirlen Waffers ta S 
fUgeiüt* und nach diefer Zeit oaige St. gekodUil 
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■ Tactdem die filtrirte Flüffigkeit his auf 3 Unzemli« 
einer bedecklao Glasfcbale verduoftel worden war, 
wurde ße 'mit inehrerii Reagentien verfucht. 
BloFs Auflöfungen von faipeterfauram Silber und 
QoeekSIber uad von efligrauremBlei brachten daria 
Niederfchlaga hervor, welche, (der in der Silber* 
■uflöfung enlftandene ausgenommen,) in mehr Sal- 
peterfäure, wenn fie zumahl nach der Erwärmung 
zugegoffen wurde, auHöslich waren. Bei Gegen* 
vcfticlien, die mit diefea Metallauflofungen und 
znit Salzfäure gemacht wurden, zeigte lieh ein ganz 
elsiches Verhalten, wodurch aufser Zweifel gofetzt 
wird, dafs auch das Salzfäure feyn maffe, was obi- 
ge Niederfchläge erzeugt hat. Es war aber noch 
tu unterfuchen, an welche Baßs diefe Säure gebun^ 
den ift, da Ge, wie Verfuche zeigten, nicht frei darin 
enthalten ift. Zu dem Ende wurden verrchiodenen 
Mengen des VVaffers, einigen falpeter-falzfaure Pla- 
lioaunöfnng, andern kohlenfaures und ätzendes KaK 
zugefetzt. Die erftere brachte in ihnen keine Tra» 
bung hervor, und zeigte dadurch, dafs dis Salz- 
fäuF« weder an Kall noch an Ammonium gebun- 
den feyn kotjnie, Durch ätzandes Kali aber ent» 
ftanden weifse Flocken, auch durch kohlenfaures 
KaU nach der Erhitzung bis zum Kochen. Der auf 
bpid« Arien erhaltene Niedeffchlag war i» zuga» 
goffeper Schwefeltäure auflüslich; folglich war Id« 
Beftandtheil, der die Salzläure band, eine Er« 
de, und ?:war, wie letzterer Ve^fucli zeigt» ßit» 
eererde. ■ > ** 
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r, DieHälfn dea VJitttra, io wdcbem der Meteor- 
^«to gekocht wordaa, war noch übrig. Es nurda 
fa eioer flachen GJasfchale langfatn verdunftet, jib 
»bar dabei nichts kryftallinifcb««, fondera blofs u> 
ne geringe Menge einer feuchtbieibenden äalzmaHc, 
die fich grüfsten Theüs in Alkohol auflörte. Du 
.von (lem Alkohol sieht io leicht auflösliche Aotbfil 
lürte Gell leichief in Waffer. Zu bsiden Auflöliui* 
^en wurde nun Schwefeifäure gefetzt, uod nsch ei- 
niger Zeit fanden Geh in erfterer kleioe riarfeiliji 
fiulenförmige KryTtalle, in der andern hingegen fe- 
lis bufchelfürmig zufammengebäurte \adelo 
.Gyps zu kryTtalliüren pflegt, wenn feine Ab! 
' iung fchncH verdunftet wird. Aus allem diefen 

4(et fich nun, dafs der Tlieil, den das Waffer ant 
JdeteoiTteinen auszuziehen vertodg, in Salzfäar« 

tXtflht, die tbeils lu Bittarerde, theils taKalk (cbi 
dtD ift. Die Mpnge ift indefs fahr geringe, aod 
l)«i einer Quantität von wenigftens soo Grantn 
.Steins bemerkbar. Als kleinere Meageo von 
-bis "^o Tbeilen eben fo behandelt worden, war 
«s der erzähitan Erfcheioiingaa wahrzunabmÄ 
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•Vftrläufig« yerfuthe zur Au/ftad^ 
;. , . der BeßandtheiU. 

■J-. UiQ.dia Natur der Beftandibeile autzunütti 
-«ralcbt diefe Meteorfteiae bilden» hatten fcboB A 
■Herren Baron von Jaoijuin und ObarfllieU 
naot L. Tihavsky Verfucbe angeftellt, und < 
bat ntaoohe fonderbare Abweichungen von t 
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^fanden. Alle diefc Verfucli« wiederholilte ich| 
und es ergab Geh dabei Polgeades: 

SaJpeterfäure, Schwefaifäure und Salzfäura 
^virktea nur unvollkommen auf die St«inniaf(e* 
felbft dieSalpetei'-Salzfäure Termochte nicht, fie bo- 
fonders anzugreifen. 

IVIit Salzfäure digerirt entband ßchSchwefelwaf- 
ferftoff, ^ber in fehr geringer Menge, welches von 
den in fehr geringer Menge vorhandenen Ktestkei- 
len herrührte. 

Aus der falpeter - falzfauren Auflölung fchlug 
ttrendes Ammonium, nach Abfonderung der Kie- 
f«lerde, eine braunrothe Maffe nieder; lie wurd* 
io Aetzlauge gekocht, die Flüffigkeil alsdann wie« 
der abfillrirt und mit Sslzfilure gefättigt, hierbei 
zeigte ßch der Gehalt des Steins an Thonerde. —^ 
X)ie präcipitirte Flaffigkeit, welche AmmoDtum in 
reichlicher Menge enthielt, war gänzlich Farben« 
Jos; auch war durch Schwefelwafferftoff- Ammo- 
nium nicht die mindefte Spur eines MetalJgehaltt 
darin zu finden. Als ich, zum Vergleiche der Verfu- 
che, andere Meteorftelne, den von Aigle, den von 
Barbotan, und McteoreifenausSiavonieD, die ich 
durch die Gate desHra. Direct. des k. k.NaluralieH'- 
kabinetts von Schreibers erhalten hatte, auf 
eben die Art behandelte) erhielt ich Itets durch 
Ammoniuni eine fchön violett gefärbte Flüfßgkeit, 
die durchs Erwärmen ihre Farbe nicht verlor, und 
durch Schwefel -Wafferftoff- Ammonium einen hau* 
figflD fchwarzeo Niederfchlag erlitt. Diefes gab mir 
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die entfdt^iddndfte tTeberzengong rod der O^h 
wart des Nickels in diefea letztem Aerolitheo t 
VQO der gänziichen Abwefenbeit deffeiben In des 
mährirchen Meleorrteinen. — Kleefaures Kll 
zeigte, dafs ja der ammontfcben' FlQTßgkeit Kol 
gegenwärtig war, und nach deffen Abfcheidni^ 
konnten durch gehörige Behandlung Spuren voi 
Sittererdc erkannt Werden; 

Da ProuTt in den Meteorfteieen vonSigena,* 
and nach ihm mehrere Chemiker auch in aoderi 
Manganesoxyd gefunden haben, und da Lau« 
gier **} in vielen Meteorfteinen Chrom entdeckt 
bat, To wurden die mährifchen Meteorftein« am 
«uf diefe Beftandthcjle geprüft. Zu dem Ende wur» 
de 1 Tbeil davon mit 5 TheiJen reinen Aelzkali*! 
gefchmelzt. Die MaTfe erfchieo unter grasgrQiiet 
Farbe, und löfte fich auch fo in Waffer auf; 
aber diefer fcbön grün gefärbten Flßffigkeit einig! 
Tropfen Salpeterfäure zugefeizt wurden, ging dil 
grüne Farbe in Kofenroth Ober, welches offenbil 
»onManganes herrührte. Die Fldffigkeit wurde nua 
im Uebermaafse mit Salpeterfäure verfetzt, DIU 
dadurch licfatgelb; und ihr darauf |falpeterfaiu 
fchwach oxydirte QueckGlbemuflöfung zugegoffeOi 
wodurch ein oraniengelber Niederfchlag eotl 
der nach dem Trockaen die Farbe desMeanigsb 

*) Gilberi't Annalent B. XXIV, S. 284. M. 

*•) Annal. da Mufeum d'hiftoire natur. , T. 7, p. j: 

und Gilbert'« Ann., 6. XXIV, S. 3??. «. 
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ficli nach dem Glilhenila ein dem Gbrotnoxjril 
liclles OrDn umänderte. Mit Borax 7:uraiTiifleD- 
:htnelzt, gab diefe Mafie ein fchäif grasgrün 
irbles Glas. Dafs diefe Erfcheinungen wirkfieh 
1 Chrom herrührten, davon überzeugten micll 
lenverfuchej die ich mit den Meteorfteioen von 
Je undBarbotan anftelhe, welche gröfsereMen- 
von Chrom entbaJten, nämlich nach Laugier 
Hutidertel, indefs es in den mährifcheo hoch- 
S I Tanfendtel bettagen möchte. Dagegen eut-' 
en diefe letztern mehr Manganes, als die er* 
inten franzöfifchen, in denen ich auch deutlich« 
Iren deiTelben gefunden habe. 

änalyft. 
Nachdem ich mich durch diefe vorläufigen Ver* 
le belehrt hatte, dafs die Beftandthelle der mäh- 
ben Meteorfteine Kiefel-, Tbon- und Bitterer- 
Kalk, Eifen und Manganesoxyd Gnd, denen 
i geringe Menge Chrom beigefeilt ift* fo konnte 
nun zur folgenden genauen AnaJyfe fchreiten, 
die quantitativen Verhältnifre diefer Beftaod* 
ile zu beftimmen. 

a. Es wurden lon Oran des Steins im Stahl* 
rfer zerftofsen, und in einer Relbfchale von 
lat zum feinften Pulver verwandeltj durch das 
ben hatte diefes um nichts am Gewichte zuge- 
nmen, und folghch nichts von der Reibfchale ab* 
leben. Da der Magnet, wie ich fchon vorhin 
'ibat.habe>-von diefflin Pulvec nichts auszuzi»; 
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vermochtei fo wurde er mit Salzfäure, 

was Salpeterfäure zugeTetzt war, digerirt. Es ej 
ftanti eine Jichtgelbe Auflöfung, unter Entweicbi 
einer fehr geringen Menge Sphwefel-Wafferftoffgas 
D«r Rackftand war gallertartig aufgequoJlen u 
noch ftark graulich gefärbt, ob er gleich zu wiedi 
höhlten Mahlen mit Salpeter -Salzfäure war übergoti 
fen worden. 

b. Oiefer Rackftand wurde in einein filbernei 
Tiegel mit drei Theilea durch Alkohol gereinigtei 
Aetzkah's, das in wenig Waffer auCgelöft worden, 
<rft zur Trockne verdunftet, und dann eine Stun 
de lang gefchmelzt. Die erhaltene grasgrOai 
Maffe wurde ia deftillirtem Waff«r aufgeweicht, und 
mit Salzfäure überfattigt, wodurch die grüne Färbt 
erftin Roth, und dann in Gelb Qberging. Nach ge> 
hörigem Verdunften in einer Porzellan fchale wurdtf 
der trockene Rückfland mit Waffer wieder aufgi 
weioht) und hinterliefs/Ciny^/er^e; diefe wurde mil 
Waffer, dem Salzfäure zugefetzt war, ausgeffllstp' 
und dann gegloht, wobei lie vollkoanneii weift 
de. Sie wog 4^/25 Gran. 

c. Die von Kiefelerde befreite falzfaure Aaflö«; 
fung verfetzte ich in reichlichem Uebermaafse mit 
ätzendem Ammonium, und fchüttelte Ge während 
13 Stunden oftmahls durch einander. Es fcbied 6cb 
ein voluminöfer braunrother Niederfchlag ab, und 
die darüber ftehende ammonifcbe Flüffigkeit «r 
fehlen gänzlich farbenlos. Sie wurde durchs Fil- 
trutn gvfebiuiui, ui|tl di Sahwtfcl'Wafftrftoff« 
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noRium in ihr keine Trübung hervorbracht«, 
■mt den Abfüfswaffern des Präcipitats bis auf den 
Ben Theil des Volumens gebracht. 

. Kleefaures Kali fcbied dann eine beträchtli- 

l-^enge eines NieJerfchlags ab, der nach dem 

Bfilfsen fcharf im Platintiegel gegloht 10,12 Gran 

Salpeterläure löfte denfelben leicht auf, und 

Ich zugefetzte Schwefelfäure fiel Gyps zu Bo- 

Eigenfcbaften , welche alle dem Kalke zu» 



Nachdem der Kalk auf diefe Art abgefchia' 
war, wurde der Flarfigkeit im Kochen voll- 
nnen kohlenfaures Kali zugefetzt. Es bewirkte 
iogs keine Trübung; erft nach langem Kochen, 
; nachdem etwas ätzende Kalilauge zugefetzt 
ben war, entflanden weifse Flocken, die aas 
fBrerde beftanden, welche erft frei wurde, nach- 
dem der Theil von Ammonium entfernt war, mi( 
dem und mit Salzfäure fie ein dreifaches Salz 
bildete. *) 

y. Der in (c) gebliebene braunrothe Nieder- 
fchlag halte nach dem Ausfufsen ein gallertartiges 
Ausfehen, und wurde von mir noch feucht in reine 
Aetzlauge gebracht, und damit in einer filbernen 

rVauquelin hal die fchwere Zerretzbarkeit die- 

||es dreifscben Salzej auch bei Unterfuchung dei 

HeteorAeins ron Benares gefunden und hefcbria« 

1 Annal. dt Chimic, N. l35, Tom. XLV, p. 

p25, und Gilbert's Ann., B. tS, S. 419. Si, 
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Schsls tine Zeit lang gekocht, und dana filtrirfk 
Die 3lkalifche FlaffigUeit fattigte icb mit Saizfäur«» 
-wotlurch ein weifser flockiger NiederfcbJag entt 
ftand* den ich ia einem Ueberfchuffe derfelbeo auf'. 
löfete» und durch kohlenfaures Anrnionium wiAi 
der fällete* Diefer Niederfchlag glich ganz def^ 
fhonerde, und wurde nach gehörigem AusfaCsea, 
mit verdünnter Schwefelfäure übergofrenj ße bil> 
dete damit eine Auflöfung, welche ganz den Gn 
fchmack des AUuns hatte* und durch etwas zugfr 
fetztes fchwefelfaures Kali, nach gelindem Abdun- 
ften, Alaun in dencIeutlichrtenOcIaedern gab. Dieft 
Kryftalle von neuem in Waffer gelöft, und inij 
kohlenfaurem Aramonium präcipjttrti gaben 7/62 
Cr. gut ausgefiirster und geglühter Thoneide. 

g. Der nach Behandlung mit Aetzläuge gebb'i 
hene Aotfaeil wurde nun mit verdannter Schwefel* 
fi^ure übergoffen, damit in einer Porzellänfchale bil 
zur Trockne verdunftet, und die trockene Salz^ 
maffe eine Stunde*iang im Plantinitegel der RnÜi« 
glühehi(ze ausgefetzt, um das Tchwefelfaure Eifed 
2u zerlegen. Die Maffe kam braunrolh und pul 
verjg aus dem Tiegel, und wurde in Waffer ausg& 
kocht, VfohM rothes Eifenoxyd T.ürüc^ blieb, Dil 
wäfferige Auflöfung fchmeckte bitter, und gab nacl 
dem Verdunften nadeiförmige KryflaJie, die firf 
aber nicht leicht wieder im Waffer auflöften. Kl 
Bitterfalz, mit etwas Gyps, welcher letzten 
aus einer geringen Menge Kalk entftanden war, dei 
ficb. zugleich mit dem Eilen, dem Manganes, da 
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Thonerde und der Bitterercle durch Ammoninm 
Biedergefchlagen hatte. Ich kochte die erhaJtene 
Salzmafle in vielem Waffer, um auch den Gvps mit 
auF^uJöfeii, und zerlegte diefen foiJann durch 
S^uerkleefaiz. Der erhaltene Niederfchlag wog 
flark geglüht 2 GrsD, und ift dem in id) erhalte- 
nen Kalke zuzurechnen. Der ruclvl'tändigen Fliif- 
Ti^keit wurde die in (ff) ^rhalfene und in SchwefeU 
fäure aufgelöfte Eittererde zugegeben, und darauf 
Alles kochend mit kohlenfaurem Kali gefällt. Der 
erhaltene Niederfchlag nahm fchon während des 
Trocknens, noch rhehraber während des Glühens 
eine braune Farbe an, die von anhängendem Man- 
ganesoxyd herzurühren fchien, und wurde daher 
mit concenirirter Salpeterfäure übergoffen, wobei 
fich die BittererHe auflöfte, das Maiiganeso2:yd aber 
nicht. Diefes letztere wog geglüli^ 0,75 Gr. und 
bildete mit Schwefelfaure eine rofenrothe AufJö- 
fnng. Aus der falpeterfauren Aiiflöfung wurde 
dann die Butererde durch Kali gefällt, und wog ge- 
glüht 2 Gran. 

h. Das bei der vorigen Operation zurück ge- 
bliebene Eifenoxyd wurde nach nochmahÜgem Glil- 
hen mit EfGgfäure gekoclit, um das vielleicht no^h 
anhängende Manganesoxyd abzufcheiden; kohlen-i 
{aures Kali fchlug aber nur eine geringe Menge ei- 
nes auch nach dem Glühen weifs bleibenden IVaci- 
pilats nieder, das nur 0,50 Gr. wog, undBittererdo 
war, die von etwas während des Glühens zerfetz- 
tem ßitterfaize herrühren mochte. Das Eifenoxyd 
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wurde dann niit einigen Tropfen Lein^S&l abgerii^ 
ben und in einer • Glasretorte fchwach geglQbt. 
Das nun vom Magnete anziebbare Eifeaoxyd wog 
^7 Gran. 

Hundert Theile diefer Meteorfteine endialtett 
demnach : 



Kalk (rf, g') 


• 






Thonerde (/) 






7^* 


Bittcrerde igt k) 






afio 


Schwarzes EiCenoxyd 






27 


Uanganesozyd • 






. 0,75 


Chrom eine Spur 









Verluft mit InBegriiT d^s WalTers, des 
Schwef^gehalts, und! der Spuren 
Ton falzfauren Mittelfalzen 3,7$ 

Alle dlefe Beftandtheile hatte man fchon zuror 
in Meteorfteinen gefunden, nur zwei ausgenom- 
men, nämlich Thonerde und falzfaure Salze. Was 
die erftere betrifft, fo-fagt zwar Prof. Barthold 
in feiner Unterfuchung des enfisheimer Steines, er 
habe in demfelben Thonerde gefunden. *) Vau« 
quelin, der diefen Stein ebenfalls zerlegte, fand 
ihn aber von allen übrigen nicht verfchieden; **) 
woraus folgt, dafs Prof. Barthold fich geirrt 

^) Neues aligem, Journ, der Chemie , 6. 1 , S. 20« M» 
(Dlefe Annalen, B. i3, S. 295 und 3 12. G.) 

*♦) Neues allgem. Journ* der Ciiemie , B« l^ S« 5l« M* 
(Pitte Annalen^ B. 18} S. 3i9« C) 
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liaben' muffe. Doch behauptet auch Le Sage in 
feiner Vergleichung der Meteorfteiiie von Atgle, 
Sales und EnHsheim, *) dafs er aus diefen Meteor- 
fteinen, (er drückt lieh nicht befiimmt aus, aus 
welchen , ) durch Behandlung mit Schwefelfäure 
OCtaedrifcheKryfulIe, wie er meint, ausEifenj und 
nickeJhaltigem AJaun bekommen habe. DiereVer- 
fchiedeaheit der Angaben, die Thonerde in den 
Meteorfteinen betreffend , veranJafsle mich , die 
Unterfuchung der iiiahrifchen Aerolithen vorziig-. 
lieb in diefer HinGcht zu Wiederhohlen; ich er)iielfc( 
ftets diefelben Refultate. ' 

Salzfaiire Salze hatte man noch in kefaein fein. 
zigen der Meteorfteine gefunden. Herr Profeflbr 
Scherer hat zuerft auf diefen Beftandtheil der- 
felbea aufmerkfam gemacht, **) und es wäre wich- 
tig, auch andere Meteorfteine diefsfalls zu prflfen, 
da auTser Prouft noch niemand das Verhaltea' 
diefer Steine im Waffer irerfucht hat. Selbft diefer' . 
Chemiker nahm dabei mehr auf die Veränderungen, 

*) Journal de Phyf., T, Sj: JuUlet, p. 70. (Diefe 

tAnnalen, B. 18, S. 3i4. C.) 
) Auch in mehrern andern thells gemengten, theüS 
einfachna Steinarien hat Herr Prof Scher er 
falzfaure Salze gefunden, wenn er fie in deßiJlir- 
tem Waffer Viociite. Sobehandelte er z. B. Granit von 
Mauietn in Oher-Oeßerreich, Bafalt aus Böhmen, 
eine Gebirgsart, die viel Strahlßein hatte, vom Zil> 
Jenbal in Tyrol, und_ endlich BimsHein. Von je« 
^er diefar Sieinarien wurden 8 bis 10 Unzen in »• 
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wclebe der Stein im Waffer erlitt, als avtäieti^ 
genfcIiaftRöckrirht, welche das Waffer dadurch er- 
langte; doth führt er in derUnterruchiirag des Stein» 
vonSigena*) an, dafs er in dem Waffer, in wel- 
chem der Stein einige Zeit gelegen hatte, durch 
iauerkleefaures Kali deutliche Spuren von Kalk g«-' 
funden habe- 

Die Kipfelerde befindet fich in diefeo Meteor- 
deinen in dernfelben Zuflande, wie mehrere Chemi- 
ker £e fchon in andern AeroÜthen gefunden haben* 
nSmJich, dafs lie durch Säuren leicht zu einer Gal- 
lerte wird, wefishalb auch ihrE Abfcheidung nicbK 
ph.Bf Schwierigkeiten ift. Das Eifen befindet Ccb 
is ihnen uicbt in metalürchem Zuft^nde; wedeS 
dem Freien, noch dem bewaffneten Auge zeigte! 
fich'darin als folches, noch läfst Geh dergleichen 
durch den Magnet daraus abfcheidea. Es fcheisV 
i\s fchwarzes Oxyd da ta [e'^a , das äufserft zart 
der Malfe zertheilt und wahrfcheinlich die Urfacha. 
der afchgrauen Farbe ift, die im Feuer, (wegei^. 
der höhern Oxydation,) in rothbraun flbergeht. 
In Verbindung mit dem Manganes bildet es das die 
Glafur der Steine färbende Princip. 

»igen Pfunden derillJirien WafTers gekocht, die ab» 
flltrirte Flüffigt^eit wurde bis auf einif^e Quentcbei 
verdunHet, und diefelbe dann mit falpeterfauretf 
Silber- und QuechmberauFlofung verfetzt, wf 
Keagenlien zwar geringe, aber doch deutlich* 
JVlengen von Salzfäure in jeder diefer Steinen eo 
zeigten. M. 

*) Gilbert' s -Innalen.'B.ii^, S,.i«v, U. 
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Dfft niShrifefani Meteorfteine maeheo Hnfnrchv 
tts ihnen der Nickel fehlt, eine befonder« Aus- 
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1 der AnweTenhitit deffelben in dem Metporci- 

OUS Slavonien und in den Eirenkärnem d«^ 

ine von Aigle und Barbotan deutlich überzeugt. 

kel fcheint daher nur ein Begleiter des gediege- 

nEifens in denMeteorftetnen zu feyn; und wenn 

|in ihn in der erdigen Malfe fand, fa möchte das 

nbl von fein eingemengten Theilea des oickellial* 

Mn Eifens hergerübrt haben. 

Uebrigens fcheinen von dtefen Beftandth eilen, 

1 Eifen, das Manganes u.^d das Cbrom vorzOg* 

1 d«m bläulich -grauen Antheile des Steins, der 

1 auch durch feine gröfsere Härte unterfcheidet, 

Rift einem Theile Kiefelerde, anzugehören, der 

kifsen Subrtaoz dagegen votzQglich die Thonerde 

1 der Kalk. 

Jofeph Mo/er. 
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BEOBACHTUNO 

Hon Funken bei dem Comprimiren < 
Lu/,, 

Stabsarzt Dr. Kretschmas 
in Deffiu. 

XJei dem häufigen Gebrauche, den ich von demi 
poeumatirchen Fauerzeuge, {Annalen, XXV", ilgj 
gemacht habe, war es mir eiaa fahr dberrafchencJl 
Erfcheinung, zu zwei verfcliiedenea MahJen, und 
2war am Tageslichte, ftarke glänzende Funkea 
zwifchea dem eingefchmirgeJten Stöpfel sus der 
Röhre heraus fahren zu fehen. Nur zwei Mahl iW 
mir diefes gelungen j und vergebens habe ich uachä 
nahls den Stempel ki'aftig niedergeftofsen, um di* 
ErfclieinuDg von neuem hervor zu bringen. 

Damit der Stöpfel immer luftdicht fchliefse, be- 
ftreiche ich ihn zuweilen mit Seife. Zum Anzi 
d/n bediene ich mich des gemeinen FeuerfchwammS." 
Dafs die Funken Theilchen gewefen feyn /«]lJ 
ten, die von dem Schwämme abgeriCfen wa 
läfst fich nicht denken, weil der luftdicht anfchlie- 
fsende Stöpfel ihnen den Ausweg verfperrte, un<( 
der Schwamm fich nicht entzandet, wcno der StiJ* 
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fitl bei demNiederflorsea des Stempele fiel] lüftet; 
in welchem Falle folglich kein Funkenfprilhea 
Statt finden kann. Ichfchätze, (!ars die Luft in der 
Rohre von dem Caliber, wie ilin Oumouliez 
felbft beftjmmt hatt bis auf das Dreif^igfache com* 
primirt wird, wenn man diePl'anae desSlöpfels lee^ 
läCst, bis auf das 4S'^3<^h6 hingegen, wenn fie mit 
nnem brennbaren Körper ganz angefüllt gedacht 
wird. Der Schwamm brennt nach dem StoFse nicht 
in der Rühre felhrt, fondern erft, wenn er fogleich 
darauf mit dem Stöpfel heraus gezogen wird. Ef 
fingt in der Röhre blofs an zu dampfen und Geh zu 
»erkohlen, und derbrennende Schwamm erlifcht 
fogleich, wenn man ihn mit dem Stöpfel wieder hia. 
CID ftreckt. 

Den Grad der Electricität und Trocknifs der 
Luft, ihre Temperatur und ihre Dichtigkeit bei 
jener Erfcheinung habe ich nicht beachtet. 

Ich legte ftatt Schwamm etwas reinen Hirfcktaig 
in die Pfanne des Stöpfels. Nach einmahligem Nia- 
derflofsen des Stempels, welches zum ZOnden des 
Scbwamms hinreicht, fand ich nur eine iufserft 
dOnne Lage des Talgs an der Oberfläche erweicht. 
Nach 10 rafch auf einander folgenden Slöfsen war 
die Oberfläche lAerklicher erweicht, der unter ihr 
beSodliche Talg aber noch hart. — In der Slubea* 
HSrme weich gewordene Butter war nach lo Shnll- 
B Slöfsen oberwärts zerfioffen und dam Schmelze) 
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kWm Theil oftlii gekommen. iwH toükoiftmeiitn 
j^erfliefsen derfelben Menge Buttet auf der Pfanoe 
des Stöpfels, den ich bei 15^ Reaum. In Waller 
ftellte , riiufste das Waffer bis $5^ R* elrvrSrmt wer« 
den. Der Zuftand der Butter bei 2o^R. JTchien mir 
der Wirkung von lo Stölken, fo wfebei t5 bis ig* 
der Wirkung van einem Stofse faft ^eieh «n feyn; 
tin Wärmegrad, der bei weitem nicht Idftrlsiebtt 
Schwamm zu zOnden. 
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VI. 

PROGRAMM 
iö-nigl. Gefellfchafc der Wiffen/ahaf- 
hh su Rar lern auf das Jahr i gog, ' '• 

fie königüclie Gerdirch«ft der Wiffenrcliarten hielt 
zum äSlten Mahle ain Jabrt»ge ihrer StiTtung ihre Sitzuna 
äen uSften Mai. Der präfitlirendeDu-ectorD. J. Ganter 
Cani«rling eröffnete dlefe Sitzung damit , dafs er deq 
Sekretär der Gerellfchart einlud, den Berichc über da| 
aUzußatlen, was bei der Gerelirdiafi feit ihrer letzten 
jährlichen Sitzung am selten Mai lijoh' vorgefallen war» 
und das Decret Sr. Majeftät deE KÜnigs von Holland, 
Tom 4ten Mürz 1808, TOrzulefen, vermöge deffea Se. 
Mjjeßät, die fich am lüteo Julius i6n6 zum Präfiiienten 
der Gefelirchaft zu ernennen, und üe mit dem Namen: 
Uitiglkke Gefellfchaft der Wijffnfckaften . zu beehre^ 
geruht hat, — einen jähWichen Fond der Gefelircbaäl, 
snweiß, um lie in den Stand zu fetzen, ihre Arbeite^ 
in gröTserer Ausdehnung und mit gröfserm Eifer zu 

Der Sel^retär las aUdana den Bericht der Com- 
miCöon vor, welche die Dtrectoren ernannt hatten, um 
einen Plan zu entwerfen . wie die Arbeiten der Gefetl- 
tciiafi fich erweitern üefssn. Diefer Plan wurde ein- 
Kimmig angenommen; zu Folge deffelben wird die 6e- 
rellfchaft jihrlicb auch Preisfragen Über GcgenAänd« 
der Mnra! und der Litteratar aufgeben. Endlich iheüle 
er den Befohlofs der Dlrecioren mit, vermöge deffcn, 
um den Eifer zu vetftärken, die iährlicb ausgefetzten 
oidenilichenPreife durch aufs eror deuthebe erhöht w«r- 
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Sin follea, dem Iniererre der Fragen entrp rechend, f 
Darauf wurde forlgercbriiten: 

I. zu dem Bericht über die Abhandln ngea, zoeichenr^ 
dem fefiqefetiten Termin zur Beantwortung der au/gegt 
henen Frrisfragea eingegangen waren, und zur EeiinhM^ 
lang diefcr Abhandlungen. 

I. Eine Abhandlung, die fchon im Jahr« 1804 t 
den Preis concurrirt hatte, welchen dielG«fel]rch«ft 
eine Natur gefchichte und pkyfihalifche Uej'clireibuttg 
Wailfifckt gefetxt hatte, in fa fern aus ihr Aoßtlär 
gen über die Orte, luo die fVallß/che Jich jetzt b^«äm; 
und über die leieliteften und ZUferlSfßgften Mittel, ßl 
tSdten und fich ihrer su bemSchtigfi , flieften . — T 
fchon im Programm auf das Jahr 1804, {Ann.. XIX, 35?,^^ 
•brenvoU erwähnt worden. Der Verf. hatte fie jetzt bl 
trSchtlich »ermehrt, undihr wurde nunmehr einßimmi 
der Preis zuerkannt. Bei der Eröft'nung des mit derDi 
vife verfehenen Zettels fand fich als Verfaffer derrelbi 
Herr Jan Arnold Bennet, Med. Doct. zu Leiden. 

■i. Auf die Frage: IVie loeit kennt man nach dl 
tieurften Fortfehritten der eliyfiologie der Pßantett, i 
Art, w/e die verfchiedenen Dängun^smittel für DerfehttOt 
tien Boden die Vegetation der Pflanzen befördern , va^Wi 
folgt daraus für die Wahl des Düngers und für die Frudl 
barmackung unbebauter und dürrer Lündereie'n? ift un 
Beantwortung in holländircher Sprache ein^elauFei 
Man urtheilte einUlmmig, dafs ße nur wenig von den 
was man beablichligt habe, entbahe; und befcblofi, cH 
Frage zu wiederhohlen, denConcurrenztermin auf de 
iften No». 1809 zu fetzen, und zu der gewohnliche 
goldenen Preismedaille noch einen aufser ordentliche 
Preis TOD io Dukaten hinzu zu fügen. 

3. Wai haben uns die' neuefttn Beobachtungen Bk 
den Einftufs des Sauerftnffs der atmofph&rifchen Luft, (ft 
er gebunden oder nickt^) unter Beiwirkuag des Lichts 
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rfie t^eründerunq der Farben gelahrt f Uni was tsfsl ßeli 
ttaraui für Nutzen ziehen? Die Gefellfchaft baite ga- 
wunCcbi, dals inan bei der Eeaniwortunj; dteCer Frage 
]^urz und mit PräciGon das nachweiten möchte , wai 
durch Beobachlungen und Verfuche bewiefen ift, da> 
mit der gegenwärtige Zufiand der Wifrenfcbaft, wai 
diefen Punkt betrifft, leicht überfehen und in Handel 
und Oekonomie benutzt werden könnte. — Die Ge> 
fellfcbaft bat nur eine einzige holländifche Beantwor* 
tung erhalten , die gröfüen Tbeils aus einer lateinirchen, 
im Jahre 1795 ZU Grüningeti erfchiencnen DiiTertatioa 
■usgezogeniH, ohne üe zu nennen. Man urtheilte ein« 
Aimmig, dafs fie aus dietem Grunde heinen Anfprucb 
an den Preis hat, und wiederhohlto die Frage, mitUei. 
fügung eines aurserordentlichen Preifes Ton SoOukateD. 
Cononrrenztermin der ille Februar 1809. 

4- f^"! ''=" Preis , der auf einen genauen Ca/alog aU 
ler uiirklich ei'iheimifilieit , und nicht btofs hierher verfeti- 
Mn, SHugthiere , yi'igel und Arnphibien diefes Landes, mit 
ihren verfcbiedenen Namen in den verfchiedcnen Theilen der 
Bepublik, ihre ijenerifchen und fpecififcken Charaktere nach 
Linni. und eine Hiniveifung auf die befie bekannte Abhil. 
düng eines jeden . gefetzt war, halte ein^holländ. Auffatx 
concurrirt, von dem man indefs urtheilte, dafs man iha, 
ßir keine Beantwortung der aufgegebenen Frage neh-v... 
men könne. Die Gefellfchaft wiederhohlt diefe Frage 
für den ißen Nov. 1813, und Terfpricht denen, die 
bis dahin wenig bekannte und intereffante Beobach- 
tungen über diefen Gegenftand bekannt machen wer- 
den, Ehrenpveife, die dem Intererr« ihrer Beiträge aa- 
gemerfen Tej'n follen. 

5. Auf die Frage über die Fhospkorrfcenz des Meer, 
waffars war eine Ahhandlungfiinit der Devife: les tner- 
veilles de lix nature etc., eingekoirmen. Da Ge nach 
■InAiinitiigeia Urtheile der Frage nicht Genüge tbut, io 



I 

I 



E 334 ] 

wird dierePl-eis«uFgabe wieilerbohlt, wis folgt; Welcl 

{ft die Vrftithe der HosphnrefQrnz. dey Meerutafftrs in 4^ 
Meeren, die an Lufer Künigreich gräazen. und in den Strt> 
tnungea derfetbea. Beru/it die/es thäname-n auf Ci-^nc ' 
teart leheaderlhierchea? melches fiad in dieftin FaJle äit/e 
Jluerchen iia Mterwa/j'er , und köiinea fie der AtmafpkiTt 
eigtnfihaften mittheilen, die für den Menfihen fihädlall, 
ßad? Man wünTcht hierüber neue Beobachtunges tn> 
geltellt und betonders umerCucbt zu fehcn, in wie wdf 
das Leuchten des MeerwaC'ers, das an einigen SteJIca 
^afrer KüRen febr bedemend £u Tüyn fcheLiit, mit dok 
}banlvbeiten in Verbindung fleht, welche liier io deoiuh 
gefundern Jahrizeiten berrfchen. Wer dieTe Ftagg 
ju beamwonen gemeint ift, wird erfucht, zavi>r d! 
neueren und genauellen Unterfuchuogen über dJeft 
Gegenftand, befonders die Ton Viviani, Genua iflt 
7u Rathe zu ziehen. Concurrenzieimin der lAe Ni 
vember ißcj. 

6. Da ei eine durch ErFahriing wohl bewährte Bi 
gel für den Ackerbau ift, dafi nian auf demtelbcn B( 
den mit den PRanzen, die man haut, abwechfeln 
und da es, fo wohl um den Acker fruchtbar zu erhi 
tan, als um gute Früchte zu erziehen, fehr n-icbüe 
dafs fie in einer gewifTeo Ordnung einander folgen 
^ünfcht die Gefellfchaft, djfs man navh phyßjihea 
^hemifchen Crundjatzen und nach E.rfahi 
iauer zei^e. in uieUher Ordniiiig oder Ful-^t die Kra^li 
die man in diefem Lande auf ihonineiriy morafri^rtn, 
^iSeni und ^einifchtein Boden baut, auf dcmfetten Ft 
einander folgen muffen, damit ihr Bau den griifs 
theii gewähre; befanden in welcher Ordnung die Füll 
kräuter und andere auf hohem fandigen Boden, 
lieh fakhem, der neu. urbar gemacht worden ijt, gebaut 
den muffen, um den Dünger mÖgUchft zu fpareu. und der 
Srfehöpfung det Erdreicht suupr Ui Mimnen ? Auf ,,dief( 
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VrageiA eine Aiihandlung , bezeichnet: Verität, eing«' 
laufen, weli;he indefs der Frage zu wenig enifjjricbt, 
all dafs ihr der Preis ertbeilc werden künnre. Uiefa 
Frage wird daher erneuert, und mit einem aiir$eror- 
denilichen Preife von 3o Dukaten verilärkl. Concur^ 
zenztermii) der iRe Norember 1811. 

7. Wa! ift Wahres an allen den Anzeigen der bevor- 
flehenden Witterung oder der Wilterttngsferäaderungeit^ 
welche man aus dem fluj^e der Vogel, aus dem Sclii-eiea 
der y'ö^et oder anderer Thiere, und was man fonft an ver» 
fchiedenen Thieren in diefer Htiißcht bemerkt hat, herntk- 
men will? Hat die Erfnhruag in diefem Lande irgend eins 
derjelben oft genug beftütigt, daft man fmh darauf verlaffen 
könne ? Was ift im GegentheiJe darin t-weifelhaft oder durch 
die Erfahrung widerlegt? und in wie weit läfst ßch das, 
iioas man beubachtet hat, aus dem erklären, was man von 
der Natur der Thiere welfs ? Die Gelellfchaft wOnfcLt blof«, 
altes, was die Erfahrung in dieTer Hinllcht über Thiore 
diefes Landes, oder die man nianchiuahl bei uns fleht, 
gelehrt hat, zufammengeßellt zu fehen, damit die Ant-' 
■wort für die Einwohner diefe» Landes vorzüjjlich von 
Nutzen fey. — Da die einzige einjjelaufene Beantwor« 
lang zu aberflächlieh und inaHgelbatt befunden wurde, 
wiederhobtte die Gerelircbaft die Frage i&r den ißea 
Februar 1B09. 

8. Auf die Frage: Welchen Krankheiten find die bei 
uns gewöhnlichen Fruchtbäume am meiften ausgefetzt f 
woher entftrhen fie ? und welches find die wirkfamften Vor- 
hauHngsmittel gegen diefe Krankheiten, oder die zioeck- 
mäfsigfiea Heilmittel f — hatte die Gerelirdiaft 4 Ab- 
handlungen erhalten, drei in holländiTcher und eine in 
deulTcher Sprache, letzter« mit dem Motto: Priacipiii 
abfia. Nach den Berichten über diefe Abhandlungen 
hol das Urlheil einltimmig dahin aui, daf« die deutrche 

itwortung vorzüglich gut gefcbrieben iß und d<a 
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Pr^it Terdient. Bei Eröffnuqg Aei Zettels Fand Cch 
VerfalTer Herr Friedrich Wilbelin Freier, 
HoF- und Regierungsadvokat zu Hildbargbaufeii, Aach 
der holländirche Auffatz, der das Motto Fährt: Niß itti* 
ieeft etc., Tecdient den Druck ah ein Accejfit\ und 
snan bietet dem VerfafTer derCelben die lilberne Medaüle 
an, Falls er ßch innerhalb 6 Wochen nach fiar R f Ifn i^^. 
machung dieFes Programms meldet. 

9. AuF die Frage: In wie weit lafst ßtk \amf den 
in den Niederlanden angefrellten meteorologifckem BmI« 
Achtungen die Phyfik der IVinde für diefes Land aufßA* 
len ? Welches find die herrfchefiden Winde ? ^Tn tmelek» 
Ordnung folgen fie gewöhnlioh auf einander? Aus wet» 
ehen vorhergehenden Umftänden lajjenfich hier in heftimm^ 
ten Valien die yeranderungen des Windes vorherfekenT und' 
welchen Einflufs pflegen diefe Veränderungen auf die Ftrr 
änderung des Wetters .zu haben ? — waren zwei Abhand* 
lungen in holländifcher Sprache eingekommen» Nach 
Anhören der Berichte befchlors die GerellfcbaFt, die ei« 
tie derfelben drucken i zu laffen, und dem VerFafTeri 
wenn er ßch nennen wollte , die lilberne Medaille zu- 
zuerkennen. DieFes hat er Fchon vor dem Qruoke d^ 
Programms gethan. Esift Jan Cantzlaar zu Ro^ 
terdam. * ' 

10. AuF die Frage: Was weifs man Jetzt über dti 
Vrfachen der Verderbnifs des ftehenden GewlXffers ^ und 
lajjfpn fich aus dem^ was davon bekannt ifty oder was. 
durch entfcheidende Verfuche bewiefen werden kann^ 
fchliefsen . welches die hrliftigften nicht fchädlichen Mittd 
find^ um dem Verderbniffe des ftehenden Waffers zuvor z^ 
kommen? — hat die GeFellfchaFt einen hoUändiFch and 
einen Franzöfifch geFchriebenen AuFFatz erhalten. Nach 
den einAiinmigen Berichten über üe ift der Preis dem 
«rAem zuerkannt worden^ Sei £rö£iang des Zattalf: 
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fand Cch aTf VerFafTer Herr A, van Stlprltm I,aj 

i C c i u £ , Med. Dor. , Lehrer der Chemie zu D«Ift. 

1 1 . Von deTTelbea Hand hatte man kurze AuFrdtz« 
Aber die sce, 3te iiod 4te der Prägen erhallen, di« 
auF eine unbeltimmCe Zeit auFge|eben find; man fand 
fie Inders von zu wemgem Werthe« um ihnen irgead. 
einen Preis zuzuerkennen. 

12. Es wurde darauf, laut des 1798 {^eForsten und 
ia den Programmen wiederhohlten BefchlufTes, in Da- 
liberation genommen , ob unter den Auffdtzen, welch« 
der Gefellfcbaft feit ihrer letzten jährlichen Sitzungzu« 
geFchickt worden, um durch Ce bekannt gemacht zu 
werden, ficb eine finde, die den ausgefetzten Preis Ter- 
diene, und man Fprach diefen Preis, (eine filberne Mf 
daiUe und 10 Dukaten,) Herrn Hermanus «ao 
Dijl zu Amfierdam zu, fQr feine Befchreibun^ des voa 
ihm erfundenen achromatifchen JVlikrofkops too neuer 
Sinrichlung, welche* im alen Theile des 5ten Bändel 
der von der Gefellfchafl bekannt gemachten Abhand* 
luDgen fieht. 

t j. Die GefelifcbaFt war ron der Regierung der 
Siadi Amßerdam im Jahre iSoS eingeladen worden« 
folgende Frage aufzugeben, und in ihrem Namen di* 
doppelte goldne Medaille mit dem gewotinJichen GeprX« 
' ge der GefellCchsft, 60 holtänd. Dukaten Wiirih, dem 
zu »erfprechen, der nach dem Uriheile der GeFeJlfchaft 
diefe Frage am beßen oder genügend, vordem iften 
Januar 1807 beantnortei haben würde. „Da der jeizi* 
^ge ZuRand des Ye, längs der ganzen Ausdehnung dep 
„Stadt Arnllerdam, nicht nur eine Anhäufung voa 
„Schlamm veranlafst, Tandem Fellilt gänzliche Vetw 
t,fchUinmung droht, fo dafs man, um die Schifffahrt 
»zu unterhalten, durch mechanifche Hülfsmittel, durch 
],DreckmUhIen und durch Handarbeiter den Schlamm 
ttmtt gcofsan Koßen ausrlumeo muTj; und da disfrAa* 
Ann.l.i.Pli7lik. B.jg. Sl.5. i.HH- 8t. 7. X 
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,»li?Iifung d«S Stlllani'iis Dch eher vermehrt aU Tcnnm- 
„rtert zu baben robeint, feitdetn man 1778 di« Köpfe 
^> nr)chun<] weniict) von NieweRdam gebaul, untl die 
^Kade längs das Ziekenwaters wieder hergeßdl| 
a hat ; — fo f»gi wan : ff eichen Urfnehtn die btfchUuni, 
y,te Anhiu/mig des Sehlatnmi iin,Ve zuzufchreiben ift , ui 
,, .iitrck welche Mittel diefe fo läfiige and der Schiff/ahi^ 
t/i uachtbeilige yerfcklämmung ßch verhindern , oder i 
^ nigftens ßeh machen liefse , dafs der Schlamm ßch an det 
^SlelUOi aus denen man ihn ausgrabet^ wird, nicht wieäei 
y,anküuf*?^^ DieGereiircbaft fetzte ibreJahresXilzungai 
folgenden Tage fort, um die Berichte über die lg i 
worien kq börea, welche bei ihr über diefe Prciifra^ 
«iagegangen waren. Einüimmig erkannten die Berichte 
und mit ihr die Gefelllchafi , die doppelte gotdne Ula 
^ille der Abhandlung zu, ah deren VerFaller beiOeff 
ming det Zeilels fich fand der Kitter J. ßlankei 
janfe, Oberll- Lieutenant und General- Infpector da 
bydraulifcben und bydrotechnifchen Arbeiten in diefen 
]',Fiche. Man urtheihe überdiefs einen fraozöfcb 1 
fehriehenen Anffatz, mit dem Motto: Vidi ego etc. 
für würdig de» Drucks, und fprach dem Verf., wc 
«r ficb nennen wurde, eine blbernc Medaille zu,*} 

II. Von den Fragen, auf welche keine Antwort I 

gekommen il^i werden folgende acht von der Gefcl 
fchaft w-iederbohh; und zwar muffen Hie Schi 
welche concurriren follen, vor dem ißea Februar i0« 
cingefchickt werden. 

1. Da die Erfahrung von Zeil zu Zeit gelehrt 1» 
dafs Regenwaffer, welches durch bleierne Riaw 
lUefst, oder in Bleigefäfsen aufgefangen wird, To mitB] 

' ■) All VerfalTer diefe» Accefni. baten feitdem Äffendid 
Blauer den Herrn Reinbird Woltmann, Dir«l 
der Ur«r-uDd WaCftrbauwtrL« im Amtt Kitxebüiicl 1 
»""»■ Gilb. . 
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•geTcliwangertift, dafs es Tehr ungofunJ wirj, ja manöb- 

malil felbfi gefährliche Krankheiten veranlafst, und da 
die auf andern Wegen mit Blei Termifchien Speifen und 
Geiränlte der Gefundheit iu verfciiiedenen Graden gtf- 
fXhrlich werden, fo verlangt dteGefellfchaft; Eine dm r- 
liehe und kurze, dabei abt^r doch vollftöiidige Abhanäluiig 
über diefrn Ge^enftand, damit man durch fie auf yer^if. 
langen durch Etei und die VorßckTsmUtfl, um foMw zu ver- 
)neid-'n . mehr affmerkfam gemacht werde. Die GefeÜfehaft 
wilnfcht rorzüglich, 'i. äafs man durck'VerJiuhe und Ue- 
obachiungea die FB/ie ausmitrh. in welchen allein des Ulei 
das lfaj]'er vergiftet ? Ob dazu Bleiplatten nach Verrciiia- 
deoheit der Art, wie fie fabricirt worden, tneJir oder 
weniger geeignet lind; ob dazu das ßleiweifii heiir'ägr, 
woaitt man die Brntier anziiflreicben pflegt, mit denen 
Dian die bleiernen Dscbrinnrn bedecl^t? und weichei 
die ficherften Mittel find, die Vergiftung des Wafrers 
durch Ulei zu verhindern, wenn man iich das Bleieszu 
Hinnen bedient? 2. Dnfs man zeige ob man hiiilünglich. 
V' fache habe, aittiiiiehmen , icie es vor einigen Jahren ge- 
fjichn, dafs die Bleiglafur m/mches Töpfergefckirrs die 
Speifen vergifte, und was in die fem Fnlle z.u kenbaihteii tft, 
um die daher entfuhende Gefahr 2U vermeiden. 

3. Was hat die Erfahrung hinlänglich bewUhrt . in 

Hilißcht der Reinigung verdorbenen Geuiöjf'-rs und anderer 

.^reiner Subftanzen durch Hol:.kohlen ? in wie weit läfsf 

\ nach chemifchen Crundßti.eä die' ArT erkUirr-n . wit 

■ • hei die Kuhle wirktt und welcher weitere Nutzen IBfit 

j.L^i daraus ziehen? 

3. Worin irfteht der wahre ünterfchted der Eigea- 
fdiaften und Beftandtheile des Zuckers aus dem Zuckerroh- 
re, und des zuckrig fchleimigen Vrincipis einiger BSmnw 
Hnd PfiaaTen? £nthü!f letiteres loaki^a Zucker, uder liifst 

\tifich in Zucker verwandeln? 

4. Um die Uagewifsheit zu vermeiden, welche va 
dar "Wahl gewiiter Acten Ton Weinetü^ t.u \e,iWWti»^ 
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nwaa Gebrauebelierrtcht, z. B. za den Speifcrii mhai* 
tiTeptircbes Mittel, zum Terrchiedenen Fabrikgebrandte 
II. r. w.» und um pach feßen Grundlktzen den Handel 
mit Weineffig TerbetTern zu können, iK^ird rerlangt, n 
^(Ten: A. Welches find die Eigenjchaftea und Beftaad' 
t heile der verfchiedenen bei uns gebräuchlichen einheimk 
fchen und ausländifchen Arten von Weineffig^ und wie lüfst 
fich die verhültnifsmafsige Starke derfelben auf eine leichte 
Art beftimmen^ ohne dazu bedeutender chemifcher Kor» 
rieht ungen zu bedürfen? B» Welche Arten von Weinfffig 
find , chemifchen yerfuchen zu Folge , für die fekicklichfiee 
XU dem verfchiedenen Gebrauch zu halten , den mam vom 
Weinejfig macht f und was folgt daraus für die yerueiÜ^ 
\ommnung des Handels mit Weinejfig f 

5« Welches ift der wahrfcheirdiche Vrfprung des fage* 
nannten Sperma Ceti? Lä/stfich diefe Subftanit vom WeMß 
fifchöhle trennen , oder läfst fie fich darin arxeugem% wd^ 
würde diffe Erzeugung vor t heilhaft feya f 

6* Läfst fich aus dem , was wir von den Beftandthei» 
len der Nahrungsmittel der Thiere wiffen , der Urfpruug 
der entfernten Beftandeheile des menfchlichen Körpers , 6c- 
fonders der Kalkerde ^ des Natrons^ des Phosphors ^ des 
Bifens , tf* a. , genügend erklären ? Wenn diefes nicht der 
Wall ift^ Kommen fie auf einem andern Wege in den thieri' 
fchen Körper^ oder giebt es Erfahrungen und BeobachtU" 
gen , denen zu Folge man annehmen dkrf^ dafs ivenigßees 
einige diefer Beftandtheile , ob fie fich gleich durch Mittel 
•der Chemie weder ' zu fammen fetzen noch zerlegen laffen, 
doch durch' eine eif^entliümliche Wirhfamheit der lebenden If 
Organe erzeugt werden ? Im Fall man fich in der Beant- 
wortung für diefe letzte Meinung erklären follte, fo wini/ 
es hinreichen, wenn man die Erzeugung aueh nur ei 
nes einzi<^en diefer GrundflolTe evident darthuL 

7» Was ift durch die Erfahrung hiniänglick dargetkiar 
in Betreff der von Herrn von Humboldt zuerft wr""*^ 
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I Befehleumgung des Keiment der Samen durch Se. 

tng derfelbea mit oxygenirti'r Salzjaiire , und iit 

ire/f anderer Mittel, die man aufser den gewöhnUcheü. 

gewandt hat, um die Vegetation der Pßanzen überhaupt, 

t befoadert das Keimen su befchleunigea ? In wie weit 

t fich aus der Fhyßotogie der Cflanzen die Art erkla, 

e diefe Mittel wirken ? ITie iäfst fich das . was wir 

wij'j'en , au fernem ViUerj'uchungen der fekoa an* 

ffandtea , oder anderer Mittel gebrauchen f Und laeU 

' Nutzen lilfst fich anj dem ziehen , was die Erfahrung 

^ber fchan gelehrt , "nd durch die Kultur der nätxli' 

I Gewäckfe heftütigt hat ? 

• 8. IVie weit kennt matt den Flugfand, der ßck aa 

fihiedeaen Stellen der Republik , befanders in Holland, 

^detf — IVas welfs man aoa feiner Ausdehnung und 

, von der verfihiedenen Ifhtur , Mächtigkeit und Fol- 

pintr Lager, und von feiner Beweglichkeit} und wi» 

t fich daraus alles dal erklürta , mal man tuweiltit 

htrch entftchen fleht? — Weiche nützlich» Anzeigen l»f' 

mßch aus dein, ivns wir davon wtjjen. %iehen. theilt 

1 Brunnen zu graben, die hefferes Quellwaffer enthalten, 

fts beim Legen der Fundamente zu Hüuferit, Sehleufen 

rn CetäuäeaJ 

Zu der gewOhnlicben Medaille fügt clie Getelirchift 

\ tlnen aufierordentlichen Preis von 3o Dukaten für jede 

rkcr Fragen i, 3, 4> 5> 8 bei. 

III. Die folgenden Fünf Fragen werden mit dem 
»jrrenztermiii : der \fte Nov. 1809, wiederlioblt: 

, Welches Licht hat die neuere Chemie über die Fhy* 
1 des mtnfehUehen Körpers verbreitet f 
. In wie weit hat diefes Licht gedient, bejfer als tu- 
e Natur und die Urfachen gewiffer Krankheiten aufm 
Uilrem und was Inffen fich daraut für Hütiüehe untt 
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darch die Erfahrung rwkr oder minder bewährt* FolgtrUM- 
gert/är die Praxis der Arzneikuade tiehen? 

i. In utie weit liitl die neuere Chemie gedient, pr^ify 
Begriffe über die Wirkungtart einiger innerer oder da/jto 
rer Ar'i.aeimittel, fi» mägen ta''ge äbliiih oder erft feil 
eem empfahlen feyn, z-it verfchaffenl und welcher fa^ 
thrii kann aui einer Jokhen genauem Kenatnifi für d 
haadlang gewiffer Krankheiten entftehent 

Mehrere Gelehrte haben bei den AnwendungciJ 
die Jie von den Grundfitzen der oetiern Chemie 1 
Phyüologie, Pathologie und Therapie machten, unbrf^ 
gründete Hypothefcn mit eingeinirchi; ein Verfahrei|i1 
^■elches unllreitig höchft fcbädlich für die Fortfchritt« | 
diefer WiCrenfcharten ift, die aus der neuern Chemie (i( J 
fiel Aufklärung erhallen Könnten, wofern man 
I.aroirier's Regel nicht« in der Chemie und in 1 
Anwendungcu der chemifchen Grundfätze anoimni 
al« vrai auf enircheidende Verfuche gegründet ift. Uirl 
Cerelirchafi wüjifcht daher, ddCs diejenigen, welcb« 1 
fufdiefe Fragen antworten wollen, das wirklich Oa^ | 
gethane von dem blofs Hypothetifchen mit FräcnGon 
tetfcheiden , und dafs man, was die Hypothcfen batr 
£ch begnüge, fie anzudeuten, und nur l^urz zu bewei 
£«n, wie wenig He gegründet Und. Denn der HAupH 
zweck der Gefetlfcbaft bei diefen Fragen IR, den -prab 
tifchen Aerzten und Chirurgen der batavifchen Repw 
blik, die mit der neuem Chemie und ihren Anwenduol 
gen auf PhyCologie, Padiologie und Therapie nicht g 
hörig fortgefch ritten find, Auffdize za »erfchaffen, äff 
denen Jie fieh über das Liclii belehren können, wd* 1 
ches die neuere Chemie über diefe WifTenfchaften (ufaos I 
■»erbreitet hat, und über das, was darin noch lu wenif I 
gegründet, zu übereilt, oder zn zweifelhaft ifl, 
darauf TeYlafTen zu Können. Auf jede einzelne dieffrji 
drei Fragen wünfcht man eine einzetue Abhandlung. 
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4- IrtU"'' weit hat lue Oliemie liit MkgrmunS die entl 
fernttrn Seftandfkeile der Pfianten. b'/onäiri derer, äieitai^ 
.WjHrung dienen kennen geMrtf uaä ia wie vieit ISfit fr* 
änraui durclt ferpiclie und aus dir I h)jiologig äei tnenfck^ 
lichea Körprrt ßiidea,. wefehe PfläuTen ßir tten nteitji-.hli- 
e/te« Körper die zaträgliclifien find , im geßnJeit Zuftait^. 
de und in dem eiiiif^er iCrim/:/t<*iVeu ? ' '* 

S. Ifelche Infek:ea find den Fruck/bäumen ia äirjnrt 
l-ande am verderbliehftea f itiat weift man von ihrer Orko* 
nemie, ihrer fcuia/idlung. ihrer Mrxeagii»g , und vmi 
de» Um/tänden . die ihre yermehran/j begünftignn n.i--r 
hemmen? aiatfür Mttlel laffrn ßch daraui herleilen, flo 
XU vermindern, un^ wclchei find die durch Erfahrung beii. 
tmährten Mitrei. die Fruehlbüume vor ihaeit tu fichrrnf. 
IVlan wünfchi, dafc in die Beantwortungen eine kurzem 
durch genaue Zeichnungen erläuterte Naturgefcbichie 
diefcr Infekten eingewelit werde. 

Auch für jede diefer fünf Fragen wird der Prei» 
1 3o Dukaten erhöht. 

IV. Zwölf Preisfraaen, welche die Cefellfrkaft in di0\ 
b Jahre anfgiebt. "* 



P h yfi kal ifcke Frei sfra g e-n. ^ 

' ( Canourrenuermln der 'ße Nov. igog. ) 

Wie weit läßt ßch mit einiger Gewißkeit darch 

n der allen Allloren, durch Vnterfuckung der Mona, 

Me det Altenbums, und durch Eeohaektung des Erd- 

t ehemahlige Geflalt die/er Länder, varzüglick 

r der Herrfchaft der Römer, der Lauf der Flüjfe, und 

Ausdehnung der S*en dirfes Königreiehi. und tt-eUit 

•ifnderuni^en feitdem m''t ihnen vorgegangen find , *c? 

Die G«rei)fchaFt wiinfcht dler«n Gegennaod 

B umerfücht zu leben, inde« jnsn genmu na 



I 
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VciC»! WM VAU d«in. was darSbar von btrQlnowa 

SchrittReDern gefchrisben worden, mit Gen-irsheit hf 
kaonl iA , und was man davon bu jetzt für zweifelhaft , 
halten mab, 

3. tVtleha ferandemng^n iabmt die grofteit FISffe,' 
fa weit fit unfef Königreich durehftrömtn . von felhft mnd 
ahne Mitivirkung der Kunft , in den zwri oder drei lett* 
ten Jührhuaderten erlitten . und wai läfst ßch daraus /elw 
gern, theils für die yerbffferung der Veldtr der PlOffei 
theili um Vttglüekifälle zu oenneiden'f 

3. Was fagen hiftorifihe Nachricktea von aiurkttn» 
ter Aittkenticität über die yerinderungea , vjelcke die Kä-. 
fle von Holland . die Infein und die fich hindurch fihl6n- 
gelnden Ueeretarme erlitten haben, and uielche nützUeht. 
ttlehntng lafii fiek aus dem ziehen, was davon bekaniu ijil 

4. Steigt die Fluth jettt an unfern Küfttn kdher alt 
in den verflojfenea Jahrhunderten, und füllt die Ebbe Mob 
yerhüllnifs weniger als ehemahW! Wenndrmfa ift, läfil 
fich die Crefse diefes Vnterfchiedes für mehr oder minder 
tntf ernte Jahrhunderte beftimmen, und was find die Ur* 
fachen diefer ferdnderungen'i Lie';en fie in der allmäkU' 
gen ferSndrrung der Mündungen, oder hängen ße von B» 
fsern und mehr entfernten Urfachen ab , und weichet ßni 
diefe Urfacheni 

Zu der gtwöbniicben ßreiinie Jaule fügt Aa 0>> 
fellfchaft für jede diefer Fragen ein«n aurierordendi» 
oben Prei«, f&r die 3 er&cn von 3o, für die 41« von So 
Dukaten bei. 

5' Da dat Meerwaffer an unferii KaKen mehr Said 
«mhält als dat WafTer ron Salzquellen , aus deaea touif 
befonderg in Deutfchland, durch die Verdunltung i« 
den GradirbSufern Salz gewinnt, bei uns aber Holz nni 
Porncn fchr viel tbeurer Und , fo fragt et Geh : — 
tiefsen fich an uaferer fiiifte Gradirhäafer zur Salztfrtl* 
fung mit Vt>rtfieil errichten, and wit wäre in diefem FbH» 
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ein Verfueh mit »iner folehen Anlage , der Otrtlickhrtt ttnt 
den Umftändert. wiejre kierfind, entfiirtchend. %u machen f 

6. Da die Verfache und Bsobaelitungtn der Phyßker i« 
den neutften Zeiten geteigt haben, daß die Menge von 
SouerJ'to/fgas , weichet die Pflanzen oashaucheit, heinet' 
weget liiareir.ht , um in der Atmofphäre atlti Sauerftcff- 
gat. Ums durch Athmtn der Thiere , durch Verbrennen, Ab* 
farbiren, u,f.f.^ vermehrt wird, wieder tu erfetzen: fa 
fragt man , durch weicht andere Wege das Gleichgewicht 
miifchen den Beftandtheilen der Atmofphüre befcäiuiig er* 
haiten wird'i 

Concurremttrmiit der ifie Nov. tSl«. 

. Ungeachtet der grofien Fortfchrittc, welch* 

I in den letzten Jahren in der cbeinirchen Zerlef|ung 

r Pflanzen gemacht hat, fo iß man darin doch nocb 

iht bii zu der VoUhotnmenheit gekommen, deCs maa 

1 }edem Falle auf die Refuliste rerlarfea könnte, 

I da dleCe mancbmabl bei Anilyfen, die auf gleiche An, 

t Sorgfalt, gemacht £nd, bedeutend von einander ab- 

[ jircichenf und da doch davon unire Kenntnifi von der 

■tnr der PHanzen, ihr grotiercr oder geringerer 

[ Nutzen alt Nabrungimittel , und ihre madicinifcheq 

' KräFie groften Tbeili abbängen ; To veifpricbt die 6s- 

1 S^Jfcbaft ihre gewöhnliche Medaille und einen aufser* 

ordcntlicbea Preis von 5o Dukaten demjenigen, der 

durch ältere oder neuere ferfuche. (die /ich beim Wieder^ 

hielt alt genau bewähren , J der chemifchea Analyfe der 

fflanttn den höchften Grad der yollkammenheit geben, und 

durch den fie die hefte /Inleitung au den Tweckmiifsigften 

frotieffenjü/- die chemifche Analyfe der vegetabilifchen Mm- ■ 

terien erhallen wird, die in jtdem Falle den leicklefien ffeg 

führt und die mrifre Sicherheit giebt. fa dafsmandurch diefa 

Frazejfe bei gleicher Sorgfalt ümmr auf gletclit Refultata 
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(«KitrrenstfrfnM der ifcs Nov. tüii nach der StiftuHg d^ 

terftorbenen S. W. Kapt. 

8. DadasLinneifche Syrtem für die Klaflirv 
der Süugtliiere fei« einiger Zeit manche Veräiiderungeq 
«rillten hat; da zu furchten ift, daft d^s Studi 
Naiurgefchicbte immer Icliwieriger werden wird, j^ 
tpe\u- lieh diefe WiffsnCcliaft erweitert, -und daCs an dii 
Stelle der Otdnung, welche jenes Sj'I\em vormahU ii^ 
^ie Naturgefchicble der Thiere gebracht hatt« 
Ccbädljche Verwirrung treten werde: Co wirft die Ge| 
fellfcbaft folgende Frage auf: Hat man in. der ZoologM 
fehon genug Fortfchritte gemacht , uin ein andr.res ij/ffl 
eittzu/üliren , das auf keinen willkührlieken Annahmen be; 
mit und Jedem ahdern durch die Unvtränderliehkelt i 
^ia/achkeit der Kennzeichen onri.uziehen ift , und desi 
werditnte, (lilgemeiii angeiibinmen zu werden .' — IPt 
ßttd . im Fall einer bejaliendea Antwort , die Grundßi 
9uf die diefes Syflem ßch ftütz,t .' — Im Fall einer, 
aenden Antwort, welchem der vorhandenen Syfteme ge. 
iührt nach dem jetzigen Zuftande der W iffenfcha/t , dm' 
Mor^ugf und wie liefsen fich die oben erwühntgn Schleie- 

righeitea ülicrwindea? Da diefe Pragfl zu grofger Weit* 
tauRgkeit führen, und ganze Hände von Schriften Ter* 
•niafren könnte, fo erinnert die Gefellfcbaft ausdrüolb 
lichy dafs üe nur concife Abhandlungen zur Connuf 
reaz zutaCfen wird. 

Zwei philofophi/che Preis/ragen. 
Coitcurrenstermirt der ift» Nov- »809, 

9. Welches find die Urfachen . warum die Philofophtt 
Uher die erftcn Principien der Moral fo fekr von etntudtf 
hbweichen, indiff fie über die Schlaffe aus ihnen, uitd Übtr 
die Pflichten tinig ßnd^ 

10. Wie unterfeheiden fish von eiaander dat ErhaieKt 
\iid das Schölte f Beruht dir Unter/chied blnfs ai^ €UW 
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Aetm HuBii«nbedd»ii liegen, mit den Urnen, -Vi| 
feit und äbulichen Geräthen vergleiche, die man i 
den Grabftäiten der alten DeuiTchen, Galtier, Slavei 
Hunnen und anderer nordifchen Völker, aber welch 
Pallas mehrere Panikularitäten giebt, gefunden 1 
Di« Gerelircbaft fetzt auE eine genügende Antwart 
goldene Medaille und einen auEEerordeatlichen Pi 
von 3o Dukaten. 

V. Folgend« Fragtn wiaderhoklt die Gefelirobaft: 

Concurrenscermirt der iJiaNav. igog. 
Da die Sprachen von einem angeblichen Zu/aUe thtt 
fo wenig abhiini-eii, als ße nicht uoUig utH/kähriick ßn£ 
durch yergleichiing mehrerer derfelben . uitd brfanders dn 
Alten, darztithua: I. inelches die allgemeinen Züge »ax 
ÜevornfhmftrnEigenßihafeenßnd, dießckin den meifni. 
Sprachen utir-derßnäea .' 2. Weichet die nornehinften CBfJ 
fehiedenheiten find ? i. Die Q^ueilen der ailgemeiaea Uehr- 
tittftifitnung und die Gründe der l-'erß:hieäenkeiteit. danit' 
ihun , die dazu dienet konnten , aU! ihnen ihre y^rjcka» 
itenheit abzuleiten and S« erklären. 
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Au/ eine unbeftimmte Zeit: 

1. Was hat die Erfahrung über den Nutten tinigti' 
dem Aufcheine nach fchUdlicher Thiere, befanden in dea 
Niederlanden , gelehrt . und wekhf yarfieht muft deftkalt 
in ihrer Verlilgung beobachtet werden .' 

2. Welches find die ihren Kräften nach bii jettt Wf 
nig bekannten einheimifchen Pflanzen, die in unfern Pharma! 

' kopSen gebraucht werden, und ausläiidifche erfetzen kann' 
ienf Abhandlungen, welche hierüber der Gefellfchift 
eingereicht werden, müfCen die Kräfte und Vortbeile 
jiefer einheimirchen Arzneimittel nicht mit Zeu^iQeil 
blofi von Autlandern, rondern auch mit Beobacbhingcv 
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Man Icann liolUadifcb , franzöUfcbi latetiiircfa oitt 
deutfcb antworten; nur mufs man mit latcinirchril 
BucbAaben Cchreiben. Die AbhandluDgen werden 
den verHegelten Devifenzetieln eingefchicht an iei 
HerrnM. van Marum, Sekretär d«r Gefellfcbaft. — 
Per Preis auf jede Frage iA eine goldene Medaille, 3« 
Cukaten wertli, mit dem Namen des gekrönten Ver- 
faffers am Rande, oder diefe Geldrumnie. Wer eine* 
Preis oder ein Accefßt erhalt, iA Terpiliclitet, oho«, 
ausdrückliche Erlaulmirs der Gerelirchaft feinen Auffat« 
ireder einzeln, oooh Tonft wo drucken zu laTlJen. , 



I 



VII. 

PREISERTHEILUNG wo PREISFRAGEN ■ 
der könlgl. dänifchen Gefellfchaft def 
WiJ'j't'iifcha/cen zu Kopenhagen. 

^ur Beantwortung der Preisfrage für i8«6 im philofb« 
[ihirchea Fache : Hat die bloß f/ieculative . befanden iia 
htutige a /iriorifilie tkUofapli'te der Fhjfik Geaiinn gtbradfi 
oder hatße die 9urtf:hritte unfrer Kenntniffe in differWlf- 
fenfchnft s'^iaderi'i iA nur Eine Alihandlung eingekoDf 
inen, welche der Erwartung der Gefelirchaft in kci> 
nem tietrjchte enirjirochen Hat. 

Für die maibemaiifche Aufgabe: Man verlangt eU 
ntn neuen Beweis für das Paralleiograinm der Kräfte uat 
BtwefiunjJtn, der aas den erfren und einfacliftea Gruai* 
finita der Bfwegang abzuleiten i/t , lind i3 Abhandlun- 
gen eingelaufen, nämlich 6 in deutfcber, 4 in franz9< 
lifcher, 2 in laieinifcher und 1 in dänifcher Sprache. 
Unter diefcn hat die Abhandlung den Preis erhalten, 
deren Verfatfer Herr JMsjor und Profeffor Manuel 
Pedro de illello zu Coimbra ift. 
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n fn fern dadui-ch Vcr- 
rgeiid ein Maximum 



Neu^ Pfelsfrugen für 1808 
|F<Jr die «laibqmal'irch» KblCe wird die Preisrrtf^ 
n8o7 -wiederhahlt : dtbt ts m den Stnruiif-tn der 
feguiiffeit durch au/ie'-e Kraft 
•iderungtn der Bahnea entjtthn 
ier Minimum^ 

Für die pbyükalirche KlalTe : In aickhem Zuf^mnuit' 
ihge fceht die Abtveichung und die Neif-ung der IHagnet- 
adelmit den wirkenden. Kräften der Natur, fo wohl de- 
fn, wikhe häußf;er im Spiele find, und fanft und gi 
ch wirken . wie die uerfduedenen IViiide , die LufteUci 
tat, das Nordlicht und fo ferner, als auch drnerr 
Iren und mit größerer Heftigkeit wirken, t. B. ISlitt.. 
räbeben. SlÜnne und deri^ltidien mehrt Man wiinrdit, 
■ Ts diefer Gegennaiid fo wollt von der hißorirchen alc 
icperiineotalen und Tpeculaüven Seile mäge beleucbtet 
■erden. 

Die Deaniworiun^eii dieCer Aufgaben aiürfen Tor 
em i Ben Jan. 1809 an den Juflizrotb Tbomai Bugge, 
el^retär der Gcfcllfchaft, eingefendei werden, und kön, 
en lateiniTch, rraniölifi:]!, engUrcb, deutlcb, Ccliwe- 
ircb oder dünircb abgefarjt Tef n. Der Vita ifi eitiB 
oldene Medaille, loo Rthlr. an Weith. 
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Jiruckfehltr und Ferbfßsrungen. 
Band XXVII, Siüok4, (1807, St. iz.) 

S«ita4a8, Zell« 17, fetze ftatt: „ welch« unTcrSnilert 
feß gereut, und slfo durch 1 ausgedruckt trtfd 
itie umeränderlieh feft gnfetl,t* wird alfo dUrck 1 
ausgedruckt 
Seite 4s5t Zeile 4 t. uaten Tette manllitt: „die Tem- 
peratur t in die von 100* der Cent. Scale Tef* 
wandeln" Aus der Temptratür t in .die oon 100* 
der Cent. Scale äbfgehn 
Seite 4^0, Zeile 17, ftatt cotSzcotOGn^, lebmail 
i:cofS + coießnJ 
Zeile 19, ßatt i,ooo34B3 tg o lefe o,ai>o34(l^ 'S* 
Zeile 84, Rate t,ooa294^ 'g ^ '*^v o,odo3<)46 tg Q 
Seite468, Zeile 14. In der Abweichung zu Gott* 
haab In Grünland im Jahre 17S7 St" 31' kein 
Druckfehler 
Seite 466, Zeile 6 von unteo, Hers iertiekem, Hut 
berilhren» 

Band XXIX, Stück s, C<8o8, St. 2.) 

Seite 107 1 Zeile 6, Aatt Wien den 8ten, fette: dei 
Seen Junius. 

Seite 211 . Wefton in Nordamerika, wo licli MB 
i4ten Deoember 180? ein beConders merkirüt* 
diger Steinregen ereignet hat, liegt in der Pro 
linz Connecticut, nicht in MslTachurels. 

Seite 2(3, Z, 13, fetze i8o5, ßatt ifloS, ali dai Jabfi, 

kin welchem am sSßen Marx zu Doroninak id 
Gouvernement Irkauk eia ftleteorlVeio gliibtnd 
lierabfiel. 
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ANNALEN ÖER .PtttSjlK. ; 



AHRGANG l Sofi»: rA C H;TK«T»»t;C<» 



I. 

NACH ^ Ij<:.h t- : a ... ... 

>A den Steinen, welche atc W'S-Jeam^iA 
^r Provinz Cortnecticuty in dea. aord» 
•nerikaii ifchett F reift aac^n-,. «in i \tea 
December 1807 vom Himmel herab 
gefallen find, *) . 

_/as Meteor, welches ganz vor kurzem fflr viel« 
ti GegenftanH des Schreckens, ond für alle ein 
egenriand des Erfuunens gevreren ift, hat Geh am 
«iilaga am l^ieaViecemhw gegen eioViertel oder 

*) Frei bearlieitet nach den» Journal da ehy/ique, Alai 
1808. VoD der UrfchriFt und fon den VerfaCTera 
wird hier weiter nicblt als folgendes gefsgt: dant 
uae lettre datie de Connecticut , (eine Stadt dia- 
Fei Nament giebl es nicht,) du a6. Dictmbr» 
1B07, MM. Benjamin. StiUmaa et Jamei Lf 
Kingfley unt adrefß i MM. Steele et eompagnim 
U Miinoirr fuivant . /ur des pierret tombiel du tiet i 
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.äDgS'd^S^ö^dlicheli' Horizonie.1 (^h'*<d 
Kaum von io~bis 'i .'S "Orarf 7- tlor TOÜkä 
w4t.' Öer TÄg^egan'n aDzufarechen^'üfiif 
mel war nur noch voa dam MoaJe erleuc 
eben unterging. Dt^r Richter Wiiea 
wir das Detail verdank^ri , welches 1 
unTers Auffatzes* enHiilt. Abd atiT iTeJ 
Augenbücke gewifs weder Schseciheaciacl 
btlduogskraft wir1;4en,_ ging gerade Qberi 
zäunten Platz, der an.fßin Udus ftäfst^V 
naoh Norden-und die Augen fjogen di«J 
ilet, als ein plötzliches. Ujclir all« ^egJ 
iltn her erbellte und feioen Blick paol 



Wffioßti Haru la proaince 'de Co»neet^ 
2uerlt^eiiannlea Naijiep die Na» 
oder überfendender Kaufleute und, 
Um Folgenden nicht'xu cVteheti. 
Connecdcut befteht nach Ebeline J 
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Er fah eine Feuerkugel, die liinter der 
^ Wolke fortging; (liefe Wolke war fcbwarz 
mkfll, vcrJiickte aber docli die Feuerkugel 



PAabm Ge ia diefer Lage deutlich wahr; 0* 

\vr. Sooae. wenn &e in Nebel gehüllt ift. Oas 

r kam voD Norden, ging am Himmel in einer 

kkr«chten> nur fehr weni,^ nach VVeften ge- 

, Richtung fort, uni wich, von der Ebens 

[rülsten Kreifes nur wenig, bald von der ei- 

mUI von der andt:rn Seile in ziemlich grofsea 

lUngen ab. Hie jedweh mit jener Khene aia 

[röfsera Winkel als voa 4 (xlcr 5 Grad inacli« 

Der Durchmerfcr der Knr;el fcbien die 

(oder zwei Drittel von der Grüfte des Durch» 

t des Vollmondes zu feyn. Diefe Befchrei- 

rird unbeflimmt fcheinen, es war aber nicht 

h, eine genaue Meffung des Winkels zu ga« 

|Üea das Meteor befcbrieb. Es bewegte ficb 

trtant du nord, il J^avan^nit /ar thorizon, dant 

' direttwn ä j-eri prt's perpendiculaire ,*inelirtoit 

n trei-prtit an^le nrs fort/r. et diuifait [df 

pif ?} «1 pfu da pUtn d'ua (^rand ctrc/e par dei (t* 

I eourbft afffS grnndff , tantöt dun cöti de ea 

I. tantär de Inttlre, mnis farit jamaitdecrire u* 

e de plus de ^ ou 5 dfgrf!. Da die Kugel, all 

eifcliwand, iS", Z«nithal>(land und i5° weS- 

Iphei AziiDUtS Jiaite, fo fcheint mir <i\eU etwas 

ideatlicha Befchreibunf; keine andere Auilegung 

ituhrreii, tls At, welcbar meine Ueb er fetzuog 

blfriubt. Ciib' 

7. 1 



etenfl 



■ $m hell als die toi» Donner begleiteten! 
^ohl !o hell als dus Wetterleuchten i 
yuff nous nommons eommun4ment t 
hur). Die OberHüclie defTelbea errd 

Wenn das Meteor nicht hinter allzu dh 
lcenftan.1, fo bemerkte man dar^n elnttil 
SchtvciF. Dierer war von bbrrem Lidd 
Vndulationen und hatte eine Linge von !| 
Ditrchmeffern des Meteors. ' An hciten 
Himmels zeigte fich um die Kugel 
du m^iriB vi4t4ore) ein lebhaftes Fiii^ 
irie wenn auf einen Holzbrand mit d^ 
geblafen wird. 

Das Meteor verfchwsnd endlicli ' 

Grad vom Zenith und etwa eben To vielj 

lieh vom Meridian. Es erlofch indefsl 

■em Augenblicke, fondero alimühlig, J 

\ ^cuer glilhend gemacht« Kanone, die i 
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yrrfikiedtnlitit in dfn Grade % odtr auf etatr- gSnziiehm 
frfciiieienhtit der Art'! 

iiie litcer arifche frei t/r age. 
Conturrmtlermin der t/u Nov. I8°9- 
l'll. H«r man iBirkllch Grund, der Stadr Harletn df* 
Wffrritiff^vu mnchea. dnfi ia ihr die Buchdrackerkunft 
'meliten beivexlichfn Lettern vor dem Jährt 144O vv« 
ns J anfs C nft er erfunden worden''. — und tfe Ha 
' von dort noch Mains gebracht und dafelbft dadurch 
'Peffert wordrn . dnfs man ftatt der hnUer.ien Buchfra- 
Zinn grgaffene (genommen hatl Die Gefellfcliiifl 
Kfpricht dem, der die Gefchicbte der Erfindung der 
'^•uchdruckerkjnR mit der meiHen E»idenz und Prici. 
Con, in der in der Frage aiiRegcbenen Ordnung 
rrhreibeo wird, die goldene MedaiJle und einen auher- 
ordeDtticben Preii von 3o Dukaten. 



age. 



tEine antiquar ifi: he Frei t/r 1 
' Coneurremurmin der >fit Nov. i8"»- 
13. Da es keine räfonnlrende antiquarifche Be« 
-eibung der ölten Begräboirs -Monumente im Depar- 
tement der Drentlie und im H«j7ogthum Bremen, die 
^laa Hunnenbed'len nennt, giebt, fo fragt die Gerell- 
(chaft: — *'<"' loe/rJipn Völkern rühren die Hunneitbfdden 
^r? zu wfkher Zeil täf>t fich annehmen, daft diefeVötker 
■itieje Gegenden bewohalen'i 

Da die GeCchicbte über diefe Monumente keine 
HenügcDda Aufklärung giebt, fo wünrchi die GeCelU 
Ikibaft: >. AiW man fie mit ähnliclien Monumenten ver- 
fluiche, die man in Grofsbriiannien, Dänemark, 
^ef weisen, DeutCdiland, Frankreich und Kurland fin- 
det; j. dafs mandi« Grablleine, die Urnen, die Waf. 
Un, die Zierelbeil und dai Opfeiger4.thf , welche in 






'Herob/alhn einer Meng« voa Steinern 
>' "^en Ortea, beroailers in der Gegea 
W«rron'. 

So weil Dnrer« Nachforfchnngei 
■n 6 verfrliierlenen Ort«n Steine he< 
Die von einander entfernioften Orte Ii 
lO engÜTche Meilen von einaader i 
Biclitung, die nur ein wenig von t 
jft, welche das MiXeor darcblauteM 
bierAus wahrrcbeinlicii, dAfsdief« l 
«»der tierab gcFülIen fiiidt die när^ 
und die fuHlichrten zuletzt. Wir I 
denken, zu behaupten, dafs die dro) 
Steine vorneliiiJicti lierab gekommei 
heftigen, Scbfifl'ea aus Kanonen ähnlfcb 
und den drei von Herrn Staples I 
SprDngen des iM^teors eatfprechen. 

Einige der UniftändB, unter \ 
berab fielen, find allen Fillan geifl 



man („ih »nn rlum An„m«hMr,U» «mR. 
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|5J(il,t (:!?■? in Feuer gegoil^e;» w|rcl. , fjniß« liiältei| 

Igel, die durch Hie Luft fli^g^ • ^iJ?, v^a|-eaj ia% 

■^fifjßi\.}i^nd.^iih^ff.^^ch' von eineninaJieQ ün- 

^ke.^eiir,olit. ^ An jqijtini.dieter Orte I^ärtQ ipa? 

jljf pineii, plötzlic[ien Sclilag, wie yqn einem 

Bweren. Kprper, sißt auf ,di? £f de jb^ab^iö^tj 

^Steine, einen einzj^^n .ausgenQm^eja. 'WUjfq 

kbr^der weniger zer^^oqhen, ,, ^ ^-, ,_,i.,,.^ 

^ Die merkwürdigf^^ dei. einzelnen ^ä^Ie finct 



' Am,;\veiterien,naph Norden Cel-ein Stein iis^ 

jbiete von Huntington, niclit iveit voa W*;i 

Ldi,.-bfrab, 30 bis 40 Yards öftlich von der lleec^ 

ft^^ i^ie voOj Bridgeport i^acb Newton fahrt, 

l ^em Ouenvege, der,ao ^as Haus des Herra 

WW,>P,ft,urr itäkt. Herr Btjrr, befand ficl^ 

■ac}^:>tV'^.f!?^ H^erftrafse, das Qebcbt nach £einen> 

jlfe geketjrt. Der Stein fiel auf «inep. Granitfei, 

I jind.zerfprang mit einem ftar^enGetüfe- Hecc 

, def böchftens So Pais von dielijni Felfea 

l^ernt. war, fucbt» den Sfeii? fogicich, da abei; 

Tag noch nicht angebrochen war, konnte er 

I. ei,(l a2c\i einer halben Stunden finden. Eiq 

Bil^^jpzu Staub geworden, und das übrige in 

y,^e Sjuicke z^fprungen, die 20 bis 50 fufs weit 

Inber geworfen waren. Der GraniU'eifen hatla 

an der Stelle, wo der Stein aufgefallen war, eina 

^Bieifarbej das sröfcte noch übiigjiiStßck de« 
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Steftii wilir-Webt (frörwr'lil» «n Ginfeft"*' 
tio(^ warnt, aTs Herr Burr ef aufhob. Nach a 
X3iTif\3ad^n zu frhliefsen, niag der Siisla !2o Üits, 
PfbiiH giivogen haben. 

Herr bnrr ift oberzetigT, dafs ifn ancfer 
SteiD auf leiA benachbartes Felcf; und ttafc ebMfall 
kitik groTs'e Steinmürre auf «fn nidhi wett ahll^M 
dM'Sttic^ 'Uind herab gefallen fe^; man hat 
vo^K^icfeh nicht Hi« klein fte Spur gefunden. V« 
muthlich find diefe Steine Jnsg«fammt voo (fem Ml 
feore b^Üe^Vrfted EsfpFoßan ausgegangen, ' 

a. Dje Maffen, welche bei der zweiten Explb 
£on herab Ttilrzten, fcheinen hauptfSc^ilicIi in d< 
Kaclibarfchaft »ler U'ohiiurig des Herrn Williai 
P'rince zu Wefton, ungefähr 5 englifche Meüi 
ffittlibb v&a'&t^.'f^iirt, herab gekommfin zu ÜByi 
JleVr^PfVtf'te"ü(ii^' föInd-Fattiilie lagen noch i 
Bette. Sie hörfeh unmltielbar nach den Exjplofii 
neb ein Gelofe, dem ähnlich, wenn eiti fchwerer 
Köi-per ■ fallt. Es wurilen von ihnen verrchiedenl 
Vermuthungrn flbftr' die Uffache diefesCeiflCes g 
fi'msert, cfie wenig genijgfen. Tn dem Häfen 'fliBi 
Hofraums, der aS^fufs vom rtaüfe ab'lag, fand 6t 
ein Loch,' da« ihnen auffiel, <la fi'ch dort ge*öhi 
Jjch kein Loch befanl. Sie halten zwar auf«!! 
nn&Bftlm'mt'e Art geäufsert, der Blitz könne daffolt 
^iamacht bähen, döchwilrdtn fie lieh nicht \*eltt! 
ÜVVm belülnimerl haben, hätren Re nicht wllil'ti 
Äw'Tages gehört, dafs Steine an mehrern ÖrteB'de^ 
Wdlam Morgen herab gefahen wären. DJ^teti 
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inlaTstefie, gkgtn Abend das Loch nt unterruclleri, 
unrl ße faulten nun darin einen Stein 9 Ful's unler 
der OberSäche das Boct«nG. <Ü3S Loch hatte unga> , 
fähr 12 Zoll im Durchtnerfer. Da der Erdtio.-foi 
Treich nnd Faft ntine alle Steine war, (o halte Hif^v 
Maffe beinahe par nichr gelitten, nor dafs einiige 
Stücke beim Auffallen abgefprungen waren. Di»- 
fer Stein wog 35 Pfund, Nach den Befclirmbn»- 
een zu urlheilen, die maa uns von demfelbtrii 
gemacht hat, mufs es ein prachtvolles Exemplar go- 
wefen feyn, und es ift nicht genug zu bedatieri^ 
dafs man einen Schatz von folcher Seltenheit nicht 
tinverlezt aufbewahrt, fondern fogleich in StflcWa ^ 
^erfchlagen bat. Es blieb von diefer berr 
Maffe nui: ein Stück übrig, das X2 Pfund wiegbj^ 
Herr Ifaac ßronfon von Greenfield« hat 
CS gekauft, lim damit Tür den öffentliohen Unter- 
richt ein Gefchenk zu machen. 

Sechs Tage darauf entdeckte man ^fengl. Meilii 
nordweftli'ch vom Haufe des Herrn Prince eine 
andere Steinmaffe. Die Nachbarn hatten fie in der 
Gegend herab falleil hören, und in der That fan- 
den Ged^d» Hall und iTaac Fairehill dea 
Oft auf', 'wo fie vergraben lag. Sie wog 7 bis i» 
Pfund, war aber in kleinere Stücke zerfprungen, 
da'fiia aiif ein rundes einzeln liegendes Stflck eines 
Felffenl^fallen war, das fi« in zwei Stiicke zerfchl»* 
g«n batfe. 

Diefelbt^n Perfoneb fagten uns, fia'verrautheten, 

E[«Y noch eih anderer Stein in dar-Naclibarfcbaft 
: 



m 
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«fab g«faile»> tta Hb dtu. Schlag Uaiitüob^gi 
'liutten, der ilmf.n von der. .Ortfaile lieczäkommi 
icliien. Als.wirnacb eiDSf AbTrofenlieit^ von einj^ 
gen SluQilen :oiiRiick k'Btnen, börton wir irt^t Veife 
ignü^fn, ilafs ilire Vermutiiuti^Oob beftjtigt ^mU^ 
iiind i\ah fift fo ebam eiaen ;Slein enufeckt batttti 
der if^ PfiMiii wogt unri I engl. Meile grgea.I^i^ 
ofteo vom Häuf* des. Herrn P.cince g^'^'fi** ^l'" 
£r war in, ein beackertes FeJ I gefaUep . o^)ie.ad 
«inen Felfen zu treffen, und, balle ,ficb daher u 
in zwei Stocke zerlbeilt,^an.[l»en einem all». Chi 
Taktere dieferMtlTcii in einet» jusgazeicbnetcoOrat 
da ZB fehen üad. Wir halten, Lli^r» Hälft« cfes-^ttiilj 
gekauft; denn JBtzt Ciad diefe Steine eiu Geg«Al!uo^ 
des Handels^ pie guten Leute-biitea dea üimiqal 
ihnen inelir von dieler neuen Art von Scl>äf2«ff.;j| 
■au fchicken, ib l^e iliro Donnerfleioe felir 4bcup(: 
verkaufen künnen. Auf j«dsn ,f4|l fteba ^e.£nb 
bei diefem Handel weit beffeff als bei der ^i^ 
iran zuerft nutdiefen Steinen verfuli^- : lAidor'AlBlf 
-Bungk 6e «Dthielten CoKi und Silber», unterwai 
•man &e allen Pro^effen der alten Cliemie, und Coldr 
larbeiter und Schmiede waren, gefch^ftigt Schätz^ 
«lie in ibnea nicht vorhatutwünd, aus^bo«B 
.znzieben. , 

Noch irt 2 engl. Meileo fadöftlich vom. Häuf* 
desHerrn Frince, amFufse des Hügels r<lii,TBl> 
bowa, eine vierte Steinmaffe berab gefalleo, 4* 
Yards von der Wohnung des Herrn Epln^aim 
iporttr. £r und feine FzmiU^ böcteo tit deuUic)l 



fallen, tahen von ihrer Wohnung nis Rauch aofdil* 
gen, der iiineo aus dem HügffI hervor 2u kommili 
ifchtea, unil wurilen dabei von einem zweilatt 
Schlage eines auffAlleoiieii Kürperit Oberrsrcht. D« 
-fie nie von Steinen, die vom Himmel Fallen, ge> 
Iiört' halten , fo glaubten Tic, der Ulilz habe in dea 
Hagel eingefchlügen ; da ü« aber nach 5 oder 4 To- 
.gcn vernahmen, man habe in ihrer Nachbarfchaft 
iSieine, die vom Himmel g^fjUea wären, gefun- 
den, fo fuchlen Ge nach, und fanden auf dem We* 
^c, an dem Orte, den der Bhtz, wie fie glaubtvd, 
gi^troffen halld, eine SteJnmafl'e, die 3 Fufs tief 
ia die F.rJe eingedrungen war. Das Loch hatte ot> 
Zoll im Durciinieffer und eine ibiäiiliclie Farbe an 
den Kandern, die von dem Sttine herrührte frt« 
äuite eil poujßere dam fa chtiie^. Der Slein' war 
in mehrere SlQcke von ziemlicher Grüfse zerbro- 
chen, und machte nach uoferer Rechnung go bis 
a5 I'fund gewogen haben. Das Loch zeigte no«h 
die Spuren einer fehr gewallfamen Wirkung, denn 
der Rafen war bis auf einige Entfernung davon nie- 
dergedrückt und abgeriffen (contournä et fouU).: 
Wahrfcheinlich iind die vier hier befchriebenea 
-Steine, und dic^abrigen, welche )0 diefer Cef,ead 
herabfielen, aber nicht aufgefunden wurden, alle. 
Cimmt bei der zweiten ExploGon des Meteors barab 
gefchleudert worden. 

3. Wir kommen nun zu der verwundernswOr* 
cligfteo Erfcheinung, welche diefes Meteor mit fieh 
[«bracht bat. Eine weit grölsere Steinmaffe all 
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4^ Usbsr bef<diriebena fiel nSmlich luF efa Fri^ 
iQ» Yards von item Hiufe Hes Herrn E!i« Seely 
rvHcMiefer Fall war von einem bafonJern Umfiand* 
dii^Ieitet. Herr Elie Staples, ein Maao ron 
-belfaanter Reclitfrbarfftnheit, der auf der Höhl 
iwbbnt, welcbe die Gegend, wo der Slein ^e^al 
•fiW, iieherrfcht, war Zeuge der erfien F.rfcheingngi 
.des Fortgangs und der Explolion diefes Meteors, 
Naali der letzten Exploßon hörte er von feinem 
HauTe nach Oft zu ein Geräurch, wie ron einem 
Wirbelwinde (tourbillon), und diefes Geräufch 20g 
.ttber feinem Obflgarten fort, tier am Abhänge des 
HOgelti liegt. In demfellien Augenblicke glinüt« 
Aber dem Obflgarten ein fehr lebhafter Blitz, der 
eine kruinme Linie zu befcbretben und in die Erde 
einzudringen fchien. Er fühlte einen Stofs gegen 
die Erde, und hörte ein sbnliches Oet-äufch, ott 
wenn ein fchwerer Körper fällt. Die wahre Urfacbe 
crrietb keiner, denn in der ganzen Nachbarfcbafc 
hatte niemand von Steinen gebort, dt« vom Him- 

-|tiel fallen; man glaubte daher, es fey ein Ulita- 
fltabl gewefen. 

' - ' Herr Seely, dar 3 '^^^^ 4 Stunden darauf in 

^io Feld ging) um feine Herde zu befehen, be> 
-Merkte, dafs einige Hammel in die benachbarte 

■ Uftizäunung hinüber gefprungen waren, nod dab 1 
alle Ton Schrecken ergriffen waren. Bei weiletpi 
Fortgehen fah et mitJVerwunrIerung, dafs ein Hau- 
fen Erde, der feit kurzem fich berafet hatte, eiifi> 
ger Mafsen umgeftärxt , und die Erde frifcb aufgp- 
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hrt war. Ah e^ itih^r ftarfi, -ftb^ rt rfn^a-lnw. 

iTTon Brti'-hftiJckfn einfes ungvbeuprn Steins, ■fltrtt 
rief fogleich feine Frau herbei, um itirdieTes Wurf' 
der zu reiben. Sie fahen unzweideutige Spuren ei- 
nes hcftifien ZulamrnenltofseBS. Ein neben dieTettl 
Erdhaufen zu Tage au^ltebender üipt'el GlimtnVti 
fchicFer, Her, wie der Hügel fclbfr, etwas nach SflKll 
«rt gftn*>Ät war, war In einer ge\ri[[en Ausdehaurf^ 
lerbröclteti durch den Stofs der Sreiiimaffe, die fte^ 
durch eine noch fchiefere Kichlnng anfrenomnAof 
und fich 5 Kufs tief in die Erde eingefciikt hattfll 
wottei Ge eine 5 Fufs lange und 43 Fufs breite Oru> 
be aiisgewilMl, und ungeheure Stücke R.ifen und 
HauTen von Steinen und Erde 5" f>'S 100 FuTs «reft 
umher gefchleudert zu haben fchien. Wäre auch 
tiieinand Zeuge gewefeD von dem Meteore, der Eiet 

lolion, dem Blitze und dem Stofse, fo wQrJe doch 

fcon der hlofse Anblick dieretSfene hingereicht ba* 
den Unglüubigften zu flberfahren, dars «ifc 

ihr fchwerer Körper hier vom Himmel herab ges 

, r.y. 

Diefer Stein wurde in Stücke zerbrocbeo, rott 
loen die anfehnlicbfren kaum grüTser als fauftgräfk 
en. Jedfr, der d«n Platz beTah, nalini einige 
, und fo wurden bald alle zerfireut. Es h«t tii» 
I der Thal fehr viel Mühe gemacht, uns B^uch- 
tOcke von den verfchiedenen Steinen zu verfcl»^ 
. man erhält lit nur nach langem Bitten und Id- 
I man Ge kauft Nach den Nachrichten, w*ek 
h« uns aber die Menga von Stftckkvditf«« StflMk 
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tStgvIcotnineD Cndj und nach feinem fpecififdiM 
Gewichte zu urlheilen, mufs er, als er lierab lietf 
wcnigrtens Qoorruad gewogen haben, 

Wir haben nunmehr die vornehinften Umfiändf 
mitgethejit, unter welchen diefe fontterbaren MaU 
|«n herat» gekommen find. Es jft von uns ein Am 
mozeuge diefes Vorgangs genannt worden, der oocb 
lebt* und wir könnten ihrer noch einige 
hift inaclien, bedürfte es der Beweife mehr» alt 
vir hier fchon angehäuft haben , um jeden Verftä^ 
dig«B von der Wahrheit der Thatfache za aberzet^ 
gea. Wir wenden uns daher jetzt zu der mineraU 
gifchen Bffihreibung und zu der chemifilien Zeri^ 
guag die/er Steine. 

AUe diefe Steine waren, als man üe fand> sei 
reiblich und liefsea Cch leicht zwifchen deo Tix^ 
gern zerbrechen, befonders als fie eben erft Jtil' 
der Erde ausgegraben wurden; an der Luft er* 
h*rteten;ße allmühlig. Die BruchftQcke der MaC- 
(en* di<! »a den verfchiedenen Orten um Wcftofi 
Jierab gefallen Gnd, ftimmen alle Folikommen ml» 
•inandw Qberein. Kein Beobachter wird Anftand 
Btbmcn, {je für BrLtcliftUclte einer und derfeibsii 
Maffe zu erklären, die von allen bekannten Steinen, 
welche ßch auf der Erde finden , verfcliiedeo jft. ' 

Voe ihrer Geftalt fagcn wir nichts, da wir ung' 
nur BruchftQcke des grofsen Körpers diefe« Meteon' 
Jiabea verfchaffen können. Einige diefer ürucb- 
ftücke wiegen l Pfund, die meiftcn aber wenigÄ 
fit ^ (iuiida . otul. üiügfi itUiit 1191 l Unze. Hu* 
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-Sl^ck, x-relehes Hirt. Uronfon hE6tzt| ih Jas 
grörslfei f'as wir kenn?«. Auch wir.liahew ein Siilck» 
(las 6 I'fiinii fcliwerift, und wprao»ficb alle chaidka 
lerifttfcl]« Kenüzeictieti ia ihrcf Vollkocriitienlieit 
finden ; -überJicrs beölzön wir cing f^iiöne Sammi 
luag'von viel liluinefti Stücken:, die felir unterrich^ 
teiid werden kann.. Ihre GellaU ift gai);^ uuregeN 
mifsig, to wie Ge zufällig, durch die Gewalt, al)g^ 
fprengt fiodi welcUe die Maffen erlilten haben. Aa 
mehrcriii berooders den grüfsern, l^Uen fielt indefs 
Tboile der äussern Oberfläche des ^^eteors ohn« 
Schwierigkeit erkennen. 

Diefe Stücke find nämlich an diefen Stellen mit 
einer rein- fcliwurzen Rinde > die keinen Glanz hat» 
bedacki«. uml von ejper groTsen kramntcn unregel- 
müCsigen Fläclie faegranzt, welche die ganze Ma(fe 
umgaben zu haben Ccbeint. Diefe kfruinme Fläche 
ift nicbts weniger als gleichförmig^ .jnan findet ia 
ilir zuweilen ÜOlilungen, (o wie Ge ein weicber und 
dehuiiarcr Körper annimmt, wenn n^an ihn drückt* 
Die Oberfläclie der Rind« ift rauh, wie prSparirta 
Seeliuiubhaut oder wie Ciiagrin. Am Stahle Icblägt 
fie Funken. Einige Stellen diefer Steine ßin! mit 
einer Ichwarzen Rinda bedeckt, -welcbe keinen 
Theil der äufsera Kinde des Meteors ausgemacht 
zu haben, fondern im Innern deffelben in Bifre« 
und Spalten entftanden zu feyn fcheint; fie i(t un- 
ftreitig durch die Inlenritat der Hil2e hervor gs- 
uht, n-eldier die Maffe ausjuefetzt war. 
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Das fpecifirclie Gewicht dafi Steins Ih 3,6, weai 
das des Waffers i ift. Di« MaXre hat eine bl«igrau« 
Farl)'', und es ünJ in ihr deulttch zu unK-d'clie] 
äeoite Körper von der Dielte eines Sleckaadi 
Knopfs und von i bis a Zoll Durchmefrer eingo) 
Tprengt. *) Mehrere diefer Körper Gnd beinahe 
weifs, und gleichen oft den FeJtirpathkfy[uI)cni 
die in f^ewiffen Abarten des Graniis und ia di 
Porphyr voi'kominen, der unter dem Namen 
deanticho, bekannt ift. 

Der Stein hat ein fehr feinkörniges, faft dkli* 
tes Gewebe, und läfst lieh nicht zwifchen den Fi» 
gern zt:rreil>eii; unter dein Hammer xax fpriagt M 
in unreg-ehiiäfsige BruchTtaeike. **) \ 

Wenn man die Maffe beobachtet, fo Biintat 
man deutlich drei verfchiedene Arten van Mit^ 
rieii wahr. 

Erjiens find In dem Steine fchwarze runde Mj(>] 
Ten eingeflreut, von denen die meiften eine fpbäi 
fche, einige eine längliche und unregelmafsige Ce*; 
ftalt haben. Die gröfsten find von derGröfse eins» 
Tau bell ei es. Sie lafreo ücb mit einem fpitzenEUM 

her* 

•) Rlh r/t parfemit de maßet dlftiaetes de la groffear^ 
äkte täte d'ipingle, furun diametre dua o* dtaa 

**) La textur« de eette pierre efl grtnue et femilM»^ 
nhipou0iert, qaifurt dti pierres. E/le nr peut ptM 
Je broyer foul Ici doigtff mais eile taffe irregiäiin-% 
mint foks /« marttmu. 




arbeitea, umt es bleibt dann ia iem Sfein« 
Höhlung. Der Magn«t ziebt fi« nicht »a; fi* 
Hngcn unter dem Hammer. 

cns hilea Pich Thelle gk\ben Schi*«felkl4« 
atirnehrnen, von denen mehrere wie Gold 
en und mit blol'sen Augen Jeicbt gefehba wer* 
.Önnen. 

itteni. Der ganze Steio zeigt tnetallifclis 
te. Viele find dem biofsen Auge Gchtbar und 
linen in grorser Zahl. Ihre Farbe ift vreirs- 
wefshalb man de gleich anfangs für Silber ge- 

bat> Sie fcheinen hämmerbar zu j^eyn* wia 
(girungdes EiTens mit Niokel.*} 

lertens. Alle diefe Materiell- £nd mit eUtpn* 
buDden durch die vorhin befchriehdoe blei« 
le Maffe, welche den gröfstenTheil deB Stein« 
•\\X. Wenn man ße der Lnft auabetet, fa bor 
fie ficli mit ein«r Menge rülbticfaer Flcokab 
auf eioem frifchen Bruob« uicht zeigen* uaA 
>ar durch das Roftea des EifenS eotfMhd/. j, i 
üefer Stein ift in ifem Lahoralorio unfers Col- 
nach der Verfahruiigsart von H^titflrd, 
ruelin und Fourcroy chemifcb xerlegl 
n; jedoch fttrs erfte aur in derEile, um derb 
um eine Nachricht von diefetn Phinomeaa 
zu können. Un far die CelebrteA difrZ«h^ 
I -,.,,.:;.. .„.'rl 

, d.Pfcjfik. %.i9. 81.44 t.tM' St.». A 
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machen den grör-^ten Tbeil der Matte ai 
4erer Meng« a!s jrJer cJierer beiden ift rfl 
und noch in ^er'ngerer Meni;« der Nicke 
d>--n. Die Men^e des Schwefels ifl geiii 
nicht heltimmti 

Das Eljen itt faft alles in einem 
fchen Zurtaodo. Der Slein zieht in allel 
4*a Magnet an. Wenn mau ihn in ein Pi 
waadelt, fo zieht dar Magnet einen grofi 
«lieres Pulvars aus. Et laffen ficb Stdi 
ren Eifens heraus ziehen, die grofs gern 
mao Ge untarden Hammer bringeo kano 
nig Eifen ift mit Schwefel in dem Schwel 
bundeni das m«ifta hingegen böchft wal 
mit Nudial. 



DieTe Befchreibung ftimmt vollkomi 
len denen aberein, welche wir fchoa. 
Idknge von 2hnlicbeo Körpern haben. 
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tiafs ihre Zufanunenfetzang (fiefelbs i(^; tmd es ift 
Voa tien Mineralogen uud Cliemikern anerkannt, 
dafs fich unter den tnannicliraliigen GrzeugnirCeo 
der Frtle keine Shivlichen gefunden hatten. Diefe Bs* 
Irarhtungen , serbundeo mit den folgenden Tliatf«- 
;hco, felzeo das Phänomen, welches (ich zu Wefioa 
:reignet hat, aufier allen Zweifel. 

Uafs Steine aus den Wolken gefallen Ijnd, ift 
■in Rreignils, das häußg ge^-hehn ift, in Kiiropi^i 
n ATien nnd im raJüchen Amerika. Die Cel«hr-' 
eo haben lange die Erzälilungen, die man da v« 
naehtei als Geburten der ÜnvvUfenfaeit nnil dts 
Aberglaubens verworfen. Seit v»enig Jahren haben 
ndefs viele Tbatfachen die Walirheit des Phaoo- 
nctns betirkuodel, fo dafs jetzt auch der Ungläuhig- 
te Überführt ift, und dafsanch das, was die alten 
3efcbichtfcbretber davon erzählen, jetzt als authen> 
JFcb anerkannt wird. Da es Jas erfteMahl ifl, dafs 
vtao von. Steinen hört, die in diefem Theiie von 
%merika herab gefallen Gnd, fo fügen wir hier ganz 
- iirz da9 Detail und die Beweife von ähnlichen Be- 
"'lenbeiten, die fich in andern Ländern ereignet 
i'sn, hinzu, für die fo wohl, welche dasPfaänumen 
" ^ nig beachtet haben, als auch für alle, welche An- 
^nd nehmen, die VVirklicbkeit deffelbea anzuer- 
**jnen. 

Am 7ten November 1492 M zn Enfi.sheim im 
-^«rn Glfaft ein 3G0 Pfund fchwerer Stein aus der 
*^ft.: Die gleichzeitigen Schriften fagen auB, man 
*^e an dem Tage zwifcbco 11 und 12 Uhr Mit* 
Aa 2 
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ifisliflfm' elasa heftigen KaaJl gehflrii i 
bald darauf diefea Stein auf eio Feld, oicbt w« 
TOD der Stadt b^rab fallen ichea. Noch vor kui 
zam fah man (liefen Sieia in d«r Pfarrkirche t 
En&sheim. 

Im Jabre 1763 fielen bei Verona zwei Stein 
lierab, der ein« 3oo, der andere 300 Pfuad fchw« 
Drei bis vier hundert Meufcben waren Zeugen di| 
fes Ereigniffes. 

Im Jahre 1799 am a^i^ta Julius fiel eio Steig 
regen bei Agen in Guienne. Man fah gegen 9 odl 
10 Uhr Abends ein leuchtendes Meteor, das ficb ■ 
uag] au blich er Gefchwindigkeit durch die Luft I: 
wegte; bsJd daraufhörte man einen ftarkea Knrii 
- und fogleich regnete es eine Menge Steine berat 
über einen bedeutenden Lsudftrich. 

Im April igoa ereignete ficb daffelbe zu Aigll 
Herr Biot, Mitglied des Itiftituts von Frankreich 
der fich dabin begab, vm die Tbatfacheo eusEuffllt 
teln, fah davon die Wirkungen. Oeiftliche, Sol 
daten, Ackerleute, Männeri Frauen, lUnder, 1 
le ftimmten in ihren Auäfagen über die Zeit und dil 
Umflände diefes Phänomens überein. Sie fagen^i 
hätten Steine auf den Dächern der Häufer herjlb tC 
]en> änderet Aefie von Bäumen abfcbJagen, unl 
von dem Steiiijiflafter zurUck fpringen felien, hititci 
hemerkti dafs die Erde um die Steine rauchte, un) 
dafs diefe noch heifs waren, als He fie Huflaleiii 
In den Sammlungen der Minerahen jener OecauJ 
fand lieh kein äluilicher Stein. 
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rSeft »5 Jahren haben Shiiliftfee EVrcheinnng*n 

Her denfelben Urnftänden in Portugal, in Böh- 

I Frankreich, in Grofs- Britannien, in In< 

I und in Südamerika Sfatt gehabt. 

Die Meinungen der Gelehrten über die Urfache 

Mes Phänomens find verfchieden genrefen, Eini- 

I hielten diefe Steine für gewöhnlicbe, weiche der 

■tz getroffen und gefchmeht habe; diefe Mei> 

paghatindefs wenig Beifall gefunden', Fine min- 

r ans der Luft gegriffene Hvpotliefe ift, dafs es 

IVen find, die Vulkane ansgeworfenh»ben; doch 

■b gegen Ce finden emftliche Einwene^ung^a 

Ktt, da ftcli Körper dfr^ArXjX^der um dieSchlön- 

fder Vulkane, noch unter den vulkanifchen Pro- , 

ttten finden. Viele Und mehrere hundert, ja ei- 

I mehrere taufend Meilen von allen bekannten 

Bkanen herab gefallen. Herr Eduard King 

pbt, fie kameß in Geftalt von Afcbe »us den Vul- 

diefe condenfire und entzünde ficb un- 

I \<riederhohlten Explofionen, indem Ge aus den 

piken herabfallen, und der gefchmc^zeneSchwe- 

Bies kryftallifire fich dabei, indem er erflarrei 

»Erklärung, die offenbar weit mehr Schwierig- 

|t*n als das Phänomen felbft hat. Schon d«r ein* 

t Uniftand widerlegt alle diefe Hypotbefen, daf- 

1 zu Siena im Jahre 1794 die Steine nicht aus 

|ibm fortziehenden Meteore, foadern aus eineF 

fchtenden Wolke herab fallen fah. Andere Na- 

norfcher geben diefen Steinen einen noch ztufser- 

(entlichcro Urrprung; ße behaupten, diefe Maf- 
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,Uß kiiMft ms 4mi Moada« Gi«hl nn so»'dt(s 

■ 

Körp«r aufjMrbfüb der Sphire dtr Anziabung das 
M(oodes können beraum, gefchleadert werden , fo 
mafsten fie fich um die Erde in einem Kegelfcbnitte 
bewegen» und dann finden bei diefer Hypothefe 
diefelbeo Scbwierigkeiten alt bei der irorbtrga» 
beoden Statt. Diefes Pbinomen ift ai(o noch ia 
ein undurcbdringiichies Dunkel gebflUt, und bft» 
.Tor wir nicbt mebrere Tbatfocben der Art kennea 
lernen« und genauere fieobacbtungen derfelbin er» 
balten» ilk aa una luinidgUqh^ ea genQgMdzaa^ 
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II. 

ftEITRÄGE 
tu den Nachrichten van Mfteorftet. 



E. F. F. Cblabhi. 
Aurser den in diefen Annalen fchon erwähnten Er> 
boiCTcn, und aufser den neueflen, wo «m 14«° 
nc. 18^7 t>ei Wefton in Connecticut, im I9tcii 
■eil bei Fi eve di CafigDenoim Departement 

■ Taro, (dem ehemahligen Paroia und Tiacenza,) 
M *m aaften Mai bei StanDernin Mähren Steine mit 
■tm Feuermeteore herab fjefallen 6nd, — finHen 
kl noch verfehiedene , meinei Wi(Tens noch nicht 
pvibnte Begebenheiten diefer Artr in älteren 
hirifirteUern. 

I In SpaoRenberg's yäcÄ/i/iÄpr Chronik 60- 

■i ficb folgende Nachrichten: 

I Kii56irtzu Oldesltbea ein Stein fo gror« 

■• eines Menfcbea Haupt aus der Luft hernieder 

kfatlen , den hnt man lange Zeit dafelbft verwaret 

kd far ein Wund er zeichen geweifeL" 

1,1191 wird au« Siegfried's M^i/tner Chrtf 

■ angeführt . dafs e« Sieine geregimt habe; der 
ITchreibung nach fcheint es aber Hagel gewefen 
I feyn. 

LX).irs 1304 glühende Steine oder Eifenmarreo 
k Himmel ger^Uea üulI, iCt Tchon mobruiahls er 
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Sprair^enbetg fagt, et Uif bA TrtrS. 

deburg an der Saale, andere, es fey zu Fri&I- 
Unti, (in Vandalia,) gefgliehn ; es möoht« aber 
wohl fchvrcr zu befiimintn fe^a, welches Fried- 
laacf es ift, da in den damahls von Wenden bewolin» 
tcn Oegenrfco fich wonigflens 4 bij 5 Ort« dieftf 
X^ameos beßoden. 

„ 1349 31T1 St, Annentage, bei einem fchreHtÜr 
„ehen Ungewitter mit Scbtorsen Ja Oicedliabui^- 
„Ballenfl«dt> ÜJankenbtirg, u. f. w., find auch et- 
fi'licb« Stoine unter den Soblofeen gefallen, die gar 
„grau geweCeo, und nach Schwefel goltgokcD 
„haben- " 

Hier fcheint alfo zufällig ein folches Faoer(n»< 
tior zu derfelben Zeit gekommen zu feya, wo eilt' 
heftiges Gewitter wai, da lie andere Mahl oft gcougl 
fa»i ganz bdterm Himmel erfchienso find. 

Eins der auffalleudftcn Hreigniffe befcbraibt^ 
Sptngenberg im SSS^^tt»! I^^pitel: 

„ i55'2 den igten Mai bin ich rtebft ellirhaii bf»> 
f,hea Perfonen bei Sehlauflagen auf einerGJas- 
.»hatten gewefen, da hat beb, als wir wiader nacb 
,,der Stadt gezogen, ein ungahaur«« Donnerwetter« 
„Blitzen und Leucbten und zugleich auch ein grau'« 
„famor Sturmwind erhoben, der einen gewaJtigei 
„Strich rechter Kiefeirteine mit lieii geführt, di* 
„fiob ia der Luft mit folchem Krachen, dab 
„nicht auszureden, zcrftofsen und zerfohlagi 
„dafa deren keiner ganz auf die Erde kommen; 
nV^M davga troffta ward* mufste zu Bodra gi 



[ 377 ] 

Da fahe mio Zweige und Aef(e, fo tö* 

liden Bävmen gefchlagen, in der Luft berüieheß; 

was *a Ziegeldxchera getrofftn ward in der 

Stadt Schleufingen und fonft, alles zerfchmettert; 

k^icb, Habe, Schafe wurden eiues Tbeils übel 

(rfchlagen; FOrft Georg Ernft war felbtt mit 

iTeiner Schwefler faligen, Frauen Catbarinen , ge- 

urner Fflrrtin zu Henneberg, Gräfin und Fraueo 

Scbwarzburg auf RudoITtadt, diefsmabl im 

frelde, und ward S. F. G. Leibbcngfl aii"o von die» 

VO Steinen gerühret, dafs derfulbe den Abend um* 

[Bfallen und geTtorben. Trefflicher Schade ift 

lefsmabls an Walnwachs und an Fenfiorn zu 

tSafsfsld gefchehen. Doktor BurkharduS 

littbobias, f^ neben mir in einem bedeckten 

Vagen gefeffen, da der Strich tiefer KiefeKteine 

rrl fflr uns hinweg gegangen, ift von iweien 

Feinen, fo der Wind beifsit abgeführt, an einem 

pchenkel troffen worden, dafs er davon blaua 

tecUe bekommen , ungeachtet er Stiefeln ange- 

; babe ich diefesOrtSi weil icbs felbft gefa«, 

, auch folnb« Steine aufgehoben und mit mir 

Ich Eis]eben bracht und gezeigt, beiläufig ge- 

lenken wollen. *' 



Aus dem Umftande, dafs er dergleichen Stejna 
von Schleufingen nach Eisleben gebracht and aufbe- 
wahrt hat, iieht man, dafs es kein Gewitter mit 
Schldfsen, foodern ein Feueimetearj wie Uta an- 
liera * gawefen ift< 
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Spangenberg fagt auch, «t fey den StenNori 
1548 i" MansfeM röthliche Feuchtigkeit vom Hirn« 
inel gefallen. Wenn hieran etwas wahr ift, fo Icatm 
»ielleichl das, was man gefunden hat, etwat 
dergleichen Eifen oder Steininarren abgefondertei 
Eifetmxyct gew/efen feyn. Indeffen wOrde, wena 
man wieder einmalil etwas dergleichen finden folite» 
es wohl eine befondere chemifche Unter fuchun^^ 
verdienen , berond^rs Ha in folgender Erzählung et* 
Wa5 ähnliches 'jemerkt ift. 

Kirch er faiut in Mund, fubtfrran, TonklTi 
p. gg, aus Cyfatus folgende Stella an: Dum r» 
fücus fienum meceri't , vldtc exjnonie Pilati ad opt 
■poßtum moiicein ingends molis dracanem , quo vlfi 
pnrum abfuit quin metu exanimatus conciderU: eh- 
Jervavlt tarnen, illum a Je Hquorem quendam ii- 
m'utere, quem in/e reverfus in prato quodam iavf 
nit, fub coriTeti fanguinis fpecie , et iatra pum U 
pldeni varli nuloris, qui in. hunc usqtie dlem 
ttae tanquam irjapfcimabilis pretii cimeHum confe 
Vatur, omaibiit marbls , praefercim verienofis et pt* 
filferis, praefentijftmum, uti acta lefiancur ^ rentf 
dium- Kircher fagt von diefem Steine, p. iig: 
fidi quoque Dracanitem hpidem, plusquam ovi eo 
luinbini magnltudine i'firiit inßgintum notis, qul 
liucernae tanquam alexipharmacon qiioddam ajjef 
Vatur, quem Draco quide/n volans cumßamm'u ex^ 
fpuic, atque a meßore rußho videnee , palpi, 
que exceptux fuit. Sclieuchzer giebt in fpinef 
Natur gefchichte des. Schweizerlandes khcU f^b* 
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rieht divon, ti^ft einer Abbil<fiing, welche (ich 
«uch auf feiner Kjrte dar Schweiz Cndet. Die Fi- 
^areo auf der Oberflicbs des Steins tebeinea durch 
JEuoft gemacht zu feyn. M^n Tagte mir, der ^tein 
nrerda necli zu Lucern gezeigt. 

Georg. Fabricius, rer. M'ifnic. XAh. I, 
^33, (agt: Ciicrj feßum Pentecoßes 1164 in ma- 
ßno typhone pluijje ferro , annotavit Sarctorlus- 

Verfchiedene Scbriftrteller , wie z. B. John* 
/lotii Alherti, Agricola, u. f. w., die von 
Neuern mehrere Mahl find angeführt worilen, er- 
ivähnen eine groTse Eifenmaffe, die angeblich hei 
ISeuhoIem vom Himmel gefallen fryn füll. Es 
giebt aber nirgends einen Ort diefes Namens, fon- 
dem es ift vielmehr Neubof, zwifchen L^ipfrg 
und Grimme, darunter zu verftchen. Die U^Ite 
Kachricht davon &Ddet fich in Alhini Meijsni- 
/eher Bergchronik, p. 155^ Ferreüm maffam re- 
^emencQ ßmilem ex aJtre decidiffe in fylvit Neuko- 
Aaais prope Grimmam, funt, qui affirmantj eant' 
que majfam mulcorum pondo fuiße , narrant; odeo 
Ut in illiim locum nee depnrtari propcer graviiatem, 
nee curru adduci propirr loca invia pocueric. Fa* 
dum efi autein ante bellum civite faxonicum , quod 
ititer Duces agaatos geftum efi. 

Zu Mecheln, oder zwifchen Braffel uni 

Mecheln, hat nach einer eigenen Schrift, die ich 

gefelien habe, den yten Auguft I54&» nach einet 

«ndern Nachricht aber dqn iften März t^S.'t. ein 

^sUf^lcichea Erei^nifs heb zugclragea« wo Steia» 
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ntt eiaetn Fea«rmeteor hertb gefallen find. -' 
Albert Döfer in feiner Reifehpfchreibung 
wahnt, dafs ev zu Bröffel einen Stein, der 
neu Grafen von Naffau beinahe erfcblageo bitt^ 
in (lefrea Sammlung gefehen habe, fo Termuüietl 
ich, ihn vielJsicht nocb in Brurfel anzutr«ffea;'aber 
die SammluDg vonSelteabeiten in dem ehemabligi 
Nafrauifcben Haufe ift fcbon feit langer Zeit zeN 
flreuel, Jas Haus ift auch abgebrannt, und diefec 
ganze Tlieil der Stadt anders gebaut, To dab dK 
Stein wobi mag verloren gegangen feyo. 

In Loesotr's Frankfurter Cbrttnilt, • Bd. 
Kap. 37, heifsles; 

» 1678, iVlittwoclis den 6ten Febr. zwircfaea II 
„und la Uhr, fiel zu Sachfenhau f sa am A& 
„fenthore Feuer vom Himmel, einige rermeyniai» 
(, es {ey ein Siegender Drache gswefen , die Wach* 
„bat aber beftändig ausgefagt, dafs es natürlich Fener 
„ gewefen. auch da es noch auf der Erde gelegen, bii 
„ einer Viertelftunde geglimmt und gedampfet habe.' 

Hier fcheint alfo auch irgend eine foÜde Maff* 
herab gefallen zu feyn, denn Feuer kann nicht di 
liegen, ohne dafs wirklich etwas da ift, das breml 
oder glaht. Uebrigens wird von mehrern, die der- 
gleichen Maffen bald nach dem Falle beobachtet 
hen, bemerkt, dals Ge anfangs einen unertragUchen 
Schwefeldampf verbreilea Im Mähren fand ina« 
fto am aaften Mai diefes Jahres anfangs weich. 

Von Steinen, die zu Dordrecht am 6ie«. 
ift 1650 herab gefallen find, finden fich fol- 




g*odt Nachrtcbten : ArnoIJu a S«ngu er<lag 
fagt in exerc'u. phyj'., p. 188 = Biusm/idi lapldei dw 
rii fui e uubibut cum tonitru et /utmine decidantt 
ceito certius eß, et apud auiores varia exempla 
virieri poffunt. U/tum apponam tapidls-, tfui'Dor* 
tirechti idecidtt , et fervatur adhuc a Rev. et clari/Jl 
X». Andrea Cohio , viro In naturalibus rebus curia- 
filßino, qui de lila ita ad nie fcripßt : „Lapis hia 
„ 1650 , 6. Augufii una cum fulm'tne delectus fiiit» 
tyrumpens Vitra in fuprema parte aedium ///. Syrf 
„dici noßri D. ßerckii , iia/ervens, uc tabulaturti 
^teombu/ßeric- Ex ßulphttre meo iudieio in 9r4 
„ fjuaß in momento geaitus , cuiut odor adhuc in ea 
,,fentieur." 

Godofred. Smetfius ioDisß inat/gi deßu!- 
min^o lapide erwähnt dieies auch , und fügt liinzui 
}I:iiic lapidem eilam (ibi vifumfuißfe teftaciir Juharf 
»ej Ue May in ßcanila parte commeatariorum phy 
ßcorumy p. 163, et adiecltßuiffe durif^mwn. 

Auf meiner Reife durch Holland hab« ich ge> 
fiiclit> «inige näher« Nachrichten davon zu erhiU' 
ten. Die Naluralienfammlung von Qolvius war 
in Leiden; ein grofser Theil'. worunter Hch auch 
der Stein befand, gahdrte ia neuerer Zeit zu der 
Sammlung des Herrn Dr. Beonet, (jetzt Mit- 
glied« des könif^. InftitutS.) in Leiden, aber feins 
treuliche Sammlung und BitiÜolbck nebft feinen. 
ganzen Haufe 6nd durch die bekanota Explofion' 
xcrftöri worden. loh beßtze indeffen eioeo TheÜ; 
eiots-aadsrn Steint', welchtr zu tbia der Zell nah« 
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kci Dordrecht'bel dem KauTe de Mern 
Hergefallen ift; der ganze Siein befindet ficb irgem 
wo in Dordrecht, ich habe aber den Eigenllid 
mer nocli nicht «rrahreo können, hoffe aber, Hsfi 
es mir durch Hülfe einiger Freunde gelingen werJa 
Was ich davon belitze, ift i. ein StQck, «velcliej 
Ton dem einen Ende abgefcblägen ift; es ifl wie dii 
andern Mpteorltiiine, nur dafs darin Geh weni 
ger nielallifche Tiieile als in mancbvu andern I 
giiden; es befind«! fielt auch daran die fchwarxi 
Rinde, welche fehr glänzend und runzlig ift; id 
ftnA die meifte Aelinliclikeit mit dem, welcher dei 
l3leD Dec. 1803 hei Eggenfelde in Baiern gefall« 
unil von Herrn Max. Im ho f analyCrt ift, pgr if 
die Farbe dunkler, q. Ein kleines StOck voa eiftcl 
■gergtaften Stei/imiijfi, welche fich an dem aoderi 
Ende desSteJnes befindet; es ift gelbbraun, und n£ 
hert'fich im Anfehen et*ras dem Pechftein oder den 
Obfidian. Diefe verglafte Maffe ift etwas fehr merk 
würdiges, da &e fich bisher an keinem andern M* 
Korfteioe gefunden hat; Tollte e& mir gelingen, det 
Ort, wo der ganze Stein uufbewabrt wird, 
förfchen und mehr davon habhaft zu werden> fo 
würde ich für eine chemifcheAnalyfadsfCeihBngei 
•tt^as daivoo aufopfern. 

In Dordrecht ii't auch vor einigen Jahren 
nach einigen Nachrichten, die ich dort felbft erbal* 
ten habe, am heilen Tage eine feurige Maffe mi^ 
vielem Getöfe in der Sladt niedergefallen, und halt 
«■f der Strafse^ dieht bei eihem Eckhaufe, 
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ifjodi Indie Hrde gerchlagen. Die SjcYie fe\hti 
r allen bekannt, ttia io der Nähe tvolmtcn, aber 
uad wul'ste mir zu idgeo, wo der Stein IiIk^i;- 
Dirnen ift. 

Auch ift vor ein Paar Jahren ein Siack von ei- 
t Feuermeteor bei Myilreclit in einen K^nal 
fallen, wobei das Waffer febr weit umter ge- 
Mtzt wonlen ift. 

Zu «ner andern Zeit, vielleicht, wenn fch auf 

kiner jetzigen Rnife durch FranUreich unci Italien 

■ia« Sammlung von meteorifcbeo Produkten wer- 

f noch mehr bereichert haben, denke ich ein 

:eichnifs derfelben mit einigen Elemerkungen |u 

rn. In dem Falle, dafs diefe Maffen Auswürfe 

a Mondvulkanen find, möchte man wohl die Me- 

Norfteine, welche am gewühnlichften fallen, als 

I mehr tind weniger veränderte Gebirgsari, und 

I feltener Fallenden Maffedt welche blol's raeijilli- 

s Eifen mit Nickel und Chrom« oder eben da&' 

ijbe mit einer mehr glasartigen Sieiaart gemengt, 

btbalteo, als die Lave anfehtn könneo- 
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111. 
DARSTELLUNG 

dfr Beoiachtungen über die Abweichung 

tinddie Neigung der Mag itetnade l, uift- 

ehe von 178& bis 1806 in den Zimmern 

der könig iichen Societät zu London 

angejtellt find» 

Oeorce Gilpin, f. R. S. *) 

VV ir werden fcliwerlich clier in das Gebeimnlj 
•inrlringen, in welches alle Wirkungen cj^s Mi 
gnets gehnlk finil, (wird ilns das Oberhaupt je vei 
gönnt Teyn,) als bis wir die Thatrachen Torg^hj! 
werden clafGficirt, und durch lange Reiben yonlB« 
obachtungen die Modificalionea diefer fooderbartl 
Kraft, und die Beziehung, in welcher lie mit atli 
rneteorologifchen EinHüfffri^ fteht, werden ftudii 
haben. Sollte auch die Ürfacbe der magnetifch« 

Pbi. 

*) Diefe Beobachtungen ftehn in den Phüofoph. Trat 
actiant 0/ the Roy. Soc. of London for ifiofi, P. 
p. 385 — 4'^')) ""d ein gut gemachter Augzug bi 
ihnen findet lieh in dem Journal de Phyf,, x. 6f 
4Ji> Diefen letztero habe ich hierher übergetri 
gen, nachdem meine Bemühungen, mir duengl 
fche Original zu TirfchafFen,. fruchtloi gel^« 
bta find. Gilb^ 
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Phänomene nns noch lange verborgen, und das Sy* 
fiem, an das man die Beobaclilungen binden mächte, 
unvoJlUoiiiiDen bleiben, fo werden zahlreiche und 
gut gemachte Beobachtungen doch immer für ficb 
beftehn, und ihr Nutzen ift keinem Zweifel unter- 
worfen. 

Bei der Kürze eines Menfchenlebens, und bei 
den ZuFäUen, denen jeder Einzelne ansgefetzt ift, 
dilrfen wir zwar von Einem Naturforfcher keine 
fehr lange Reihe von Beobachtungen erwarten. 
Aber die gelehrten Gefellfcharten, diefe Verbindun- 
gen, welche nicht fterben , können hierin der N^- 
turwiflenfchaft grofse Dienfte erwcifen , und von 
ihnen l'ollten Arbeilen diefer Art unternommea 
werden. Diefe einfürmigen und unfcheinbari^n Ar- 
beiten, bei denen ftrenge Regelmäfsigkeit und uii> 
ausgefetiie Forldauer das HauplverJienft ausma- 
chen, werden von den Zeitgenoffen feiten fo ge* 
fchälzt, als fie foljien, und der Eifer der Beobachter 
eutfpringt mehr aus einer Art von innerem Berufe, 
als aus der Hoffnung auf die verfpätete Dankbar- 
keit der Nachwult. 

Schon feit langer Zeit werden in den Zimmern 
derkönii-h Gefeiircbaft der Wiffenfchaften zu Lon- 
don rcgehnüfsige meteorologifche Beobachtungen 
angeflellt, und Jahr filr Jahr in den Abhandlungen 
der Gefellfchafl, welche unter dem TiteJ: PhUofa- 
phkal TratisaciioTis , erfcheinen. bekannt gemacht. 
Die biUrumente find in ihrer Art vortrefflich. Be- 
llimmung der Abweichung und der Neigung der 
V Aitnal. d. PbyGi. B.ag. Sc.4. J. iSoS- St,^. B b 
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SagDetnadel machen einca Zweig dlefer Beobsdi- 
litnijen aus, unJ diefer Thcil ift feit einer langtn 
lipihe von Jahren Herrn Gilpin übertragen, ei* 
neni fchr genauen Pbyfiker, der in dem Locil der 
Ge[ell[chaft woliot. In der Abhandlung, von der 
wir hier einen Auszug mittheilen wollen, gisbt Kr. 
Oilpin aus zwanzig Jahren feiner täglich mehf 
mahls angeftelltea Beobachtungen eine Ueberficbl 
über die Bewegungen der Magnetnadel. 

Eine genaue Befchreibung des Apparats, der zu 
den Beobachtungen der mngrieiifchen Abweichung 
gedient hat, findet man von Herro Cavendifb 
in dem 66ften Bande der Transacciom. Die Nadel 
hat die Geftall zweier fehr hoher gleich fcbenkJtgef 
Dreiecke, die mit ihrer Grundlinie zufammen bl< 
len, (ift doppelt Linzan förmig). Ihr« Lange wird 
nicht angegeben ; flellt fie aber das Kupfer in ihr« 
natürlichen Gröfse dar, fo beträgt ihre Länge unge- 
fähr 7 Zoll. Der Kaften, in weldiom fie fich bt< 
findet, läfst fich um den Stift der Nadel drehen, nnd 
ift mit einem Vernier verfehn , der fich nber einem 
eingetheilten Bogen befindet. Durch eine Schrau- 
be ohne Ende läfst fich der Kaften fehr fanft und 
]angfam drehen, bis ein feiner Strich an beiden Ett- 
den der Nadel auf einem Striche, der firh an beiden 
Endendes Kaftens befindet, genau anffteiit, und dtf, 
von verfichert man fich durch zwei Mikrofkope, 
che hier über dem Kaften fchwebend gehalten weM 
den. An der Ebene, auf welcher der Kaften ruhl 
und über der er fich dreht} ift ein Fernrohr 3i 



[ 3S7 ] 

gebrachr, und ia der Aclife {(iefes Fernrohrs bs> 
findet ßch in einer bedeutenden Entfernung ein Fe- 
ftes Zeichen, vermilieirt 'Jeffen fich der Stricli an 
den Enden des liaftens auf das genauefte in feiner 
Lage gegen die MitragsJiaie erhalten Ijfst, nachdem 
dtefe Lags einmalil Ueftitnmt worden. Mit grof^er 
Sorgfalt hat man darauf gefehen, dafs das Metall des 
Apparats ohne alien eignen Magnelisinus ift. 

Seit der Zeit, dafü die köni^I. Gefellfchaft die* 
fcs Inftrument in ihren Zimmern im I'allaft von 
Sommerfirt hatte auflielJen lalfen .■ war keine Beob- 
achtung mit denil'c'Iben bekannt gemacht worden, 
Hr. Oilpin beginnt daher feinen Auffatz mit einer 
H«fchreibung der Lage derBouifoIe in diefem neuen 
Locale, und der verfchiedenen Correctionen der 
Beobachtungen, welche wegen diefer Lage nutbig 



Das Inftrument fteht in der miltelften Fenfier- 
. Öffnung des gewühnlichen Sitzungsfaals der Gefell- 
fobaft, auf einem ftarken Tifche von Acajouholz. 
Das Zeichen, worauf das Fernrohr gerichtet iftj 
liegt 31° 8',S üftiich von der Miliagslinie. Disfer 
Winliel ift durch Beobachtungen des Durchgangs 
dnr Sonne und einiger Sterne durch den Verlikal- 
kreis des ZeichenSi vermittelft eines Paffage-Inftru- 
inenis, das zu dem Ende ftatt der Ijoulfole hierher 
isfetztwar, und durch Berechnung der Azimuth* 
diefen Beohachtungeu, beftirnint worden. 
Um den Fehler zu finden t der aus einem Man» 
ia Parallelitoius zwifcben der magnetifcblB 
Bb a 
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Aclife der NaLlel und clarLinia, tvelche i!urcli dift 
beiden lR:iices an den Enden der Nadel und de% Ka» 
ftersgcht, ealfteht, uad um ficti zu vorgewiffer«, 
ob der Winkel, den diefe Linie mit dem rtuU- 
[)anUte der Eimlieilung macht, anCli die wahre Ab- 
weichung fcy, — war der Hui der Nadel' fo einge- 
fichtet worden, dafs die Nadel (ich iimkelii-en lie.'t. 
Es wurde eine grofse Menge von Beobachtungea 
verniittelft der.MiUrofkope an beiden Enden der Na- 
del, in der gewöhnlichen uml m der umgekelirHit 
Lage der Nadel gümachl, und das Mittel aus (He- 
fen Beobachtungen war, dafs die Nadel in ihrer 
gewöhnlichsn Lage die Abweichungen, wie der 
nördliche Index Ge zeigt, um a' zu grof» giebt 
Daher find von allen weftlichen Abweichungea V 
abgezogen, und za allen 6ftlichen a' hinzu gefaxt 
worden, um lÜa wahre Gröfse der Abweichungs- 
winke] zu finden. 

Da das Inflrumcnt in einem grofsen Oebiud« 
fteht, Co war es nicht möglich, es allem EinBufl« 
des Eifens zu entziehen, deffen nielir oder weniger 
in allen Gebäuden ift. Diefe fiörende Einwirkung 
mufste mit mögliclifter Genauigkeit erwogen wer* 
den. Man liefs daher in einiger Entferntfng von 
dem Gebäude, und hinlänglich weit von Eifen ent- 
fernt, einen fefteo Pfahl »orrichten, uriil befiimmttt 
für diefe neue Lage des Inftriiments das Richtungt>< 
zeichen des Fernrolirs. Darauf wurde das InftriHi 
ment an den Slunden, wenn die Abweichung des 
lÜorgens und des Nachmittags iuiioaär irt> auf die%J 
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Ten Pfjlil gefetzt, und dort die Ab.Teichung bäoör 
achtet. Unmittelbar zaror, und unmittelbar liar^ 
auf beobachtete man die Abweichung in der ge- 
wölinücbea L:ige deffelbeaauf dem Acajoutifche ii} 
dem SitzungsTaale Her GefeUlchaft. Aus 20 Rei- 
hea rolcher Beobachtungen, welclie 300 in freier 
Luft, und 4ooitn dem Saale angeftellte Beobachtunr 
gen umfärbten, ergab lieh, dafs die Abweichung in 
dem Saale um 5',4 grofser war, als da, wo Geh dj« 
Magnetnadel ganz, anfserhalb des Einfluffes des Hi- 
fens in dem Gebäude befand. Das Mittel aus 9 vor: 
mittäglichen fl'.Sobachtungsreihen war 5'»5 i dasMit- 
tel ans ir nach mi (täglichen S'i^; zwifcberi jenen 
und (liefen Beobachtungsreihen war man durch ei* 
nen nicht vorher gefeheiienUinltand genöthigt wor- 
den, den Stand des Inftrunients im Freien 7U ver- 
ändern, und in dem fo geringen Unterfchiede von 
o',2 fiiid dl« Correclionen, welche dicCes. nnthig 
machen Itotinte, mit einbegriPfen. Alle in dem ge- 
wühnlichen Stande der Bouffole beobachtete Ab- 
weichungen find diefem zu Folge um 5'/4 vermin- 
dert worden, um die wahren Abweichungen m 
erhalten. 

Hie [ncliiiationsnad'jl i(t ditMbs , Welche Herr 
Cavendifh in der angefahrten Abhandlung he-' 
fchrieben hat, IhreAchfe dreht fich auf zwei wohl 
poltrten Ebenen von Achat. Sie fteht in der erlien 
Fenritfröfniung beim Eintritte in den gewöhnhchen 
Sitzuagifaal der Gelelifcbaft. Um den Einflufi zu 
L^f^Ummeo, den das Eifeo des Gebäudes auf die Lage 
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Aefer Nadel gehabt hat, find zu zwd verfcteet]«- 
Den Mahlen, zwifchen vrelclie zehn Jahre fallen* 
»ergleichende Beobachtungen in dem Saale 
Freien angeftcllt worden. Es fand fich , dafs die 
Neigung iin Saale um qo' kleiner als im Freien war, 
dafs aber im flbrigen, wenn hiervon abgefehen wird» 
die Beobachtungen an beiden Orteit bis auf J mit 
•inantler ilberein fiimmten. Alle Neigungen, wel- 
che an dem gewötinliolien Stande der Inclinations« 
Bouffoie beobachtet worden, find daher um Q.V 
Terniehrt worden. 

„Zwar", fagt K(?rr Gilpin, „findet fich im ei^ 
ftenTheile der Vhilojophical Transavt'tons fur.i'jS'^ 
eine gute AbhancliuRg von John Ganion flber 
die caglicliifn l^ariaiianen der horizontal fcliwt' 
bei/den Magnttnadel , nach leiner grofsen Meng« 
von üpobacbtiingen, welche er ein Jahr hindurch 
zu verichiedeiien Stunden des Tages, jedoch ohne 
regelmärsige Zwifchenräume, angeftellt hatte. El 
fcbieo mir indefs, dafs durch Beobachtung der llg> 
lieben Variation, mehrniabls an jedem Tage in kur« 
zen und re^elmäfsigen ZwJfclienräumen ein ganteti 
Jahr hinlurch, niibt blefs die Epochon, in wel- 
chen dia Nadel ftiiHtehend ift, fich würden mit 
mehr Prücifion b'-flimmen laffen, fondern dafs mao. 
auch «her den Gang der Nadel hin- und herwärtl 
fich dddurch werHe genauer belehren könnon. Ich 
uoter/.og mich daher d^r febr mi.hfeligen Arbej^« 
feclizekn Monate lang taglkk zwölf MalU die Ah* 
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feicbung an- Feit bertitmmten Studdea zu beob- 
acbten. " 

Herr Gilpln Ttellt die Rerultate dierer BeoI>< 
Achtungen in eiaer Tafel dar, welche i6 Quartftt- 
lea einnimmt, und die Cch daher far diefen Aus- 
cug Dicht eignet. Jede Zahl in ihr ift ein Mittel 
ai{S 5 Beobachtungen, und folche Beobachtungen 
find von 6 Uhr Morgens bis it Uhr Abends, theils 
TOD Stunde zu Stunde, theils mit Zwifcbenzeiten 
TOD 2 oder 5 Stunden, täglich, vom iFten Septem- 
ber 1786 bis zum iften Januar 1788. a'fo volle l5 
Monate hindurch, von ihm angeTlellt worden. Die 
Tafel ift fo geordnet, dafs man durch blofse Ein- 
geht lii diefelbe die periodifchen Bewegungen der 
Magnetnadel in der Abweichung wahrnimmt. 

Kine zweite Tafel ftellt die Mittel der leohach' 

Iteii Ablveichungen Monat für Monat, nach den 
grfchiedenen Stunden dar, und diefe vorzQglich 
if^tiga Tafel reizen wir hierher. 
i 
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Die dritteTafel enthält nicht nur das Mittel der 
Abweichungen und das Mittel aus der täglichen Va« 
riation diefer Abweichungen für jeden der 16 Mo* 
nate der angefahrten Bec^bacbtungsperiode» fon« 



*) Im Franzöfifchen Hebt i « uniheitig ein Druckfehler und 

^ Gilb. 



zwar wahrfcheinlich für 10 . . 
**) Diefe Mittel habe ich der Tafel su|;efu£C« 
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nacTi BeobacTitungen bertimmt, die an den Zeil- 

puöUlen ijes Tages gemacht wurden, in welcb« 
das Maxhniim ucd das Minimum der Abweichung 
fällt. Für jeden Monat kamea ungefähr 600 Beo)> 
achltingen diefi>r Art. 

Nach der el'en erwähnten Reihe von 16 Modi- 
lea von Beobachtungen läfst lieh nüirtlicli die Decli- 
naTion als flationär und in ihrem Min'tmo annebmea 
gegen 7 und 8 Ulir Morgens, und als ftationär in 
ihrem Maxiiiw gegen l oder 3 Uhr Nacbiniltagf. 
DieTem gemSfs ift die mieilere tügViche Abweichi 
beTtimiTit worden als das Mittel aus den B< 
achtungen, die an diefsn beiden Tageszeiten £e*< 
marin find. 

Rs betrug diffe mittlere tügliche yariatioa der\ 
Abweichung den Beobachtungen des Herrn GiJ 
pin zu Folge, im Jahre 1787: 

. im flUrz i5',o; Junius i^'.Ö; Julius I9',6; 

September I4'f8 i und im Üecember i'fi. 
Nimmt man dagegen die mirtlern Refultate SU 
j^^ükr'igeit Beobachtungen von i'jc^'^\iis ifiog, i» 
betrug die mittlere tägliche Variation der Abwei- 
chung nur 

im März 8',5i Juntut 1*^,3; Julius io',6; 

September 8',7; und im December 3'/7. 
Die vierte Tafel enthält für diefe letzten» 12 
}ahre die Unterfchiede zwifchea den Beobachlun* 
gen der AUweichung, welche im März, im Juoiuti 
im September und im December, d. h. zur Zeit Aet 
A'achtgteichen und der Sonnenwenden, gemacht find 
Wir letzen dielaT*^Ä^V«>ftwv 
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fach dem Mittel 2U urtheilen, fcbeint rfie Abwel- 
huDggröfscr, oder mehr weftlich zu werden, von 
er Winter- Sonnenwende bis zur FrQhtings- Nacht« 
leiche um o',8o ; von da bis zur Somtner- Sonnen» 
rende nimmt (ie ab, oder die Nadel geht nach Oft 
iirSck Qtn ]',43j dann nimmt Ge wieder zu bis 
pr Herbft- Nachtgleiche um a',43, und von da ab 
is 2ur Winter- Sonnenwende vermindert fie lieb 
bermahls um o'/l4- 

Herr Gilpin bemerkt, fchon Caffini habi 
tis feinen Beobachtungen auf der parlfer Siernwarl» 
on 178"^ bis i~SH einen ahnlichen Einflufs fiSr di» 
Zeitpunkte der Sonnenwenden und der iS'acht^lei- 
;li«n gefufldeo^ dl« Wirkung hatte ihm aber viel 



i 
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gröTser g«rcliicnen. ') Herr Gilpin fchreibt i 
fes der geringen Zahl von ßcobacblungen zai 
der Catfini tlie FuJgerting zog; er bCofaachlt 
nämlich nur 8 Tage laog'iyn jede tlieTer R(H>ctu 
}, Es lehrt uns ab»r", fagtder Verfaffer, ,,die£rfi 
mag, iJats Refultäta, welche aus (o kurzen Pir 
den über 'Jen Magnetisnras gezogen werdeot * 
keine grofse Gen^ «gkeit AnTpruch luben." Htf 
GiJpin hat d^ihcr die nsJUlern Refullata des g 
Z€0 ^poats, dem jede Nachlgleiche oder,Soiiii 
wead« zugfthürti genommen. 

Im Übrigen giebt es Zeilen, in wciclien (fl»V 
tiel mit (ich felbft felir gut (Ibereln fiimral, anii 
Dan fluf denfelben Punkt zurOokkümiitt« fo oftv 
fie aus demfelben ifreht. Zu anJern Zeitee ytt 
üe um 2 bis 5', manfrhmahl felbTt utn g oderlj 
und mehr. Der Verf^ffer fchreibt diefe Unrrfl 
rnäfsigkeiten vornehmlich den yer^ndcruDg^ I 
^plcUe die Winde in der Alniof|ibär« beiviri 
Er glaubt bemcrJtt zu haben, ilats ^«r Oflwinijd 
Nadel ungewiffer mache als j^.Ier andere, djü di 
gegeu der Süd- oder SüdiTeftwind ße ßxire- - 
]purch ein Nordlicht wiirde die Nadel fteu btim 
lead becvegt (agitf'ej. 

Aus Beobacblungeo, welche vom D. HeliiT' 
den und andern lirn das Jahr 1775 angeftcHt W 
fand fleh, dafs in jenem Zeitpunkte die Afcwit 

■_ "^ Einig« TOD diefen BeoliaohlUDgen Carriat'li 
i. dem folgeadea AufCiue, 
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chixif, jffJirürh um ungefähr' io' zunahm. Von 
der Zeit an bis jetzt haj (ich tl.'efe Gröfse allniähÜÄ 
immer mehr vermindert, nur mit Einer Ausnahme, 
welche in die Jahre 17190 und 1791 fällt. Die jjlir- 
11 rhe Afinulime war dainahls nümlich bis auf 2 oder 
ji Minuten herab gekommen, und nun foliien St9 
wieder zuzunehmen. Der Verfaffer weifs keino 
UrUcbe für diefeAnonialie aufzufinden, es fcv denn, 
ÜG fev dadurch bewirkt worden, dafs man in dorn 
ober dem Sazie befiadlichen Stockwerke einige Trj- 
- -ger von Eifen, zu beiden Seiten der Abweichungs- 
Bouffolc, 18 Fufs von ihr entfernt angebracht halt«. 
Dj Geh inLlefs in eben dem Zeiträume keine Anoma- 
lic derlclben Art in den Bcob^ich tunken der Inclias« 
lionS'^ Uouffole gezeigt hat, auf die, ihrer Lage zu 
Polge, jene eifernen Träger einen verfchiedenenEin* 
,,j[5 li»llen äufsern muffen, fo hat man Urfache, aa 
■jier Erklärung zu zweifeln. In den 3 oder 4 leiz- 
it» Jahren ilt die jährliche Variation der Magnet' 
«ladel fü geringe gewefun, dafs fleh die \ailel in di&> 
Cem -Zpitraume vielleicht für ftill flehend (ßaiio^ 
. ::ä>') nehmen liefse. 

Die folgende Tafel ftellt den Gang der jährli^ 
■.fn Variation der ^hwelchung zu London auf ei^ 
. -.-n Blick dar. 
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Man Geht bieraas,, dafs die jährliche Zimahitae 
der Abweichung in dem Zeiträume yon l58o Mi 
1787 ungefähr dieralbe gewefen ift, wie fie der Dr. 
Heberden nm 1775 gefunden hatte, mit Ausnah- 
me der Jahre 169$^ bis IJQ^, nämlich ungefähr lo'. 
FOr den Zeitraum von 1692 bis 1723 geben die 
Beobachtungen Halley'^s and Graham*s eiae 
jährliche Zunahme der Abweichung von i6^ »»Ich 
^weifs^S fagt der Verf., ,,Jiceinen Grund for dieb 
t, Abweichung anzugeben.^ Nich den parif^r Beob- 
achtungen in diefen beiden Jahren betrug dis 
^ jährliche Zunahme der Abweichung in diefem Zeit- 
nome 14^' Spätere Beobachtungen Graham'i 
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bben nnrs' fflr die jShrliche Zunabm« der Atiwei« 
hang von 1723 bis 1743, alfo nur die llälfie ilct 
§»origeu. Voo 1787 Ijis 1795 beträgt di« jälirU- 
eZunabtnenur 4'7t vo» \\a bis 1302 nur i'^a 
pd von 1802 bis igoG nur o'^7 ; man kana claber 
Mzt die Nadel fOr ftilKiehend in ihrer grüfsle« 
befllicben Abweichuni; nehioen, 

Hiefüiifce Tafi-l ftalll die Neigung derMagnet* 
fnaJfi in dtn aoJahren von 1786 bis »SoS '"c'- dar. 
^Hihread der 16 erTten Monate diefes Zeitraums 
^■t Herr Gilpin die Neigung eben foortalsdia 
^Kliwi^iciiiing bcobacbtel; da er aber keine Mgilcfie 
^mariaiiun in der Hrfchelnung der itijgnetilciieii Nci- 
^hng walirgenomtnen hat, fo tjegnügt er iich da- 
^Ktt filr jeden Monat das Mittel aus allen Neigungs- 
Hpobairlitungen während deffelben anzugeben. Je* 
^L Zahl der Tafel ift ein Mittel aus 45 Ueobacbtun- 
H^n. Die letzte Spaiie enthält unter der Ueber* 
^Uirift: Wallte Neigung, die mittlem VVerlhe aus 
^br*^ Mitteln. 

^ft Norman, der die' Neigung der M3gnetDa<!el 
^fccrft bemerkt hat, fand fie zu London im Jahre 
H576 71° 50' und Bond hundert Jahre fputer, 
^fe.Jjhre 1676, 73" 47'. Die Neigupgsnadeln, mit 
^Valclieii LÜet'e I^hyfiker beobachtet haben, wuren 
^Kdoch minder zuverlüffige Inftrumente, als die, de- 
^Ln man Och in dem letzten Jahrhundert zur Be- 
^bmmung der Neigung bedient hat, und in fo fern 
^korde es zweifelhaft bleiben, ob wirklich die Nei- 
^■Upg bis zu dem Zeitpunkt« ihres Maximums alt» 



C 400 J 

«ighHg suniiliitit * Ind«£i bsftiiniipte .. Wli i ft o n » 
yoii4«io.!nan mitGruod trnDebinan ätrf».#dab. hin 
Apparat vollkominirer war» dia Neigong xu Loa- 
lloB im Jabre.f 790 naf 75° lo^ *) Verglaidit mta 
liainit die zaUraichen Beobacbtaogaii » welcha Harr 
ßikf9ndiShAm Jabra 2775 mit grober Genauig» - 
keil angeftellt bat» aod die als Mittel 72"^ 30^ fo^ 
lUa nagaatifobe Neigung gebet} ;. fo findet fidi fidi^. 
diafen Zeitraum von 55 Jabreo eine jSbrlic^e Var- 
minderufig der Neigung von d^/g im Mittel. Naeh 
meinen Beob^btungen war dia Neigung im Jabra 
's8o5 2U London 70^ sif» und diefa giebtfflr die 
30 Jabre tob 1775 bis 2805 eine jäbrliche Abnab« 
me der Neigung von 4^3 im Mittel. .Ffir die la 
letzten Jabre betrSgt die mittlere j^brliche Abnab* 
me der Neigung nur i^,^. 

»,Icb icann diefen Auf(atz^'» fagt der Verfaffai^ 
^nicbt befchliefsen , obne mein Bedauern darüber |^j 
«u Sufsern, dafs die Reifenden^ welcbe in dem letz- 

tep 



*} Mit einer 4 Fu(< langen und 4ei2 Gran rcbwerea 
.Nadei; dagegen nur 73^ 4^' mit einer Nadel » die 
13 Zoll lang war. Graham fand im Mittel toi 
fehr forgfämgen Verfuchen mit einer i2'',i langen 
und ^ Unze fchweren Nadel , die Neigung zu Lon- 
don, im April 1728 74^ 3o'; diefe Nadel volles* 
dete So Schnringangen in 3io Tertien und Gra* 
ham barechnata daraus, dafs die magnctifaha 
Kraft in London gi^g <ler Schwerbraft fey. 

Gilb. 
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BD JahrTiundert fo viel Oelepenhe» gehallt Iiabea, 
Se Abweichung (I«r MagnetwadeJ in verfch Jede neu 
hegenden der Erde zu beobachten, diWe Gelegen- 
leit fo Weni^ benutzt haben. Ihre Beobachtungen 
rflrden \Tjhrfcheinlirh luf tinigfl merkwßrdigc und 
olgenreiche ThalTjchen geführt, udeI dr/Mheigö- 
ragen haben, uns zu einer «uv^rüffl^^ern Theoria 
tefer Phänomene, als die, «retehe bl«bei< all«emeiä 
ageiiommen wird, zu verhelfen. Die RleintinTen 
ibor die Urliclie der llgliehen Variation worden be- 
tätigt oder widerlegt, ihre abfolute Gröfs« in vie> 
en Orten, (was fehr zu wünfchen ift,) bekannt, 
ind die Abweichung felbfl beffer heflimmt Ttyn, all 
ich dicfes mit der gewöhnlichen Bouffole ihun iätst, 
Joerii Inftriimente, welches felhft for Beobacbtun- 
bh am Lande unvollkommen ift. Endlich wQrdea 
-naue Beobachtungen in verfchiedenen Zeiträumen 
ie jährliche Variation der Nadel uns mit gröfserer 

uverläfGgkeit bekannt machen. " 

„Der berühmte Haliey hielt die Abweichung 
er Magnetnadel für einen Gegeofland von foleher 
/■icbtigkeit, difs er zwei Seereifen ausdracklich in 
er Ablicht angeftellt hat, um Abweichungen zu 
eobaciiten und' fie mit der Theorie zu vergleichen, 
ie er im Jahre 1673 aufgeftcllt hatte. Seine Ab- 

eicbungsksrte war eine Frucht derfelben. Seil- 
ern bat man keine beffere Theorie erJacht, fo viel 
^obachturgen auch feit diefer Zeit von iteifenden 
Smacht Cod. Ihre ifolirteii Erfahrungen fmd meh- 
antheils ohne Gebrauch; denn es hrioa lieh aur 
Jlnnal. d. Plijük. B. 19. St. 4. J. tgoS- St. S. C 
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Iblcliflr Beobacbtnngen za wifTenfchaFtlicbea Z 

cken benutzen I welche auf eine regelmäßige Afl 
mit guten InrtrumenteD gemaclit find, unddiedn 
Eeubachter mit aller Sorgfalt aufgezeichnet tut. i 
ift daher zu wünfchen, dafsdie, welche Mittel 
Hunden haben, diefe Klaffe von Beobachtua^i 
welche für den Seemaoa von nicht geriogermN'i 
zeo als fOr den Naturforfcher fiod, auf irgend eä 
Art zu erleichtern und zu begünfligen, die Wid 
tigkeit derfelben erwägen, und ein iDterefTe 
Caffen mögen, fie auf alle Arf zu befördern." 



i 
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IV. 

Vebe r/i cht der Beobachtungen 
■ Herren Ton Caffini z.u Parii. und Wilk« 

s« Stockholm, 
tr die läglicben und die jährlichen 
Veränderungen in der Abu/t^cliung 
der Magnetnadelt 

,pTof. CiLBEBT in Halle.' 



Ire de la declinalfon et des variations de 
\guille aimantSe, ob/ereees a l'ob/ervatoire roy, 
Faris, depuis i6&j j'usqu'ti 1791; de l'iiißuence 
tEquinoxe du Printems et du Sotftice d'Eti J'ar Im 
■he de VAiguilte; par M. Cajfini, Dtrect. de 
i/erv. royal , Paris 1791, 64S., 2 K., iftderTi- 
derSchril>, in welcher Herr v. Caffini diefe 
le mahfaiTtea und wiclitigen Unterfuchiuigeii zu- 
rmen geftelit hat. *} Der Anfasg derl'elben ift 
[edruckt in dem .hiuriial de Phyßi/ue, 179a. I- 4°, 
198. 340 ; die Fortfetzung follie folgen, ift aber 
r eben fo wenig als in Gren's Journal der Phy 
erfchieneo, wo man Tii. 7, 5. 438» ""d Th. g, 

I Auch in dBm Eitrait des ohfervationt aftronom. *t 
phyßijuei faitti ä l'abftrv. roy. peiid. iannie '79* 
p»r lU. CaJJiai, (rergl. Bode't Aßron.Jahriuohaai 
1797, S. il30 CiU. 

Co a 
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ft-433. Oberfetit findet, was hJer ftand: dliel 
Zählungen merUwOniiger Störungen der Nadd 
dieReruIlat.r, welche Herr, von Caffiui Ober da 
Forlfclii^eilen des Minimum der wefdichen Abw«i 
chung. und die Gröfse der täglichen Variation zieh^ 
iindalJe Tafela fehlen. •) 

Ein Brief üljer die Abweichung der Magnelna 
del> welcher aus London an, ein Mitglied der parr 
fer Akademie gefchrieben worden war, hatte Herrn 
TOD Caffini die VeraalaTfung gegeben, diefe feinj 
Beobachtu9geD tiber die Variationen der Abwef 
chung, mit denen er feit mehrern Jahren befchlEi 
tlgt war, zu ordnen, utiil fie der Akademie , 
Bttnefkurigen und Erörterungen begleitet t-orzole^ 
gen. 6 Tafeln enthahen die Refultate diefer BetriU 

^^k *) Schon früher hatte Herr von CafCini im/oKr«, 

^H dePkyf,. Atr. 1784, fieobachiungen über die 

H liclien Variaüöncn der Wa^nemadel beUannt g» 

^B^ macht; m.m findet Ce im Auszuge in Licbli 

H~ berg's a/aiißti«, B. a, St. 4, S. lo-. Das merk: 

^1 wiirdigite darunter iß: die negelmiiraigkeit der tag« 

^V liehen Variation in den Kellern der parifer Slem. 

^H warte, -wo die Nadel geilen die meteorolof;irchei 

^H EinRüffe gefchütztHand; die Unzuverläfliglieit voQ 

^H ]Nadeln, die nicht bis zur Sattignng mai<TietiIirt lind] 

^B und der Liidlufi des Nardlichls i>nd, wie Htn 

^m Caffini glaubte, des Nordoßwinds, nicht aUef' 

H des Gexvitters auf die I^adel. Am ajAen Sepb 

^H 17S1 bewirkte ein Nordlicht eine Veränderung i 

^H der Abweichung Ton i*i3', am sSllan Sept. cii 
^^^^^^ änderet von 35'. , 

Ik . . 
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acbrun^n: tii^.er/te T^f?! flellE die jj^wf^chuop 
gen flar, welche voq 1^67 bis 1767 P.icar.d^ 
la Hire, Maraldi und Fouohy auf .dsr.pari- 
fer Sterowarle beobachtAt haben, mit dqr.jAngabQ 
des Tages, (denn dafe es auf die Stunde aQ^ipinoiej 
wufste man nocli nicht,) der Lange der Piad«! und 
anderer Uinftände; die zu)eUe den Verftjlg diejjj.r 
Beobacbtuogen von 1777 ti'S 1791 mit weitgroJlB- 
rer Genauigkeit, mit bsfCern inftrutnentso, upfl vefl 
untcrricbutern Beobachtsrn;. diedrUtf dus.tä^ichs 
Maximwni die vierte d^as täglicjie p^fnimuTft i die 
fünfte die tägliche l^ar'uition der Abweick^ing,, all« 
nach täglichen Beobachtimgen vom iCtfip, Mai I7{I^ 
bis den iften Januar 1789. ("pJ ^war ^i^". jedp.<l 
Monat vier Mittej, jedes aus dea.Ueotiachtungen ei- 
ner ganzen Woche] für <leu 4';^i'> ist^Ri aoftan, 
97rten des Monats); die fei'^utf Taffilundlich den 
Gang der Nadel in ihrem jähiilioh^ Vorr p^dl^c^-r 
fchreiten. i' 1, : -i. ,,.:.:, ^ 1.., 

Dil Nadel des Hrn. ven Caffini Jieftandaui 
Gufsftahl, .war la" x^^' lang, o"',8 dipk und 4 Un- 
xen Q Gran fcbwer, und {cbweble in cin.em lieripe« 
lifch verfchloffenen bleiernes Kaften an eipem Sei- 
denfaden, der aus mehrern einracbeu .unge2:wii:ii^ 
tan, 15 bis so Zoll langen Fäd«» beüand- Ihrf 
(»«ftalt W3r pyramidalifch, ihr n\ic\i^r«ß .Uods rait ] 
eiaem Gewichte befchtvert, und ihr Aufhärig«) I 
jiunkt g" i"'von der Spitze entfernt; diele bewegta j 
fich unter eiaem Mikrofkope, das mit einem Mj^A 
krometer ferl'ehen war. Durch viele votlä.^^^ 




I 
I 
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Verfacte tatle Hr. v. CaffiBl alle diof« ßnrtdi- 
tungfiD als die vortlieÜhafteflen gefanden. W« nun 
fction feit der Mitte des vorigen Jahrbunder» he- 
tnerkt hatte, bewährte Geh awcli an diefer Nadel' 
die weftliche Abweichung nahm von 7 Uhr Mor 
gena bis Mittag zu, von 5 bis g Uhr Abeniiswi^ , 
dar ab > und blieb in dea ZwifcbenzeiteD uoroia- 1 
dÄt. Hr. V. Caffini ft eilte vom iflen Mai I78xi 
bli'zum iften Jan. 1789 eine »nonterbrocbene B 
Be tigtichsr Beobachtungen Aber diefe aoaufbüi 
chea Schwankungen der Magnetnadel ail, uod f< 
dem bis in das Jahr 1791 ia einer andern Lage ( 
KaftenS, ^Ine cweiie Reihe von Beobachtno^ 
Ali^ihnbn 20g er folgende Schlilffe: 

Die Gröfse diefer -brandigen Sebwaflfcinf 
oder diefer tagUcheo Vartatloa der Na^lel war ni 
eile JaKr rfiefelbe. Es betrug cÖe EntFernmig r 
fchen dem wertlichften uad dem öfÜicbrteB Sni 
der Nadel in den Jahren 

17B4 ; 17M ; 1^86 '{ «7«7 ; 1^ 
I9'3" ; i6'S$" ; iB'^G" Vti'x" ; sS'i" 
Zmfchen FrOhling und Herbft war dief« tigiid 
Schwankung in der R«gel am gröfst«a^- aStnIieli I 
bis 16 Minuten ; zwjfcben Herbft und "fVaUbg I 
kleinften, nur 7 bis $ Minuten. 

„Es fchelnt," fagt Hr. v. GarCfnl, „alj « 
diefes beftändigeabwechfelndeVor- andHockwir 
g^en zumWefen der Mjgnetnadel gehöre, «01*1 
zeige, dafs fiets zWoi entsjegen gefetzter unJ gnjll 
ch« anite*i(ln.HeKrSfie »uf die Nadel wh««n; ftfl« 
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tltSrkere irt, nimmt die wcfUicha Abweichung zu; 
follte lieh aber diefe Kraft mit der Zeit vermindera' 
und die öftliche Gcfa Terftärken, fo würden di« 
Schwankungen »ach Often gröfser als die nach Wa* 
fteo werden, und die weftliche Abweichung wQrde 
fich von Jahr zu Jahr vermindern." 

Aue den Beobachtungen des Maximum der 
wefllichen Abweichung um 3 Uhr Nachmittags er- 
gab Geh, dafs der Bogen, um welchen diefes Ma- 
ximum nach Weften vorfchreitet, fehr ungleich jft, 
fo wohl von Woche zu Woche, als von Monat zu 
n-lonat, als auch von Jahr zu Jahr gerechnet. Faft 
immer betrug das wöchentliclie Fortfehreiten weni- 
ger als 3 Minuten; feiten flieg es bis 5 Minulen; 
wurde es gröfser, fo war das ein Beweis einer be- 
fondcrn Störung. Das jHo/!nf//c-/ieFortfchreiteo va- 
riirte v«n 4 bis 8 Minuten, und fcbien im Mai, Ju- 
niuE, Julius und Auguft am gröfsten zu feyn. Das 
jährliche Fortfehreiten variirte in den 5 erften Jah- 
ren der Beobachtung von 5' b's iS'- 

Um diefe fo genannte jährliche P'ariation dei; 
Abweichung zu beftimmen, mufs man entwedei; 
den weftHchften oder den öfthchften Stand jede^ 
Jahrs mit dem andern vergleichen. So z. B. betrug 
das )ährliche Fortfehreiten . , 

Ton |<!es weßlirliflen Swnde» 

1784 — nSsU-ttRcJi.io.DtcIS'.^" 
»785 — lySOio.DpcTi.aS.Apr. g' ,■ 
«730 — >787r*8.Api;J).io,Miräiß ■; 
£787 — l7SKW.Mäfzl)-^- ^PJ; /j _ ^, 
J -53 ' 
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iM»R flb«rfieht hieraus ,'* fügt Hr. v. CaWipl 
fainzu) »wif (ebi; man ßc^ geirrt bat,,~wean man dis 
jährliche Variation in dtr Abweichung ciiirch eine 
oder durch zwei BeobacbtuDgeo iöhrlicb, io Zeit* 
|MinktBii, dia der Zufall gab, bertimmen zu icöit' 
neu meinte. Ja felbrt, wenn diefe Beobac'ntuogwi 
in demfelben Monate angeftellt find, erliält man 
doch mehrentheils nur fehr unvoUkotnmone Relul- 
tate. Au$ den gröTsten Abweichungen für dieE^ 
chen des 4ten Februars 1784 und 1785 würde eine 
jahrliche Varialion vgn ai Miauten» für die am 
4ten Mai nur von 15 Minuten folgen. Für du 
Jabr 1785 bis 1786 würden die Beobachtungen der 
Epochen des 4fcn Junius eine Variation von i' 7" 
Beob'bchliingen der Epochen des 4ten Januars ron 
13' a" gegeben haben. Für I7!s7 bis 1788 würde 
sus den Beob^clitungen der Epochen vom 410 Min 
felbft ein Rückfchreiten nach Often um 5' 2", aul 
den Beobacbtungen der Epochen 70m 4tea Novem* 
her dagegen ein Vorfchreiten nach WeCl um 20' fol- 
gen. Hatte man die gröfste Abweichung in der er> 
ften Woche des Maies, in der zweiten dei Octobers, 
in der drinen des Decembers 1783 und in der ei* 
Iten Wochp des Januars und des Junius I7£4 beob> 
achtet^ lo wUrden'allc diefe ^ Beobachtungen dif 
Varidtion o gegeben haben, und man würde ßch 
auf 'h^ ftärkfle davon vergewiffert glaubea, da'fsdii 
Nadel langer als ein Jahr ftillftehend gewefen ffljf 
Und lioih hatte 6e ip dcrTbat während diefes Zeit 
Üums eine Bewegung j(oa.>3' 7'' nach Often onl 
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- voD io'3"iMch WefteO) ^urammeir airo eine V<5 
riation' von ea' gebebt. UebngeQs wiril man fo- 
gleich feheni ddfs es !□ jeclem Jakre zwei Epocbeq 
giebt, in denen man xlie Nad&l imm^r ftiUrtehend 
(jaden mufs. — Die Beifpiele, Welebe jclt hier 
angeführt habe, reichen hin, um das Urtiieil über 
das häufige Stiliriebea deriNadel nach den alten pari- 
Ter Beobachtungen zu bertimmen, die Iah alle an 
zufälligen, nicht ausgefuchten und nicht vergleich* 
baren Zeitpunkten, mit zu kleinen Nadeln vonfeU» 
lerbafter Einn'chtujjg und M^gnelifK^ng gerriifcbt 
ßod. Die RefuUate derr^Iben köunea \<qeder für 
pocb gegen die Uefultate der täglichen ununterbro- 
cheneu Beobachtuqgen zeugen, dia ich ft:)( einigca 
Jahren mit grofsen und vortrefflichen iVadein ange» 
ftelU habe, welche mil der gröfsten Freiheit Geh 
bewegten, und deren Bewegung vermittelft eine] 
^likrpmeters gemeffen wurde." 

Aus diefen feinen Beobachlungen folgert Herr 
von Gaffini aber das jäl}illche Fonfihreicen doc 
Magnetnadel Folgendes: 

„Vom Januar bis gegen den April nimmt in der 
Hegel die weflhche Abweichung zu. Gegen An. 
fang Aprils wird die Nadel jedes Mahl rückgängig 
und die Abweichung nimmt ab, von Monat zu Mo- 
nat) bis zur Sommer -Sonnenwende. Alsdann geht 
die Nadel wieder nach Weft, und immer findet li« 
Jjoh gegen den At^fang des Octobers ungefähr eben 
da, wo fie im Anfange AJaies war; das fand wenig- 
fuax jedee fdahliii flgV. 6 BsToluligfieD Statt, w«lt^ 
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che ich beobachtet babe, wefsbalb diefa beiden Kpo^ 
eben febr merUwardig fcbeinen. Nach dem Octo- 
ber fahrt die Nadel fort nach Weften Torzufohrei< 
ten , befchreibt aber keinen fo grofsCD Bogen loehrj 
und gewöbnlidi erreicht fie in dlefeo drei letzten 
Monaten das Maximum ihrer weftlichea Abwei' 
cbungi und ihre Schwankungen haben our etoi 
Gröfse Ton 5 bis 6 Minuten." 

„Es fcheint folglich, als habe derStand derSon*. 
»e in derEUiiptikEinilufs auf den Gang der Magnet« 
bade), denn meine Beobachtungen leit^ auf das 
kisrkwOrdige Oefetz , dafs die Nadel zwifchen 
Ftahlings-Nachtgleiche und der Sotniner-Sonnen«' 
Wände zurQck geht, indefs fie in der flbrigen Zeit 
In der Regel nach Weften porröckt; und da derBo-^ 
gen, den fie in dieCen letzten 9 Monaten durch- 
läuft, viel gröfser ift, als der, um den Qe in denj' 
erTten zurück weicht, fo eritfteht daraus fOr dij 
ganze Jahr eine Zunahme der weftlichen Abvrsr 
ehung. ... Es verdient gewifs alle Aufmerkfanf 
keit, dafs die Winter- Sonnenwende und dieHerbß* 
Nachlgieichß fo zu Tagen indifferent für die Magnet- 
nadel Rad, und Ge in ihrem ForlrUcken nach Wf 
Xten nicht flören, indefs die Herbft- Nachtgleiche fifl, 
nach Ofteo zurück gehen macht, bis die Soinmec* 
Sonnenwende fie wieder in ihren alten Gang 
rflck bringt." 

Auch über diefen Punkt verbreiten fcbon jetzt 
die Beobachtungen des fierrn Gilpin in London 
hiehr Licht. Noch jenügeadere Auffcblüffe hab« 
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tefs dte Naiurforfchar liierDder von dea Beab; 
Itungen zu erwarten, die fchon feit ivielen Jali- 
i eine LiebltrgebercViäfiigting Alexander von 
atnbordt's gewefeti find. 

Auf der köntgl Sternwarte zu Paris ift die Ab- 
ichuag der Magnetnadel feit dein Jjbre 1664 faft 
iriich beohachlet war'Ien. Es raiidea fie dort: 

Picarr) mit ein»r 6" lanijen Nadel 
I' o' 40- ößlich im Jahr 1664 

' ' *" a' i5' weil). 1667 den Tillen Jiiaiuf 

1' 3o' tfi73 gf gen Ende d.Sommerl 

3° 4«' »6*0 

i o" o' im J. 1666. Picard's Nadel febeint 
ir durch irgend einen Fehler in der Conftruction 
1 l" 40' bis 1° 45' 2" weit nach Often gezeigt zü 
^eOi Oiefes beweift niclitnur eine Vergleichung 
[vier letzten Beobachtungen Picard's mit den 
irerrien de la Hire's; fondern wirklich fanden 
ih Thevenot ond Frenicle, nachdem jeder 
t ihnen auf einem Steine bei Tbevenot's 
Adbaufe zu Iffy, i Meile nördlich vonParis, ei- 
MillagsÜnie gezogen hatte, die beide vollkom- 
10 parallel waren, „als Ce verfchiedene Boufrolea 
F diefa Mittagslitiie brachten, dnfs die Ma^netna» 
1 beim Sommer- Solftitium im J. 1665 gar keine 
iwelchung hatte." Mit denfelben Boulloleu fand 
Itevenol im Jahre 1664 mehr als 1° und 1&C7 
ihr als a° weftl. Abweichung. Lo Monnier 
d Caffini vermuihen, dafs in dem Winter von 

13 bis 166 ■( ficb die IVfftlagslinie zu lITy ein we- 

verriickt habe. 
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I)'« la Mira, Vater und Sohn, mit einer 8" Ingei 
r««del aat Sidhldraht, die üch in zwei feia« Spit* 
zMi endigte, und immer avf denirelbea Orte.beob» 
aohtet wurde, Fanden: *) 

4° lo' in Jahr ;635, 2 ein mittel aus 4 Beofal 
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r<^ T>\t 9 Fülgendtm Mittel entlehne ich von Herra 
- Dt. flurckhard amt Aar ,moaatl. Corrmfp. dcti 

Herrn, Fielb er m von Zacfa, B. 3, S. i6l. 
•») Dode's Aftron. J^krb, auf 1797, S. 1 14. 

' **») Anml^n, XXVII, 464. 




Tan SwinicB," Tralles u. T. w. 

32° 16' 17991 9 *) 

Herr Burcktiard fügt noch 2 ält«re Beob* 

-■litongeo liinzu. Es fanil ilie Abweicliung xu Pa-. 

s durch eine mit vieler Sorgfalt aiigclielile Beob* 



tl" 45' mich im Jahre i£<>3 
andere Bcobaclitung felzt Ge 

11° 3o' üßliah iin Jahre iSSa. 

Ms jährliche l^eränderung der Abwelchupg 
le tiiernacli gcwefen feyn> im Mittel von 1605 
1663 8^' ""1^ »O" *665 bis 1799 10'. Kerf 
'ckbarcl hat am angeführten Orte verflicht, 
Mefeo Beobachtungen, welche feit i6fi5 zu Ta- 
inj^eftellt find, ein Gefetz für die jihrUchen 
ferungen der Abweichung zu Paris zu abflrabi- 
. Darnach foll die Periode der Abweichung zu 
[göo Jalir feyn, das Maximum der wertJicheo 
pictlung iin Jahre i857 '">* 24° a6' eintreten* 
Abweichung dann bis i855 >"" fii' abnehmen* 
I'StS aber wieder um 6' zuaehmen. Die Ab- 
bong war nach diefem Gcfetze zu Paris o im 
P 11153 > ^^'^ hatte ihre gröfste oftliclie Abwet- 
te im Jabre 1448, mit 24° li'. Hr. Burck- 
^t nimmt zwar ao, alle jene Beobachluiigeit 
fn mit derfelben Nadel aogefteiii worden; dz- 
D fcheint aber Caffioi's aasdrQckh&bflsZeiig' 

Nach Herrn Burckhord. 




[ 4'4 ] 

liTs zu fpreclien. Doch felbft in dierem Falle möelh 
ten fie nicht io genau feyn, d^fs Geh in die berech- 
neten Zahlen viel Zutrauen fetzen liefse, auch wenn 
die Methode der Berechnung keinen Zweüel zu- 
liefse. 

2. 
Die Abhandlungen der kö/iig!. ßhwed. Akadt 
ml>'. der Wiffenß-hafcen =h Stockholm uuf das Jahr 
J777, Band 39, enthalten die Beob.ichtun^) 
welche der verdiente Phyfiker Wilke vom Octo- 
her 1771 bis in den Mai 1774 »Tag und Nacht, Ib 
oft und io lange es möglich war", übpr die jä}ii\t- 
clisn und die cügUchen Aenderungea in der Abie^ 
chung zu Stockholm angeflellt hat. Seine Kadd 
war 15" 4'" ^aigt wog nur 64 As, fchwebl» 
auf einem Stifte, in einem wolilvervrahrtsn Mi1m> 
gonybehältniffe, aber einem von 5 zu 5 MiautH 
eiugetheilten Gradboges, der auf einer IVIefGngplilli 
hefefligt war, und wurde vermittelft eines Mtkn> | 
fitops beobachtet, das ihren Stand bis auf'Mioulti E 
gab. „Die Nadel war fehr fchnell und nahm nick a 
einer Störung ihre vorige Stellung bis auf das g^ c 
rjngfte Tüpfelchen wieder ein." Herr Wilkl ■ 
wufste für den Stand feines Inftruments kein» % 
fchicUlicbern Platz zu finden , als einen Ecktifch i» f 
einem ledigen Saale, wo die ganze Zeit über Mm « 
Aenderung vorging, auch, fo viel er weifs, ta g 
Haufe kein Eifen verröckt xvurde; an diefen beh d 
fligte er es unbeweglich mit 5 Stahlfchraubeo. Ei d 
vermulhet indefs felbft, dafs Veränderuogen in 4li< 
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fem Xifcbe oder in den anzieheodfen Krärten dee 
umher befindlichen Eifens an einigen der gröfsten 
bleibenden Sprünge der Nadel Theil haben konnten. 
3err Wilke bestimmte durch fefne Beobachtungen 
Tag für Tag die Gröfie der Aenderung der Abwei- 
chung; den Punkt in der Mitte des durchlaufenea 
Bogens fah er als den wahren Stand derNadel an. 
„mb' ordentlichen täglichen Aenderungen der 
hdel", fagt er, „habe ich folgenderGeltalt gefun- 
Dia Nadel thut jeden Tag einen groTsen 
falag, (wenn man einige Minuten fo nennen darf,) 
> und rückwärts ) von Often nach VVeften und 
iigekehrt. Zwifchen i^ und 5 Uhr des Tjgea 
^ fie am weiteften nach Weften, zwifchen 12 
1 5 Uhr der Nacht am weiteften nach Olten, fo 
1 im Mittel genommen, ihre Wendung um a 
r beide Mahl gefohieht, ob diefes gleich nicht 
» Tage genau zutrifft, fondern manchmahl frü- 
manchmahl fpäter, worQber bisher keine 
^gel bekannt ift. Der Gang der Nadel ift fel- 
gleichfürnng: des Morgens meift bis g oder 
B'Uhr fehr langfam, bis it Uhr etwas fchneJIer; 
an eilt fie zwifdien 12 und 5 Uhr nach ihrem 
Elendepunkte , (und cur wenn diefer in diefe Zeit 
|lt, fieht H. Wilke die Bewegung der Nadel für 
lenttich, fonft für geftört an,) kehrt, ohne Ian< 
f. fich zu verweilen, mit abnehmender defchwin- 
keit von 6 bis Q Uhr Abends zurück, und ruht 
;nn gleichfam einige Zeit; thut dann aber zwi- 
Ben 10, und la, und öfters zwifchen 12 und 3 
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<5br lö der Nacht noch kJeineScbrUle olbvSrts, ttnil 
föflgl, nfichttem fie ein wenig füll gefranden hsl, dci 
Morgens wieder ihre Bewegung nach Wefl^n an, 
Häuii^ icheint diefes Rückfcfareitän durch ein kloi- 
Des Vurfchreiten nach WeTien von 9 bis 1 o, maock* 
' tnahl von 7 bis g Uhr Abends, von einjaen Mia# 
ten, unierbrochen zu werden, oder df« Nadel ftrfii 
wenn diefes nicht bemerkt wird, einige Standi 
ftill und macht erTt um i und 9 Uhr in der Hat 
einen kleinen Huck oHwürts, um fich von da 
die ueCilicbe Tagereife zu begeben. Ob nodi 
Schljg nach a Uhr gefchieht-, weifs ich nicfat; 
ten Iiabe ich die Nadel länger verfolgen künneiT,' 
und faft allezeit fand ich Tis des Morgens um 
6 oder 7 Uhr fchon auf dem Hackwege nach 
W«ften." 

In dem Auszuge, welchen Herr Wilke »nt 
feinen täglichen Beobachtungen in Form elnerTtft 
inittlieilt, führt er alle Tage einzeln auf, an wi 
chen die tägliche Aenderung der Abiweichnng 
was VugfwöbnJiches batie, entwecfftr bhjs ia All^ 
ficht der Gräfte, oder auch d^r Zeit der Aendi 
rang, und bemerkt, ob im letztem Fülle eioNoi 
licht gefehen wurde oder nicht. Aus den gel 
liehen Aenderungen jedes Monats nahm er das 
teh io wob! für den Stand {A) als für die OrAj 
der cäghchsn ofdantHchen Aenderungen (ä) dl«fi 
Monat ober. Beide Mittel fetze ich au« HoiTü' 
Wilke'ns Tafel hierher; „Ce zeigen auf einmahl 
4m Verhalten aller ordeDtlicäen Tage durchs ga>»*, 
Jibr' 
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ir"; unt«r (C) füge irh die Zaiil der Tage in js- 
;ii Monat hinzu, an welchen tingewüholicbe Aen* 
rungen beobachlct wurden. Es fallt in dieAugen, 
's bei iliefer Anficht feiner Beoliacbtuniien Herr 
ilke zu den Refultaten oichl gelingen konnte» 
lebe Caffini uod Ciipin aus deo ihrigia 
Eog*ii ballen. 
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IFiemanßeht." I"^gt Herr VViIItm„|3n.l die 
fifK ordentVf.hen /iendirrungerp der dbu:eU 
f im Summer gröfser und rdinellel'Mi im Win- ' 
, ivie zuerft Canton bemerkt 'VilfJ^'una die* 
Zufammcnbang mit der'5abrszeit jjt fo deutlich 
I ßleichrürinig, dafs man glaube/» J"piilft».\V'4rrtio J 
uuil. J.riijCk. B.ag. S[..i. J.1B08. St.8. ; Dd 
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uBdlCslteliabeEiridufs ouf dieNadel 
de auf den Magnet entgegen gefelzl wirken. 
Kälte die ICraft des Magnets erliü'.it, Wärme fio 
mindert. Wre Ellis bemerkt, (vayage lo 
foni Bay, p. 221, J kann die Nadel \a der Kälte 
Je ihre Rjcbtungskraft verlieren, und wird dttrcb 
Wärme wieder belebt." Die jährliche Aenderung 
iL-r Abweicltuiig war in den erften I2 iMonaten [dir 
gleichförmig, ungefähr i Minute jeden iMoDatj im 
Oct. 1722 betrü(i fie aber 14 Minuten. •) Vom Ju!. 
1775 bis April 1774 war die Nadel fafl ftilJfteheoi 
Bechnet man deu Sprung von i4MinuleD ab, ferne 
dies Minuten im Oct. 1771, welche vod Unricl 
ligkeiten beim erften Befeftigen des Inriruincul 
herrühren hünnen, und den Sprung von s Miuti 
ten im April 17741 fo bleiben nur aa' Oberhaupt 
und alfo im Durclifchnitt jährlich g', für den Fori 
gang der Nadel nach VVeften Obrig. Und diefe 
ftimmt ziemlich nahe mit den Abweichungen Sbet 

*), Dlefen grofien Sprung maclite die Nadel nicht an 
eJnfnahl.^ Ihr Stand war am Sofien Sept. lij', m 
Steh Öpt., nach Norjfcii einen an den beiden tor 
her gellenden Togen bei ao', am i4ieii bei aS' 
' am ailfen bei 3o', «m äfften bei 36', nach einem 
Kürdfabiüns am 27flcn hei 'Si'; Regen Ende dei 
Munal» gipg fle wieder elwBs zuiöek und blieh 
den ganf^p.,({oTeinber zwifthen »7 und io JlliitH' 
ten. Herr VVilke bemerl« führ mit Recht, daftei 
ne Veränderung Tin Til'che Urfache dlsfe* Spraojl 
geWeCen feyn feßnn«i ' " 
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welche Herr Wilke und andere in Ilo^ ' 
^Q Zwifcheoräunien in Stockholm beobachtet' 
l^beo. *} 

Was die ungewöhnlichen Aenderungen der tßg- 

ichen AhiveiciLung betrifft, fo uiiterfcliei^let H>;rr 

filke dreierlei: i. Ungewöhnliclie der Gr6fs9 

fBcA, die meiften »« g/-o/r, nieifl an fehr rchönen 

wenn die Luft rein und trocken ift, und 

iniichft um die Tage, wenn die Narfel die gröfsten 

gularitätcn gehabt bat; an fehr feuchten Tages, 
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*) MeT Wtlke hatte die Abweichung auf dam 
Hügel der Stockhalmer Sttrnwa.te von 1763 an faÄ 
iahttich mit eineilei BuuTtole, au derfelben Stelle, 
KU Mittafr und in correrjioDdirsnden Zeilen Vor- 
und Ndchmittaqs beobachtet, üle Mittel gaben di« 
weftlicbe Abweichung zu Mittage, am 

'•S3' 
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In 14 Jahren war airo die ^^adcl um 2' 6', jährlicb 
»ifo im Durchfchniit um 9' nach Werten vorgefchrit- 
ten. N^ch Ceirius genauen Üeobacbtungen be* 
irug die Abweichung im Jalira 174° '" Upfala 8° 
49' welll., und nach Glvius, C vom Gebrauch« 
des Quadranten, 1718, S. ti,) wich damahls die 
'Magnetnadel um Siockholna und Upfala | Strich, 
CS" 37ä',) wcRwätti ab. Hiernach würde dieAb- 
Veichung ungefähr im Jahre 1678 in Stockholm a 
gewefeo feyn. 

DtTa 
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Befonders fm Herbfte, Wcnti itleli*- Tage Ttiayregeti 
•iD&el, wdren die Schlage einige Mahl fehr'kleioi 
oder ftand die Nadel den ganzen Tag flilJ. *) 2. ün* 
gewöhnliche der Zeit nach, meift Vorboten unor- 
dentlicher Beilegungen ; die jährlichen und monat- 
lichen Verröckungen fcheinen bei folchen Vorfäl- 
len zu gefchehen. 3. Eigentlich unordentliche 
/lenderungen^ bei denen die Nadel oft in einer oder 
in etlichen Minuten gröfsere und fchnellere Sprön- 
ge macht > als fonft in ganzen Tagen, und fich um 
mehrere Grade auf der einen oder auf der andern 
Seite von ihrem mittlem Stande entfernt, und iq 
einer und derfelben Stunde mehrmahls vor- und 
fflckwärts fcbreitet. Manchmahl fteht fie nicht ei- 
ne Minute I^ng ftUl, fondern geht bald ruckweife, 
bald zitternd vor- und rückwärts. Der gröfste Bo- 
gen, den Herr Wilke auf diefe Art die Nadel hat 
durchlaufen fehen, war von 5°3o'- **) 5, Selten ift 
die Aenderung fo fehr grofs, aber nicht feiten 1^ 

^) Aenderungen, welche kleiner als die mittlere des 
JMonats war, kommen ih dem Beobachtungsfegi- 
fter nur folgende vor, (N bedeutet, dafs Herr 
Wilke an dem Tage ein N ordlicbt- fah ) : I772, 
Sept. 4 5' N; 27 6' N; 1778 Aug. 1 9', 27 lo'; 
Odt. 16 4' N; 1774 März 26 5' N; Mai 9 7' N. 

♦*) Er kömmt in dem ßeobachtubgsregilter nicht Tor. 
Die gröfsten unordendjchen Aenderungen, welche 
in den Zeitraum dicfer Beobachtungen fallen, wa- 
ren folgende, (alle nämli6h| welche 45' und mehr 
betrugen , ) 
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und mebr« Kein Monat und keine Zeit des Tagejr 
ift von folchen Unordnungen frei, doch find fie vor 
Mittag feiten; am bäufigften nach 5, befonderS um 
7 bis }o und ]2 Uhr iU^ends, da dann auch die 
Nadel die Nacht über am unruhigften ift. Mebrea- 
tbeils dauern fie nur einige Stunden, befonders voa 
7 bis '12 Abends, eine Zeit, welche fürUnordnun- 
gen gleicbfam ausgezeichnet ift; mancbmahl auch 
ganze Tage, ja 8 Tage hinter einander. Im Mars 
Ijy4*e^^^&^^^^^ fi® ^^^ f^f^ täglich. Im Junius und ' 
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Der Abt Hemmer fah am 22(len Oct. 1788 bei 
einem Nordlichte die Nadel in 5 Minuten von \^^i(f 
auf 20* 4^^ Torrucken; anfangs war die Köthe in 
Norden, zuletzt in Weßen (ehr lebhaft; mit der 
Stärhe des Nordlichts liefs auch die Gröfse der 
Abweichung nach, (^Comment* Apad* elec. palat.^ 
Vol. 6.) Herr Julin erzählt in den Neuen Abh, 
der fchived. Akad. der Wiff. auf I793, er habe bei 
einem ftarken Nordlichte am 4ten April 1791 zu 
Uhleaborg die Nadel in einer Stunde um 9° nach 
Weßen fprtfqhreiten feben. 
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Jnliirt fallen Gb meift ein Mahl reclit fttrk nndUng- 
dauernd ein, fo auch im Januar. Eine Reg«! weiCi 
man noch nicht, nur dafs fia, wie fchon C^lfiu! 
vnii Hjorter entdeckt haben, tine nahe und be- 
wundernswürdige Gemeinrchaft und Harmonie mil 
denvio der obern Atmofpbäre^bUtzenden Nordr 
fchffine haben. " 

„Faft immer bemerkt man an den Tagen Nord- 
licht, wenn die Nadel ungewölinliche ßewegungea 
zeigt, und nicht trüber Himmel, Mondücbt, oder 
das Licht der Sommernächte den Nordfchein nahr- 
zunehmea hindern. Mehrentheils brennen dia 
Nordfchejne amhelleflen, wenn die Nadel am ftärk- 
fien hin und her fcbwebt. Doch hat nicht umgt 
kehrt die Nadel beim Nordfcheine immer fehr flai 
ke Bewegungen; beiniehrern mit hohen Bogen un4 
lichten Blitzen war die Aenderung nicht viel grO« 
fser als die gewöhnlichs. Wie fchon Herr Hjo 
ter gut bemerkt hat, fcbeint die nürdliche SpJti« 
der Nadel gleichfam dem Nordfcheine zu folgei 
und Geh nar.h ihm zu ziehen, wefthch, wenn i 
allein oder .im fiärkflen in Weften brennt, öftlicl 
wenn er in Oflen Tirahlt; fo hat mich die Nadel ( 
2uerft von dem NorJfcheine unterrichtet, wenn ( 
Cch entzündete. Wenn dagegen der N'ordfchef 
fehr niedrig ift, der Bogen in der niagnetifcbfl 
Richtung gleichförmig bis Ober den Scheitel fieig 
unrl die Blitze üb^rail gleich vertheilt und, (was ja 
doch feiten dauert,) fo wird die Nadel nicht I 
ftaric geftört und ftebt zitternd einige Minutoa 1 
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) ftill, obgleich der ganze Himmel mit Blitzen 

p weit über den Scheitel iiberzogen ift. " 

Herr Wilke geiit fo weit, nicht nur alle un- 

niliebe Bewegungen der Abweichung der Na- 

P Nordlichtern, die nur nichlimmer zu fehen Und, 

Ixiilegen, fondern zu rermuthen, dafs felbft alle 

ivegungen und Aenderungen der Nadel von die- 

|>'lTrrache aii)ijngen; und d^iraus unigekthrt zu 

icfsen, „dafs lieh das Nordliclit regelmafsig a!Ie 

ige entzdnde, und der Magnetnadel üire befian- 

|B Bewegung in der Abweichung, tiigliche fo wohl 

I jährliche, gebe." 

] Dafs die Nordlichter auch auf <Iie Neigungsna- 
leinen merkwQrdigea Einflufs babnn, zeigte fich 
Herrn Wilke aus feinen Beobachtungen, 
hh zugleich auch die Nolhwendigkeil, diefer \i- 
I «ine andre Einrichtung, als fie in feinem SchiCfs- 
npaffe halte, zu geben, wenn man etwas b«' 
lürates dabei entdecken follts. „ Die fo genannte 
irdfcheinsfonne" fagt Hr. Wilke, ,, die lieb ba- 
pnilich nicht weit vom Scheitel zeigt und manch- 
|il die fchönften Strahlen nach allen Seiten Ober 
^Himmel verbreitet und eineArt von Zelt bildet, 
vie Cotes,*) Mairan**) und andere gezeigt 
nichts als die optifcha Projectioo der paral- 
aufgehenden Strahlen des Nordlichts an dem 
nbaren Gewölbe des lümmels. NuD ftebt der 



*) Smitb'i Optici, p. £7; bearbeitet von KüA* 
er, B, 1 , S. 170. 
De rauropc hortet, 1754> p> l3$' 
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Iffittelpunkt dierer Nordfcheinsfonne bei an« in dei 

magnetiTchen RicUlung, welche die Neiguagsnadd 
zeigt, das heilst, in iler Abweich ungsebcne i^" vitii], 
vom Meridian, in ungeräbr 75" Höhe. Alfo flam 
inon die Strahlen des Nordlichts gerade nach t 
Hichtung auf, welche die magnetifclie Kraft i 
r^eigungsnadel giebt, wenn (ie allein herrfcht. Kei 
Wupdcr daher, dufs die NordTcheine, fo lange G 
in diefer Richtung bleiben, die Neigungsoadel nieli 
im geringften be.vegen, fo bald aber der Mitlel 
punkt der Nordfclieiosfonne einige Grade höh« 
oder tiefer rückt, eine deutliche Wirkung aof d 
Neigungsnadfl äufscrn , und ihre Neigung um 10 
15t ja 60 Minuten ändern. Selbft die liorizooti 
fchwebcnde Abweichungsnadel feiikt lioh in foldie 
Fällen merklich mit ihrer Nordfpitze, wie ficb fol 
ches bei dem prächtigen rothen Nordfclieine ai 
XgteQ Januar 1770 ereignete, od«r erhebt ficb ai 
einmahl und fchlagt ans Glas, wie das unter andei 
<drei Mabl hinter einander am i^tca December i 
gefcliah, als der Nordfchein beftig am Zenit 
flammte." 

„Nach diBfem Grunde werden kftnftig dieWed 
zeuge und die Beobachtungen morfcn eingariCMi 
werden, fo dafs die magnetifche Kraft auf die N 
d«l in der vortheilhafteften Stellung und in i 
Bichtungen wirken könne, wenn dabei etwas mel 
foll entdeckt werden." 



[ 4^5 ] 



r vaU/tändigfie aller bisherigea Beob- 
ktuiigen aber den Einfluffdet Nordr 
lichts auf die Magnetnadel; 

jeflellt »Ott Hfrrn AlcxamDeh von Hum- 
oi.nT zu Dtrlin am soften Dec. 1806. 

tr LcFer diefer Annalen kennt aus Band XXVI, 
*75. (1807. St. 7,) das Inftruinent, welches 
IT Prony in Paris angegeben liat, um d.imit 
tägliülien Veränderungpii in der Ali.veicluing 
Magnetnadel mit Bequemlichkeit und grofier 
lauigkeit zu maffon. Statt dafs Wilke, Cou« 
Sömb, CnTfini, Hällftröm*) und Güptn 
Cell eines Mikrofkops bedienten, unter welchem 
die Spitze der Magnetnadel hin und her fpiello, ver- 
einte Herr Prony einen parallelepipedarifcheit 
Mjgnelfiab mit einem Fernrohre von 20 Zoll 
^Brennweite, fo, dafs beide horizontal, in paralle- 
ler Lage, in einem doppelten Gehäufe mit CUifen- 
ftern, an einem langen Faden fclnveblen, der aus 
tnelirern eiafachen SeiKofäden hefland; i^as Fern- 
rohr liefsc üch aber und unter (ien Magnelfiat) dre- 
hen» und an einer 300 Toifen entfernten Mauer 
war eine Einlheilung aufgetragen, an welcher durcb 

*) ^xha AnaaltR , XIX, 282. 
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(|[e f adoo des Fernrohrs die Lage- des -M>ga«fMl 
befliinmt wurJe. 

Als ich das Vergnügen hatte, Oftero igoGi 
Berlin die perfönliche Be!<annircltaft des H«rr 
Freiherrn von Humboldt zu machen > fad 
ich diefen unermüdlichen Beobachter eben danj 
befchäftigt, ein Instrument diefer Art auf efnein fa 
lidea PoTtamente von Mauerwerk ia einem Garten 
faale des Hauffs aufzurichten, welches er betvoba 
te, und das for diefe Galtung von Beobacbtui 
eine ausgefuchle Lage hat. Dia Itcfultale der fort 
laufeaden Beobachtungen, die hier ton ihm ia Ott 
meinfchaft mit Herrn Ol (mann s angeftellt find 
machen einen Theil der noch unbenuli^len ScbilK 
aus, welche die "apiere des Herrn von Hunii 
boldt in fo grofscr Menge in Seh fchliefsen. 
während feiner Beife hatte er an melirern Ortei 
Beobachtungen über die ftOndliche Abweicbang dei 
MagnetDadel angeftellt, zum Beifpicl unweit Li* 
ma, (Aftnnhn, XVf, 4750 «"d zu Rom; 
vVjn den letztern durch Herrn Oberbcrgrath Kar< 
ften in Uerlia in das Publicum gekommen ift, ba' 
die Erwartung der Naturforfcher auf fie anf dal 
höchfte gefpannt. „Ich bin hier mit neuen Verf» 
„chen über die ftündliche Variation vermittellt li 
„rier Luneite aimeniee, die an einem Faden bäogl 
„hefchafiigt," (fchrieb Herr von Humboldt an 
saflen Jonius igoS zu Rom.) „Diefcs PronyN 
„fche luftrument giebt eine Genauigkeit von ^o Sf 
„cuadea, und icb habe damit itatt der v. CafCiai 
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,,T]eobaebtetei) beiden täglicben Bewegungen, vi^ 
., regelmäfsige magnetifche Ebben und Fluthcn ent- 
Mtleckt, faft wie tue ftüadlichen OscilJattonen del 
», Baromelers, flbar welche Sie in meinem Nalur- 
,. gernählde der Tropen viel lefen werden. " 

Ein Brief, den Herr Freiherr, von Hum- 
boldt, unmittelbar nach der Beobachtung, von 
der darin die Rede iCt, an Herrn Prof. Ermao in 
Uerlin fchrieb, pafst durch feinen lohalt fo ganz an 
rüsfö Stelle, Hafs ich nicht Gefahr zu jAufyn glaube, 
mich der Mifsbilligung diefer eifrigen Naturforfcher 
auszufetzen. Wenn ich eine Ueberfeizuiig dcffelben 
hier einfchalte. Herr von Humboldt beftimm- 
le ihn ni-;ht für eine öffentliche Belonntmachungj 
wer incJefs ftsls fo millheilend mit den Früchten fei- 
ner AnTtrengung und feines genialiTchen Blickü ga- 
wefen iCt, als er, würde fchwerlich dem, der Be- 
lehrung ober diefe dunkeln Gegenftände fuchte, ei- 
ns fo feltene und doch fo wichtige Beobachtung 
vorenthalten, die von ihm mit fo grofser Vollftän- 
digkeit und Schärfe gemacht ift. 

Bflilin dta aiR'.a Dec. igoS 9 TJhr Motg. 
„Tch weifs nicht, ob Sie das feltene Phänomen 
beobachtet haben, das {ich in der vergangenen Nacht 
gezeigt bat. Ich mufs es Ihnen befcbreiben, ehe 
ich mich niederlege; denn für diefe Nacht war di« 
magnelifche Wache an mif. Gagen 10 Uhr b«- 
tnerkten wir, (Herr Oltmanns und irh,) in 
NNO eiaca Lichtbogen, der 2° 38' fireite« und 
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ftine gelblich *rot1ie Farbe hatte« Der ganze Hirn* 
xnel war wolkenlos und azurblau. Der Stand des 
Mondes hatte keinen Einfliifs auf das Phinomen; 
es war weder ein Hof noch ein Regenbogen. Mao 
erkannte durch das gelbe Licht des Bogens hin- 
durch Sterne 6ter Gröfse. Das Maximum der Con* 
Tejfität c, (Taf. IV, Fig. i,) war etw^s weftliohcr 
als die Vertioalebene durch die magnetifcbe Abwei- 
chung. Wir haben Beobachtungen angeftellt, um 
aus ihnen das Azimuth und die Hohe diefes Punk- 
tes zu berechnen , welche 9° feyn wird. Die Oeff- 
xiung des Bogens, «6, wsr 74^ 4^'* Diefes fei» 
tene Nordlicht dauerte bis i4Uhr> und veränderte 
wahrend diefer Zeit ein wenig feine Stelle. Es wur- 
de als folcbes von meljrern Perfoncn auf der Stra- 
fse erkannt, auch von dem Herzoge von \Yeim2ri 
der einen Tbeil der Nacht in meinem Garten zu- 
brachte. Das Thermometer fland auf 5^ R», das 
Barometer auf 27" 8'"/2, ohne fich zu verändern; 
crft um 15 Uhr fing es an zu fallen/^ 

„ Höchft merkwürdig war der Einflufa ditfes 
Lichtmeteors auf die Magnetnadel. Die Verände- 
rungen in der Abweichung, welche Nachts ge- 
wöhnlich nur a' 07" bis 3' o'' betragen, ftiegeo 
während des Nordlichts auf a6' 29"; diefes iftin 
unfern Beobachtungen ohne Beifpiel. Dabei fand 
kein magnetifches Ungewitter Statt; die Schwan* 
kuügen waren nicht befond^rs ftark; und, was 
lehr auffallend ift, das Nordlicht, welches in NNW 

{tand» fUefs d«o Nordpol 4er Nadel abj denn futf 
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;tiach Werten forlzufchreitcn, ging die Nadel vlclmelir 
nach Oft zurück. Die Abweichung war am kleiu- 
ften um 9'* 12'., ungefähr um die Zeit, als der Bo- 
gen am helletten war; dJ3 Unregelmafsigkeilen in 
ihr iiogen aber fchpn um 6^ ao> und hörten auf um 
lö". Die übrigen g Stunden der Nacht hindurch 
verhielt fich die Abweichung wie gewöhnlich, das 
iieifst, fie hatte die verlornen a6^ 29'^ wieder ge- 
wonnen." 

„Dieintenfität der magnelifchen Kraft war wäh- 
_rend des Nordlichts kleiner als nachher. £$ wur* 
den 21 Schwingungen- vollendet: 

während des Nordlichts ) ^ 3^ 5 K ^1 ^j^^'jS 

ia l I 37,7 ; 

diefenMorgen unter glei.f \ |^ ;^ \ 

Gbe9 Umfländen | ^ ''^ j ""'^ ' ^ 

Ich bin tu müde, um Herrn Trallcs 2u 
_fchreiben. Haben Sie die Gate» ihm diefo Zeilen 
^ milzuth eilen." 



- ■! 
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VI, 

Einige Beobachtungen magnetifcher Ah- 
weichungen und Neigungen^ 

zufammen gtftellt 
▼ om 

Gilbert. 



I. Neigung der Magnetnadel in Frankreich und in 
Hütland, von Cotte, Corre/p. des Inß. *) 

xjLuF der kaiferlicben Sternwarte zu Paris ift dit 
Neigung der Magnetnadel nur fehr yrenig beobach- 
tet worden, weil es lange Zeit an gufbnlnclinatloos- 
Bouffolen gebrach. Vor etwa lo oder xa Jahren 
hatte der berühmte Künftler Lenolr eine vor- 
treffliche Bouffole diefer Art verfertigt; Herr von 
Humboldt beftellte bei ihm eine ganz ähnliche, 
lim fie mit auf feiner Reife nach Peru zu nehmen. 
Als bei feiner Abreife diefe letztere noch unvollen* 
det war, nahm Herr von Humboldt die Boufr 
fole der Sternwarte mit; fie wurde in der Folge 
durch die erfetzt, welche für diefen Gelehrten he» 
ftimint war. Kaum befand fich indefs die neue In« 
clinations • Bouffole auf der Sternwarte, als fie wie- 
der eingepackt wurde und mit M^chain» bei def« 






) Aus dem Jonrn: de fhyf. » Mai i8o8« 
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fea zweiten Reifen, nach Spanien ging. M^cbain^s 
Tod unterbrach die Arbeiten , die er dort be- 
gonnen hatte. Aile feine Inftrumente blieben ia 
Spanien. Herr Biot, dem der Auftrag wurde^ 
diefe Arbeiten zu vollenden, wird dieBouffole mit 
zurück bringen, und man bat den Vorfatz, fie als« 
dann forgfältig zu beobachten. 

H^r Dufaamel-Dumonceau hat in den 
Jahren 1797 und 1774 "^«t zwei Inclinatlons-Bouf« 
folen zu Denainvillers im Departement des 
Loiret (Gatinois) Beobachtungen theils aufteilen 
laifen, theils felbft angeftellt, und fie mir, um fie 
zu redlgiren, überfchickt. *) Er benachrichtigte 
mich dabei, dafs er ungeachtet aller Mühe, die 
er fich gegeben habe zwei recht gute Bouffolen 
z» machen, doch mU ihnen noch nicht zufrieden 
Jey\ Das Maximum der Inciination beider Nadeln 
war 70^ 45' 5 ^*' Minimum der IncHnation der ei- 
nen 6g^ 10', der andern 68^ 5o'- Das Mittel aus 
den'Neigungen war för die erftere 71®, für die' an- 
dere 70®. **) Die wenige Uebereinftimmung zwi.. 
fchen den Variationen diefer Nadeln die 3 Monate 
.biDdurch, während deren fie täglich beobachtet wur- 
den, ift ein Beweis ihrer Unvöilkommenheit 

♦) Cotte Memoire für lametioroL^ t. 2, p. 146. 

^^ In diefen Angaben fcbeinen Schreib- oder Druck, 
fcbicr zu feyot die ich nicht zu verbeCTern weifs. 

cm. 
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Die Neigupg der Magnetnadel ift ailto noch nicJu 
genau befdmmt, weder auf der kaiTerl. Sternwarte 
au Paris > noch fonft wo in Frankreich. *) 

Muf- 

♦) Herr Cotte wird hier unftreitig die Inclinatio- 
nen ausnehmen , welche Herr von Humboldt 
ftilbft mit dem von Lenoir für das Längfnbi- 
reau verfertigten Bordaifcben IncHnations • Com« 
paffe' beobachtet hat. Vergl. Annalen, IV, 462. 
Die Nadel diefes Inßruments ift 0^9 parifer ¥ah 
lang, der Azimuthaikreis hat 1^5 Fuf^ im Durch- 
xneffer und die Theilung des fenhrechten Kreifei 
giebt mit Hülfe der Loupe eine Gewifsheit von mehr 
als 3 Minuten. In Paris fanden im Vendemiaire i 
J. 7, (üctober 1798,) die Neigung: iHerr von 
Humboldt mit diefem Infirumente 77Jt,i5 der 
peuen, das ift 69** 26' der alten KreiseintbeiluDg, 
und Bouvard „ mit dem fehr mittelmäfsigen In- 
cliiiaiions- Compaffe der kaiferl. Sternwarte am 
aGften Vendem. 772,96 oder 70® 10"' In der Ab- 
handlung der Herren von Humboldt und ßiot 
in den Annalen, XX, 294, ßeht die Neigung zu Pa- 
ris 77?/6z» das ift 69°5i'. Im Jahre i8o5 betrug, 
nach den Herren von Humboldt und Gay- 
Luffac, die Neigung zu Paris 69**. 12^ AnnaUn, 
XXVIII, 276. Die beiden von Humboldt*fchen 
Zahlen geben für die 8 Jahre 1798 bis 1806 eina 
jährliche Abnähme der Neigung von \\j , welches 
mit den Befiimmungen des Herrn 6 i 1 p i h überein 
zu ftimmen fcheint. Herr Caffini beobachtete 
im Junius 1791 die Neigung zu Paris zu 70° S2' 
(Bode'ns aftron. Jahrb. ««'/1797, S. I14.) Herr 

von 
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Murfcfaenbroek halte JI« Neigung'der Ma> 
etnaHel mehrere Jahre lang zu Utrecht beob- 
itet; *) aus diefea Beobachtuogen folgerte er: 

Neigung habe im Jahre 1734 von 71° lo' bis 
* 30' variirt, und fey von der Mitte des Julius 

Milte Novembers im Zunehmen, und von da bis 
de des Jahrs im Abnehmen ^eivefen; und da be- 
g fie 7")° 35'. Im Jahre 1735 varürte die Incli- 
lon nach ihm von 70° 45' '«' Juolus, bis 77* 

März; und im Jahre 1736 von 72° im Januar, 

76° 35' 'Ti März. Im Ganzen hätte daher die 
igung abgenommen von 1734 bis 1735, und zu- 

ommen von «735 ^'^ ■756' 

Ich zweifJe, dafs die Inciinationsnadel, deren 
I Mu f fchen broek bedient hat, voUkomm- 
> gewefen ift, als es unfere neuern find, und 
tibe daher, dafs Geh auf die Genauigkeit diefer 
^er Refultate nicht recht viel geben läCst. 

Paris den B7[ten Febr. 1808. 

Einige Beobachcungen aber die Abweichung dar 
dagnecnadet, vom Jußizrath Btigge, Prof. 

der Math, und Phyßk zu Kopenhagen. **) 
„Ee war meine Püicht als geographiTcher Land- 
Ter und dann als Beobachter bei der Irigonomc 

▼ on Humboldt hält TelbR mehrere Inclinatio* 
ncn, welche er auf dem Meere beobachtete, bit 
■ of i5' flirzurerUrGg. Aaa. . VII, 337- OiU. 
) Memoiret de Paris . 1734» p-565; 1735, p. 584; 
173h, p.'5o3. Cotto MetiaroL, p. 324. 
••) Aus der Ntuen Sammlung dtr SchrifCtia der bSivi^l, 
,^.d.rbyük. B.19. 51.4. J.isos. St.tt. U% 
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i^riichen LanilmefTung yon 1762» jährlich im Freien 
eine Mittügslinie zu ziehen, und nach ihr die Ab? 
weichung der Magnetnadel zu beftlmmen. Im Jah* 
r<3 1777 wurde mir das Eopenhagner Obf^rrato- 
rium anvertraut» und bis 178O in den Stand gefetzt, 
in welchem eine wohl eiagprichtete Sternwarte feyn 
mufs; es kamlinir nun noch mehr von Amts wegca 
'/it, nicht blofs die jährlichen, fondc^rn auch die 
läi^üchen Veränderungen in der Abweichung der 
Mj^fjetnadel zu beobachten, welche von Gewittern, 
Nordlichtern und andern uns unbekannten Urfachen 
herrühren, und einen wichtigen Zweig der meteo- 
rologifchen Beobachtungen ausmachen. Auf diefe 
Art habe ich mich beinahe 3^ Jahre mit Beobach« 
tungen def Magnetnadel befchäftigt. Refultate und 
SclJüiTe aus dlei'&n Beobachtungen hab6 ich in ei* 
ner Abhandlung gezogen, welche in dem vori- 
gen Theile der Schriften der Cefellfchaft abge- 
clnickt ift. *) 

Es ftiy mir erlaubt, zweiUmftände inEridfierung 
7.U bringen: 1. dafs ich durch Beobachtungen auf 
dem Obfervatorio gefunden habe, dafs die in den 
Gewölben und dicken Mauern verborgenen eifcr- 
n.en Mciueranker und andere Verbindungen, die Ab- 
weicliiing um ^ Grad oder 45 Minuten gröfser ge- 

ä'dül'fJien Cefellfchaft der Wiff., Theil 5, Heft i; 
iiioli der Ueberfelzung der Herren Sc^ieel und 
Degen, Kopenhagen 1798, S. 74. Gilb. 

*) Im 4teh Theile S. 464 des dänifchen Originals. 

Degen. 
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macht hfltteni'aJs fie hätte fffvn Tollen'; woraus denn 
folgt, daTs alte Tolche im HauTe aofjeftellte Beob- 
achiuDgen, wegen der Wirktrng derOafen und des 
andern Eifens auf die IMa^'neinadel, nicht ohns 
Grund, verdächtig und zweifelhaft werden, u, Dafs 
ich, nm diefen Verdacht zu vermeiden, in meioeia 
Garten mit aJiem möglichen FleiTse und aftronomi- 
fcher Geoauigkeit, thetis durch correfpondirende 
Sonnenhöhen, theiJs durch beobaclitetfl Azimulh« 
der Sonne, einen Meridian von mehr aJs leo Fuffi 
Länge (;e^ogch habe, und dafs die Abweichung von 
mir feit 17S4 in der Mitte diefes Meridians, und 
alfo über 5o Fufs von Gebäuden und Eifen sntferut, 
beobachtet worden ifl. 

Da die Zuverlafligkeit der Beobacl titogen zu- 

, gleich auf der ZuverläfGgkeit und Cütf der Inftru- 

mente beruht, fo will ich kurz die Abweicbuogs- 

tConipaffe uml die Magnetnadeln hefchjri^iben, mit 
welchen ich die Beobachtungen angeftellt habe. 
; A. Eine Compafsnadel, laZoUIang; fie bewegt 
fich auf einem fiähiernem Stifte (Staaldup). Der 
eiogeiheilte Bogen ift von Elfenbein, und die kleinfta 
Herauf lesbare Abtheilung ift ÖMi^utc"* — -ß- Ein» 
ir von der kiirfiirftlich • pFalz baier 'fchen meteo- 
lülogifchen Gcfellfchaft gefchcnkte Nadel von xa 
Zoll Länge. Der Stift [der Hut?] ift von Achat, 
; und der Zirkelbogen kann mit einem Nonius von 
Mefling in ^ Minuten getheilt werden. C. Eine 
Nadel, 7 Zoll lang, auf einem Stifte [mit einem 
"Hute?'] von Aphat. Begvaund Noaius find bcicl« 
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von M^fSog^ wid. mit dem Nodios kann onao 5 Mi» 
Duten aufnebmen. D. Kine andere Nadel von der» 
felbeo Itange und Befchaffeobeil za denifelbea 
Conspaft. « . - 

. Ich Will- zuerft die Beobachtungen anfahreD» 
welche den sGrteo September 1792 bei febr ftilltm 
und gutem Wetter angeftellt wurden« 



Beob- 


Abwcicbun^tBf bcobac 


;ht«t mit d«i 


B Compifi 


achtung. 


A. B. 1 


c. 


D. 


1 


18" 40' 


i8* 3o' 


18' SO'. 


18^ l5' 


3 


i5 


15 


i3 


20 


3 


i5 


84 


18 


3o 


4 


20 


87 


38 


sB 


5 


30 


3o 


15 


iS 


6 


20 


i5 


ro 


30 


7 IUI 


bi.-'. 20 1 a4 


45 


45 


S 


j ; 25 


27 


15 


20 


9 


— 


24 


*"* 


-* 


10 


— 


3o 





— 


11 


— 


15 





— 


12 




3o 


■ 


— 


Mittel 


iS^aSi?" 


i8'24'i5" 


i8°20'3o" 


!8'25'22'' 






Die Zahlen in den drei erften Spalten find jede «a 
Mittel aus zwei Beobachtungen. Die Mittelzahl al- 
ler Beobachtungen mit den 4 Nadeln ift iQ^st^^ ig^^ 
tind fo viel betrug alfo die Abweichung am aöfteo 
September 1792. 

Ich wiederhohlte darauf diefe Beobachtungeo 
am soften Oct. 17939 und erhielt folgende Rerul- 
tate, von denen die unter A^ C und D ftebendea 
jede ein Mittel aiia zwei.Beobachtuiigen ift: ^ 
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«».V 




kchtung. 


A. 


fi. 


C 


.D. 


' 1 


~Ii' ao' 


T8~ 


i8' m' 


iS- i5-, 


ft 


iS 


12 


■5 


15 


• 3 


i8 


9 


20 


■5 


4 


22 


12 


lO 


■ 5 


5 


20 


5 






- 6 


lä 


l8 






7 


>■ 


l8 






8 


17 


15 






S 


■7 


15 






IQ 


17 


i8 






Miiiel 


i8'i7'12' 


l8-iJ'3o' 


i8'i6-i3" 


iS'i5' 



Die Mittelzahl aller cliefer Beobüditungen mit den 
Vier Nadein ift iß" »5' 27", und cÜeles v/ir alfo uie 
Abweichung am aoflen Oct. 1793. 

Hieraul ift offenbar, dafs die nordweTt liehe Kb- 
'Ctchung von 179a bis 1793 um 7' ßi" abgenum- 
l^n bat. *] 

Von allen den Beobachtungen, welche voni^o 
\s zum gegenwärtigen Jahre an verCchiedenen Siel- 
ta in Europa angeftellt wurden, ift mir keine ha- 
inot, welche gerade die grofste Abweichung der 
[adel gegen Often ocl«r VVertenbeflimmt hätte, und 



' •) Der Uebprfetzer, Herr Degen, xieht Lam- 
bert'! MetLode zu Folge ein anderes IVlittel aus 
äea Beobachtungen an jedem der bi;idca Tage, 
ttSnalicli: für die Abweichung aoi s^HenSeptemUer ' 
1792 18* ao' 6"; und »m anflan October 179.! iB" 
17' 4^"; die letzte Zihl iR nur um 2' iß" Meiner 
•)t die erß«. 




I 

I 



[ 438 ] 

ich weifMüclib anders , als daCs die hier aa^efthrt 
die erfte und einzige in ihrer Art ifl. Ich halte fid 
von folchec; Wichtigkeit» dils man daroacb deaA« 
ftand des Magoeipols vom Erdpble, feioe Läaa 
und Breite im September »792, und feinen perio™ 
difchenGang um die Erclpole beftimmen kann, untt 
endhch, dafs man eine vormahls von der Cefell- 
fcbafi aufgegebsne Preisfrage, die Abweichung der 
Magnetnadel zu jeder gegebenen Zeit und an'^ jedem 
gegebenen Orte zu berechnen, darnach aufzulörei 
Teemag- An der AufJüruiig diefes ProblemGi du 
Tich vorzftghch aaf die hier befchriebenen Beobacb 
tungen gründet, arbeite ich jetzt, und werde dM 
Ehre haben, dicfelbe, fo hjj.d Ce vollendet feyn wirft 
vorzulegen.*) ^,^ 

In der tnonoiUchen Correfpondenz des Hern 
Freiherrn von Zach, Jahrg. i^oo, S. SeQj '» 
fen wir in einem Briefe des Herrn Ritters von Lö 
wenörn zu Kopenhagen, dafs er wahrend fet 
ner Expedition im Jahre 1786 nach Grönland, ud 

*} Dföi VerFafTer Waren', als er "dierB'sH-hrfetii' 
Urterfuchungen CaTrini'j über die Variatio 
der Ain*eicliung noch nicht bekannt) fonA 1 
den zn-ei Beobachiüngan diefer Art, die nicht eu 
mahl beide dai M'iximum oder das Minimupi de 
■eichung an den Beobachtungstagen getien 
'erlich fo ßnguiaiCcheu HoÜaungeo Raum ga 
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^Eflften des Landes zu unterrurlien, eine Mt^n;:i 
bb^chtungen aber den SeecoinpQfs uni ilift Mu- 
Ifctnadel angeftelit hat. [Zu diefen Verfiioli^n re- 
Iren ohne Zweifel die, über den bfiquemfii--i> Cr: 
t Bouffole zur Beobachtung der Abwehhuu^ f-"i- 
l eines Krifgufchiffs, um fo viel als möglich <!■ in 
bBurffi der grofsen Eirenmaffen, (Kanonen iinri An- 
r,) auf die Nadel zu entgehen, in dem driifti Ha i- 
T Neuen Schriften der königlichen diiii}fl.'-/t 
•mie der Wiffenfchafeen zu Kopenhagen ; un.l 
Wge Beobachtungen über die Verwirrung fc'"'" 
^netnadel in den isländifchen Hafen, itp fC/'ftcri 
ide diefer Schriften fflr das Jahr 1799 ] 
„DJeSeefahrer",' fagt Herr voil Lö'venfirn, 
1 angeführten Briefe, „geben auf die vei^cr. 
ten Wirkungen, die von den aliijemeinen Pliänn- 
der Abweichung Terfcbicden Gn'J, n(.i:'i 
Dicht gcnugfam Acht. Ich febe aus den Enldc- 
ekungsreifea Cook's, Van co« v er's, La Pe- 
Toufe's und anderer, dafs fie diefe Irregubril.-itcrt 
in ihren Seecompaffen wohl bemerkt, aber diu 
wahre Ürfache nicht immer errathen haben. Ge. 
wifs diefs ift ein wichtiger Gegenftand, auf welchen 
man die Seefahrer, und felbft die, welche (icli der 
>iagnetna[lel zu Lande bedienen, nicht genüg auF- 
merUfam machen kann. So behaupte ich z. E., dafs 
es durchaus unmöglich Ifr, fich auf irgend ein.i 
Weifein Island mit einer Bouffole zu oricmirnr." 
So wohl am Lande als auch am Bord des Schiffs des 
[ilerrn von Löwenörn, als es in einem isländi> 
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fchea HaFen lag* änderte fich nämlich die Abwei- 
chung, 'wenn der Compafs nur ein wenig feine 
Stelle aaderte, febr beträchtlich, feibft um 11° und 
mehr. Dagegen bemerkte diefer Seefahrer an di 
felbeo Stelle bei weitem keine fo grol'se Verändi 
rungen der Neigung, {aav von wenig Graden,)^! 
oder gar keine. In den Orten, wo die merklich- 
ften Veränderungen der Abweichung fich zeigten, 
fand er» wie er fagt, in der Erde gerade darunler 
Eifenmineral. Herr von Zach erinnert an dem 
angefahrten Orte, dafs fchon die beiden gelehrlea 
Isländer Eggert Olafffen und Piarne Po 
Telfen auf ihrer Reif« durch Island in deo Jabrea' 
1752 bis I7S7> nach dem hächrten Berge der h 
fei, dem Sneefiäls - Jockei, auf die Verwii 
rung des gewöhnlichen Compaffes aufmerkfam ga- 
nachthaben: „DerCompafs", fagen Ce, „warjetzl 
„ganz verwirrt; er kehrte ßch nicht beftändig nacli 
„einerlei Seite, fondern bald nach der e)n< 
«,nach der andern; zuweilen zeigte er uarecbt um 
„blieb flehen, (daffelbe findet auch auf der Infel 
„Elba Statt, ivelnhe viele Eifengruben und eioei 
»Magnetbprg hat.)" Dafs an denfelben Stellen dii 
IS'eignngsnaJel nur wenig ihre Lage geändert bab^ 
oder faft ungcftört geblieben ley, fclieint eine fein 
richtige B-^obachiung zu feyn, und erklärt Cch aul 
zweiGrQnden: Ein Mahl ift es die ganze magnetifchi 
Kraft, welche die Neigungsnadel in ihrer Ricli< 
tufig erhält, indefs nur ein Tbeil derfelben, (der 
dem Cofiaus der Neigung entfprJcbt» io Island «Uil 



wtniger ab die Hälfte beträgt,) die Abweicliuiig««^ 
nadel foUicitirt; zweitens wirktn die ftörende An« 
Ziehung des in der Erde befindlichen Eifens nur un« 
ter einem fehr fpitzen Winkel gegen die Neigungs« 
nadel» dagegen bald unter einem kleinen» bald un- 
ter einem griafsen Winkel gegen die Abweichungs- 
nadel. 

Herr vpn Löwendrn hatte auch auf Is- 
land 99 Beobachtungen der täglichen Wanderung 
der Magnetnadel *^ angeftellt» aus denen er gefun* 
den zu haben glaubt, die Abweichung fey dort des 
Nachmittags zunehmend 9 und die gröfste weftliche 
Abweichung trete mshrentheils des Abends ein. Er 
bemerkt indefs an einem andern Orte felbft, ,»da\^ 
feine Beobachtungen in Island nicht lange genug, 
dauerten» und nicht ToUkommen genug waren •'* 
fie reichen daher fchwirlidi aus» eine fo auffallende 
Aufnahme von dem » was an fo viel andern Orten 
Regelift, zu be weifen. 



■flMVl 
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VII. 

Einiges über Wagen, 
eziekung ««/ die in Htft 6 abgehildt 

Prof. Thalles in Berlin. 
PI Schreiben a„ dti% Pro/. G > 1 ti « r t i'n HatU. 
- _ Barlia den gian Aog, igog. 

— > Uie von mir angegeben« und von Herr 

Menrlelsfohn auagefafarte Wage iTt nicbt v« 
käufJich. Gerade um die Zeit, als Herr MeD' 
d«lsfolin bier fnine Werkrtatt errichtete, hatll 
ich Auftrag, eine grofse Tehr genaueWage ausEng- 
land kommen zu laUea ; aber da ich Oberzeugt war, 
dafs man eine votlkommnere erlialtenkünnle, wena 
eine verbefferte mecbanifche Anordnung derfelbea 
befolgt und von einem gefchickten Kiinftier aaig^ 
führt würde, fo fchlug ich es Herrn Mendelt' 
fohn vor, ob er eine folche Wage nach den tdeen, 
die ich ihm miltheilte, verfertigen woIUe. Herr 
Mendelsfohn kann indefi eine folche Wage ob« 
ne Glaskaften, (welchen ich nicht nur für entbehr* 
lieh, fondern oft felbft als hinderlich betrachte,) 
für 250 Rthlr. preufs. Cour, ausfuhren. 

Hin folcbes Inflrument kann natOrlich nicht io 
allen Theilen aacb neuen Frincipiea erbaut wei> 
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den. Di B mir eigsnthümjichen Vorrichtiiogen zar 
VervoükotniTiauDg deffelbeii bestehen: i. ia dem 
Hebel oder Wagebalterj 2. in den freiem Schnei- 
den; 3. in dem Unterlager zum rohen Abwägen; 
und 4- in tl«"» Mikrofkop. Diefes dient weniger, 
um die Bewegung der Wage fcheinbar zu vergrö- 
rserO) als um Sicherheit im Abfehen der Lage des 
WagebalUens zj bewirken. Es brauclit nur einen 
horizontalen Faden zu haben, mufs aber fo lang als 
inüg}ich feynj damit der üeobachter fich von der 
\)^age entfernt halten könne, und die Wage weniger 
^ner Störung durch die in Bewegung gereizte Luft 
ajlSgeCerzt fey. 

-n VPS'^'^h wefenjlicher find die andärn drai Ein- 
1 rjdhlungen för die Vollkommenheit deslnftruinents, 
iyeit>has., auch nach fo. gut ausgeführt, bald weni- 
ger «rap^ndlicji wardca würäe, wenn die Abwä- 
gungen fich rieht anders vornehmen liefsen, als in- 
4ein die feine fcharfe Sthtieide auf der Achatplatta 
rühele. 

Eipige, haben, "um Reibung zu vermindern, di« 
Mi ttelfch neide auf zwei cylindrifch abgerundeten 
Achalimterlagen fich bewegen laffen, aber fich da- 
durch dem viel grö(sern Nacbtheile ausgefetzt, dab 
die zwei Punkt« der Schneide, welche dann allein 
zu«i freien Abwägen dienen und mit dem ganzen 
Gewichte der Wage beliftPt find, fehr leicht zer- 
brochen oder fonft aiigeflLimpfl werden- ,Filr"\Va- 
gßu, grofse Gewidilo zu tragen beftimmt, halte ich 
daher cUefe Einrichtung gar nicht rathfani, und ich 



I 



[. «4 ] 

gltube, es f*y In jeifem Falle vorthttthahtT , wem 
tuf allen Punkten der Milteircbneide die Lart ver- 
tlieilt. liier« alfo gsrade onA die Unterlage eben iü. 
Das läfsi ficli »m beUen erreichen, wenn die ün- 
tetlage aut einer cinxigeti materiell zufammeohiii- 
genden Eben« beftelit, und diefes erfordert wieiJnV 
dafs dia Schneide nicht durch den L^«lken gefteokt 
wird. Ich habe daher bei der vom Herrn M«a> 
delsfohn verfertigten Wjge die b«;iden K^el- 
arme vcrmitleirt eines hohlen unten offenen Wür- 
fels verbinden laffen, in welchem dr« Achfe ihrer 
ganjien Länge nach frei ift. Die Endfchneidtn ßni 
ebenfalls ihrer Länge nach frei, und die Kaken der' 
Schalen, welche auf ihr rulieo, morfea fie eben* 
falls der ganzen Länge nach bcrohren, indem et 
fehr darauf ankömmt, dafs diefe Haken leicht Cber 
den Schneiden fchivanken und £• nicht in ein Puc 
Punkten verletzen. 

Meine Hauptahficht bei Anbringung des Wage' 
hallen ging dahin, vermittelft deffelhcn die Wagt 
ftets genau in derjenigen Lage in Ruhe zu bringea, 
welche der Balken haben foll, wenn Gleicbge wicht 
fh ift, und ich fah bei dcnifelben haupifacblich 
darauf, diefen) Wagehalter die Einrichtung za g»-' 
bco, dafs beide Berohrungspunkte deffelben mit 
dem Balken, diefen in demfeiben Moment verJaffe», 
damit die Wage, wenn wirklich Oleichgewicht vor« 
handen ift, auch wenn der Wagehalter entfernt unil 
der Balken frei wird, in Ruhe bleibe. Hat das m. 
u« Eud* bei diefer Operation, welch« man in einer 
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Minota mehrere Malil wieJerhohlen bann, ein 
Beftreben zum Steigen oder zum Sinken, fo ill Uoia 
Gleichgpwiclit vorhanden. Durch die Gleifhheit 
der Autfciiwingung auf beiden Seiten der Gleich" 
ge'wicliubge läht tich das Gleicligewiclit fcinver, 
und wohl feiten genau genug iieurtheilen Man darf 
■ uch nur bedenken, dafii eine einzige Schwingung 
der bebfteten Wage wohl über eine Minute Zeit 
dauern wird. Anftatt unten gegen den Wagebal- 
ken zu dritcken, kann der Wagelialtcr auch oben 
I aafliegen; nonfollten bei ganz vollkommener Aus- 
P fdhruRg diel'es TheiU, die Stellen des Balkens, wel- 
che der VVagehalter berührt, mit platt gefchhffe- 
nen Adialftackclien belegt, und durch am Halter 
angebrachte, am Ende abgerundete Stahlfclirau- 
ben berührt werden. Um feine horicontale A(;hrs 
inuTs er £cb mit Leichtigkeit, aber ohne Spielraum 
bewegen. Dieler Mechanismus läTst fich leicht bei 
jeder fertigen Wage, dla auf einem Pfeiler ruht* 
noch anbringen. 

Vor etwa 6 Jahren trug ich dem gerdiickten 
Kanftler Herrn Yerfin in Locle auf, eine Wa- 
L gezu verfertigen, welche auch noch mit 20 Pfund 
I belaftet für ein Zehntheil Gran empfindlich wäre. 
' Der Künftler hielt es, diefer Bedingung zu ciufpre- 
chen, nicht wohl für mOgüch. Aber in der Ueber- 
zeugung feiner Rechtlichkeit und feines guten Wil- 
lens, das Mögliche zu leiften, konnte ich diefes dem 
Erfolge ruhig überlaffen, da er fich anheifchig macli- 
^-te, mein* mechagifchen Ao^obBa aufs getreuefte avta 




t 



[ 44s ] 



befolgen. Die Kürze der Zeit, binnen 
das lHflrum«nt zum Gebrauche baltimmt war, 
lanbte nicht, dafs es ni,il konifcheit Wagebalkeo ni 
Achaliinrerlagea gemacht werden konute. 
KonTtler baita^fich nberdiefs geoüthigt gefehi 
dieSchneiden UBIer einem Winkel von ungefähr 
Grad zuzufcliärfen, indem wenigftens ein halb Di 
zend Schneiden, weichen er eine Schärfe von ^i 
bis 60 Grad gegeben hatte, unter dem Mikrofko] 
■usgebröckeJt erTchienen, wenn fie die mit QoPfp] 
belaCtete Wage getragen hatten. Englifche Kilnft- 
1er geben jedoch ihre Schneiden zu 40 Grad an ; &e 
muffen wahffchtinlich beffer hinlängliche Härte urnj 
Fertigkeit dem Stahle zu geben verliehen. Def- 
fen ungeachtet enlfprach die Wage meiner Forde- 
rung vollkommen. Nachdem (ie wahrend mehrerer 
Monate ftark und viel zu Abwägungen, von an»' 
bBträchtli-ihen Gewichten an bis folcben, die gegen' 
10 Pfund betrügen, gebraucht worden war, kocn^ 
te doch eine Commiftion aus den Mitgliedern des* 
Staatsrathfs in Neuchatet als Augenzeuge doku- 
mentiren laKea, dafs in den Verfuchen, von deres 
Richtigkeit und Genauigkeit fie lieh zu Aberzea- 
gen hatte, kein Irrthum von 5 Milligrammen ia 
den Abwägungen vorhanden feyn künne, wenii* 
gleich die Wage auf jeder Seite mit 4 his 5 Kiitf' 
gramnien,'(airo ungefähr 20 Pfund,) beladen 
Dem zu Folge gab diefe Wage das Gewicht bis anf 
ein Milliontheil der abgewogenen Maffe, und ü>* 
geatUcb noch bstrüehtlicb g«oaueri an. 
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Die Vorrichtung, welche ich hatta anliripge« 

^ffeii, um (liefe Wage zum Stiliflande zu bnüiicn 

Oll Freiheit zu geben, w.ir ungefähr fo befchiiffen, 

feie iüii fje an andern Wagen gefehen zu haben miL-h 

bniahls erinnerte. AUeia ciid'e genügte nicht, vor» 

l&glich, weil, wenn die Wage frei geiaCfen wurJe, 

I am einen oder dem andern Arme einen Druck 

■er Slofs erlitt, welches fchwer zu verhüten wjr. 

Diefcr aachtheilige Uinftand beweg mich, an rine 

ftffere Einrichtung diefes Mechanismus zu denkifn, 

^d ich verfiel auf denjenigen, we'chen nun I'.mr 

ende^sfohn ausgeführt hat-, er leiftet, wie ich 

Ipube, alles, was man von demfelben fordern mcfs. 

e Vorrichtung mit den Hulfstuilerlagern hatte ich 

ifirVVage gleichfalls gegeben; oluie dief«Vorkeh- 

ppg wäre es nicht möglich gewefen, fie fo ftrcnge 

pd lange zu benutzen , ohne ihrer Empfindlichkeit 

ifchaden. Ueifchäifern Schneiden, Achaliuilir* 

[er und dem verbefferten WagehaUer, wird man, 

!ie' ich , annehmen dürfen, dafs hei lu Pfund 

ficht auf jeder Seite der Wage, diefelbe doch 

bch für den fünf und zwanzigften Theil eiaea Gra- 

^s empfindlich feyn luilffe. 

Die freien Schneiden erfordern nicht nothwen- 

■g, dafs die konifchen Arme in einem WUrfel ver- 

kinden werden; man kann fie auch anliringen, 

1 dem Wagebalken eine Geftalt wie Fig. s, 

bf. IV, giebt, und die Schneideu a, c iiinauf- 

hiebt, wie der rohe Entwurf hinlänglich andeu* 

[bei iäfst fich entweder liirMlebai 
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dodarlicher Stellung der Schneiden anbringen, (i 
clve irh jedocli auf die vertikale Bewegung etoer 
F-n'!fclnieiden begräuzen möchte,) oder xnaa kx 
die Sclmciden unveründerlich anrchraubea. Diel 
Wagfl)>il)^en erfordert, dafs die Tra^fäule bis ai 
eine gewiffe Tiefe gefpalten fey, (fo viel als 
Entfcsriiung cd beiläufig beträgt,) uad dsfs 
Acliatunterlager von rierfelben weggenommen um 
wieder duf;;erchoben werden Uünne. Will m*n tÜt' 
Wage auflegen, fo nimmt man das Achatunterlager' 
wetti legt die Mittelfchneide auf die hohlen Stahl* 
unterlagen, fchraubt diefe in die Hube, und dii 
Form des Balkens erlaubfes dann, die Achal^Ial 
wieder in ihrer geliörigen Lage unterzufchiebei 
Ift die Wage nicht frtr grofse Gewichte befili 
fo Ifts nicht nülhig, dafs das AchatunterJager be- 
weglich fey, weil daon der Wagetrager ber¥W 
fpringend an einer Säule befefligt werden darf, ttt 
welcher er zur grorsern Bequemlichkeit aaf 
nieder verfchiebbar feyn kann. 

Nachdem Ihre Lefer die Wage als eib ziemlicb 
zufammengefelztes Inftriiment betrachtet babeni 
mag es wohl erlaubt feyn, daffelbe Inftrumentio 
Zuftande der grüfsten Einfachheit vorzuftelJen, wie 
Fig. 3 es darftellt. Ein Cifendraht, fo gut man 
kann, gerade gebogen, wird in den Punkten a, d 
eingef«ilt, fo dafs die mittlere Einlheilung c ihre 
Ot^ffnung nach unten, die andern beiden nach oben 
haben. Ein Faden um den mittlem Einfchni'ttge- 
fcbluogen, wird an eiotm in der W^ad eingafcbli- 
getteB 
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I^Nagol befeftigt. Zwai^ädto um^SuUia^ 

ungca tra^ea jeder eine blecbf-rne Schale. Ein. 
ilungea auf ein StUckcben Papier an die Wand 
iiebl, machen .die Scale der WagCi zu welcher 
1 Drahts Ende der Zeiger ift. Ich will nicht er« 
ern, worauf man beiden Eiofcünngen zu fehea 
. In die eine Schale legt man das Gegengewicbtt 
die anders den abzuwiegenden Körper ein MabI, 
i djs aodereMahl das Gewicht, fo dafa bei beiden 
rfuchen der Drabt gegen denfelben Punkt der 
ile weifet' Herr Coulomb Tagte mir, dafs ir 
[.dieCem Apparate zu mebrero feiner feinen VM' 
ha das Gewicht bis auf jl^ Gran finde» — wenn 
:h mein Gedächlnifs nicht fonderbar trflgt Denn 
Arbeitskabinelte diefes fo gefchtckten und böchft 
■dienftfoUen Phyfikers habe ich dieft Einrichtung 
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SCHREIBEN 
de$ Herrn Wiraej.» Nasse, 
AJjuBCt «Ur P«i4t*burger AkaLlemi« imt Vt'UfeaCi^ia.'i 
eathallend 
Notizen aus und über Paris-, bwfondtr 
in Beziehung auf Davy's metallifch 
KaliprOdukt, und eine dabei von Her\ 
Tsn Sauffure und. ihm beobachtete 
Bildung von Ammonium. •) 

JVlit Davy'i metallifctiem Kaliprodukt, mitder 
Erzeugung deffelben und mti der wiffenfchaftllrfiM 
Anseht, auf die es fülirl, haben Geh, Mldtmaa 
Frankreich zuerft durch den QenFer PbyfikeF Hn i 

") Der VerfarTer nacht et mir To dringenil tv «l_ 

GewifCenvpBicIit, diefes Schreiben den LeCern d«( !,' 
Annalen ■ronulegeo, daf«ich ihm dler« nicht wos 
veitafjen t^aim, wie man ans dem Inhaha 
Schreibe« err.hen wird. Ei werden mir feil 
Too ihm ziemlich harie Vorwürfe gemacht, 
ich nicht zu verdienen glaube; inögea io dii 
Hin Geht die Terdienten Naturfarfcher Jet AtuU— 
des, gegen die der Verfslter mir nicht bUirgerm 
leyn fcheint, wenn diefes Schreiben ibueii 
die Hand kömmt, ei nachTeben, dafa der Herai 
geber hierbei von feiner Aegel abgewichen iS. pa 
OiU. 
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Prevoft uod in DcutfohlancI cfurch die Herret^ 
tVIbers io Bremen und UernbrtSctt in Ber- 
rn bekannt geworden ift, in beiden Laodero meb- 
'ere N^turforfcher zum Thsil mit zu grofser Eila 
icl'cbäftigt leb wir gende zu der Zeit in Paris» 
ili diefe Materie ein aligemeiu^r Ce^enftand der pa« 
i Ter gerelirchaftlicbeo Untefh^llung war, unter 
'byfikero und Nicbtpbylikerii, Mjnnern nncf 
^rauen, wie das bei Ühnüchen Gegen ftänden ge- 
rülinlich in Paris auf kurze Zeit der Fall ift. Von 
ivr Ecole poiytechnique aus balte Geh in ganz Pa- 
■13 das Gerücht verbreitet: „die Beftandtbeile der 
iLaugcnCalze, (des Kali, das i^iatron, des Ammo- 
nium,) ßnd jetzt von London und Paris aus entf 
räthTelti lie beftcfaen fämintllch aus einer Ttf* 
'«rennbareo einfachen Metall- Balis und aus Sauer« 
f toff, und man ift fcboo auf eben dieram (galfani** 
. chen) Wege auf der Spur, die noch Übrige his- 
«>rr als einfach angenommene Kärperwelt zu ent- 

Meiern"; und alle Welt wollte fogleicb Voltai- 

i>: Siulen aufbauen, um entdecken zu helfen 

' m Schlurfe einer Vorlefung im Cvli4ge d£ Franct* 

• der icb gegenwärtig war, fagte Herr Profeffoc 

lienard feinem zahlreichen Auditorio, das 

Sten Tbeils aus [ludirenden Medicinern und ci- 
^-n gelehrten Damen beftand , er habe in Verbio- 
Vg mit feinem Freunde Herrn Oajr- Luffas 
■ vy's Verfuch wiederhoblt und ihn beftäligt ge- 
beten, wobei er den Apparat und die Refultat« 
*^%eigta. Dem zu Folg* fey aJfo roo nun ao ab 
Ff s 



: 




I 




verbrennbarao MctaH-Balis und aas SauerftoEF 
Ken; «r gabzuglaich Da v y 's VerhältDiffe 
Natron und Ainmonium an. Das gaoze AudJto* 
l-ium appiaudirte' mit Händeklatfcfaen. Oelpgcnt' 
lieh wiederhohlte er in der niclirten Vorlefong 
Befiimmtheit: „die Laugfinf-ike^^nJ ans einer Mi 
tall Bafis und Oxygen zufammen gefetzt» n.f.w. 
Jetzt durfte es niemand mehr wagen, ao diefer 
die zu zweifeln, auch wenn er übrigens gewol 
war, auf ruhigerm Wege in den Xaturwiffenft 
ten fortzufchreiten, und wielfeitiger zu prafen. 

Diefer Raufch legte fich aber bald, und als (aittti 
hin es den Herren Gay-Luffac und Themr^ 
glQckte, durch Behandlung des Kali mit ElifeoEBill 
in einer rtarkeo Glubehitze diefes Produkt lu ff 
«vianen, (dafs auch die Kohle dazu tauge, oaliiiMi 
Ce tntlndlich im National-Inl'titute zurack,) rnUt 
derten fie ihre An6chten, und verhallten 6ch äaiff 
Monate lang ins Dunkle, indem ße das SpecieU ■' 
ihres Verfuchs nicht angaben, fo dafs noch belmrf 
nam dortigen Aufenthalte felbft den Herren Vai 
^uelin, Desormes, Gurion- Morveii 
nnd andern parifer Chemikern die Wiederhohlaj 
des Verfuchs nach ihrer gegebenen oberiläcblii 
AnkDndigung nicht glflckte. Gelegentlich berai 
len fie in einem medicinifchen Blatte, „difs 
„diefes neu entdeckte Kaliprodukt, nacb des 
„faerigea Phünomeuen und dem phy&fcbcn 
»rakter delTelben snfchlicften, auch mit ab 
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I R«cbtB fflr ein KaU>KyclrorbtIt«B, aii eg g^ 
radazu !chaa für di« Baus des K«li «klären köiH 
n«." Dicfes ift die getrencGeCchicbtadiefH Ve^ 
jchs in Paris, der dort durch die imporaate Ai)' 
,andigung von der Ecole pohtechnique aus, eio (b 
robes Auffi^hen erregte, dafs mehrere angefebene 
'erfoaeo und felbft .der Monarch iba Gch.zeigefi 
iefsen. 

Bekaant mit diefen Verhandlungen,, verwundra 
ch mich, in Ihren AnnaSen 2u finden, dafs jetzt die 
lerren Gay- Luffac und Thenard auftrcieo, 
Ulli erzählen, als hätten üe mit ruhigem Prüfungs- 
eifte gleich anfanglish ihre vielfältigen AnCchten 
lierüber tnitgetheilt, da Geh doch das Gagenlbeil, 
tlbft in fran/ößMjen Bläuern gedruckt findet, und 
a gerade durch lie die einfeitige Anficht nicht al- 
bin in Frankreich empor gekommen, fondern auch 
lachDeutfchland übergetragen ift, wo man beutiges 
Tages jeden parifer Sprüi^sling vornan ftellt, ohne 
D den gelehrten Geift diei'er Nation gehörig eittge- 
reihl zu feyn, da man doch nicht allein in diefen, 
ondem auch in den National- Charakter > ja fetbft 
n dieSitien und den Umgang einer Nation, (fie fey 
luch, welche fie wolle,) einftudirt feyn mufs, will 
ma fich hieraber ein allgemeines Urtheil anma- 
jEen. Wozu Tolche unverdiente Schmeichelei, die 
^«fremden Nationen uof diefe Weife über wiffen- 
lebaflÜcbeGegenftande in i\\twAiuialen machen? •) 

•) Ich geftehe, dafs ich mich in die Fordenng nicht 
Mobt ZQ Jmdeo weifi, den Werth ein« wiffeft- 
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fß woH rta Tfintoff, od« ein EogUniler in 
Zeitfln affentlicb aufgetret«», der auch nur 
fstot Dentfbhlands reicbhaltigrr Litteratnr, dift 
kAum ftirtm Titel nacb kennen , Gerechtigkeit ' 
derfahreh liefse? *) Schaden Sie nicht Telbrt Icboü 
dadurcb uobewufst der Gefclitcbte, di« docli he- 
ftimmt keine Nitioo fo febr wie die deutfcbe zu 
wOrdigen weifg, und da gerade aucb Ge (dieGe- 
fchiebte) «s ift, die den Werlb oder Nicbtwerili 
desVerflofTenen riur zu beftimmen vermag und dar 
Ober enlfcbeidet? Sie tragen dadurch fclbft fa 
die Gefcbichte Unrichtigkeiten über, da doch i« 
Jöurnalift zugteicli a\% Gefchichtrchreiber ta 1* 
t^chten ift, der dem känfügen Oercbictitfcbreilnt 
vorarbeitet.**) Wir können im eigeotlicbenSioi 

CcbiFtlichen UaterruobuDg nach Gründen beul dl 
len zu follen, dl» ans dem Naiionsl -Ckarabti 
den Siiten und dein Umgange bergenommeo iii 
Wer alles, wai aus Paris l^ömmt, ohne Prüru) 
für rorzüglich lifllr, ift ein Thor; wurde der ■! 
weniger zu tadeln Teyn, der dem AudandiTchi 
weil et au»laiidirch ift , die verdient« Gerechtigl 
YerTiCeo wollte? Dar Verfaffer muü dief« Aonil 
U'^nig keuneo, dafs er mir den Vorwurf mu 
die /jar,/^r Sprürdlnge »orntn zu flellen. GUi', 
*} Dit- Beifpifle Gnd To be>iannt, daff felbft der Vi 
falTer, der lange im Auslände gelebt hat, fie « 
(en kennte. Gilb, 

'y Verltcfae ich den VerfalTer, fo macht er «I ■ 
zum Vorwurfe, dafs Icli in den Annaten fo rtt\$ 
Frankreich und aiu England liefere, und aielii * 
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gegenwirtigs fraozöCrclifl ohemifobe Sefiul« im 
gemeinen nur ein« tecfanifche nennen, in der 
Ueine eigentlich gelehrte Zwecke Tuchen düf 
, iia Tie bei vorkommenden neuen Erfahrungen 
reder (Jas Hiriorifcbe der Wiffeiifchaft berflckfich- 
iiocli den Zufammenhang des Ganzen; es !ay 
IS Allgemeinen im Einzelnen, oder des Einzelnen 
Altg lim einen, wovon fie auch durch ihr Verfahren 
iefem metalJinifchen Kaliproilukt Ueweife abge- 
hst. Wir köDoeo diefe Schule mit Recht 
tz der deutfchen *} gegen über ftelleo. Den 
iDZörifchen CbemikerU) wenigftens den jüngflen, 

Telbft ihre vaterländifch-nalurwifreorchaftlictie i 
fchichtfl fremd, und fie irren daher mit ihren 
fuchea ohne Leitung umber, um chetntfcbe Ent- 
rungen ZU maclieo, in einer glücklichen neuen 
Um iioh davon zu Qberzeugena braucht man 
fBur einige Jahrgänge der Aaitales de Chlmie durch- 
zugehen, worin man neu ausgefprochenechemilchci 
Erfahrungen aufgenomme» findet, die in der deut-^ 

mehr, das meiße aus Deutfchland. Wer thut 
i»t lieber aU ich? nur wird er nicht verlangaa, 
dafs ich die Seifenblafen, die man in Deuifch- 
land liier und da anftaunt, dem varziehen Tolle, wai 
Laplace, Bertbollet, Davy, Biot, Gaf- 
LuTfao und fo viel andere vorzügliche Forfcher 
in Frankreich und in England im Gebiete der Wahn 
hat! erobern. GHb. 

*) Wai der VerfaTTar hiermit bezeiehDCi, ilt mir nicht 
War. Qm, 
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Ir/tur fehon all find. Die geg«nw 
frä'iz. Schule bildet unter diefen UmCtämieii ein» 
eigenthflmliche, gEtrennte gelehrte Welt ianerhijb 
der Barrieren von Paris, da man Paris mitRecbtdu 
Murenfitz ganz Frankreichs nennt. WOrde jematidj 
such auf paffende Weife in einem Auffatze < 
freie Gedaokea über den gegenwärtigen Geift d«r 
franzöfifchen chemifchen Schule wollen eiiiflialsetf 
lafTen, — wie Sie uns früher Hrn. Chenflvix An 
flehten Qh«r das Ueutfcbe natu rphilofophi Tobe St« 
diam mittheilten, — um es der Redaction der Anna 
let de Chimie zum Drucke zu präfentiren; f4 
kann ein jeder, wie ich aus Erfahrung weifs, Ten 
fchert feyn, dafs darein nichts, was etwa widef 
«ine eingebildete Chimie fran^alfi , oder wider dii 
Meinungen eines ihrer Redacteurs wäre, aufgei 
meo wird: daher auch die Einfeitigkeit , die mal 
im Ganzen in den Annales de Chimie antrifft, 
rade, als ob wirklich eine Chimie fran^aife exiflil 
te! Haben doch dieDeutfohen nie von einer CAimJ 
aUemande , haben doch die Schweden nie von ei- 
ner Hij'toire naturelle fuedoife geträumt ! Nur Hrn. 
Ghenevix ift es von der Kedactioa erlaubt, I 
bald er über die Deutfchen zürnen will, fein Riti 
founement darin niederzulegen, fo wenig 
Dbrigens Raifonnement dort auch liebt; und 1 
mögen Geh daher fchon dadurch meine Laadslent^ 
«inen ungefähren Begriff von der Gerechtigkeit frai)<1 
adfifcher Gelehrten gegen die Deutfcheo, und t»J 
fonders von der der ganzen Redaction, die an deffl 
Sf itzs der /Irttiates de CKüule (icht^ machfn. 
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Ohige geäufserte UnzufrietisnliBlt gegen Sie hn 
mich zu einer Abfchweifung von dem eigentlirheo 
Zwecke diefes Schreibens verleitet, Elie ich inffeff 
in der Materie fortfahre und zu aignen Verfuchen 
abergehe, habe ich Ihnen noch ein«n zweiten Vor- 
wurf zu machen, wenigftens nach meinen Grund- 
fälzen, die hier nicht mit den Ihrigen übereinftim- 
in«n. Sie Tagen bei MittheiJung der Davy'fcheDUn- 
terfuchungen über die chemifchen Wirkungen der 
Electricilat in einer gelegentlichen Note, {AnnaleUf 
XXVIXI, 198,) Davy fey, wie es fcbeine, aaf 
das von ihm entdeckte Kaliprodukt mit wahrhaft 
acbtem Scharffioo und nach Grund^tzen geführt 
worden. Ungeachtet Ausfprflche diefer Art, wi« 
ich glaube, dem denkenden Lefer ihrer Annalen 
zu nichts dienen, da ein jeder hierQber doch fet- 
ne eignen Meinungen hat, auch diefe Entdeckung 
bai weitem nicht von der Wichtigkeit ifl, wie fi« 
aasgepriefen worden, fo kann ich doch nicht um- 
liin, zu erklären, dafs ich geradezu davon das 
Gegeatheil glaube. Dary's Scharffinn, flen ich 
liier übrigens gar nicht beftreiten will , Ifl Heber an 
diefer von ihm gemachten Entdeckung, wie eä uns 
feine Mittheilung zeigt, ganz unfchuldig, ") und 

*) Ich habe an der angeführten Stelle faemerlu, wia 
diefer neue Verfuch D&vy's in die frühere Reihe 
feiner Verfuche eingreift , und dort die Gründe an- 
gegeben, warum es mir feheine, dafs er nicht 
durch biofien Zufall auf die Metalürirung der Al- 
kalien geführt worden fey. Wollte der VerlaCfer 
diefes Schreibens mir einea ge^Taadtt«» N o^-«^A 
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feine Art nnd Weife, xa Tpieulirea, pafste fic^ftrlrt 

etier für das alcherniftirche Zeitalter des i7teo Jah 
hundert«, als für unfer gegenwärtiges. W&r* Di 
Tj hierauf mit wahrem ScharfGnn geleilet, fo bätl 
er feinen ganzen Verfuch und die ihn begleiteadi 
Pbänomenei die ganz von den gewöhnlicbeo g^ra 
nifchen abweichen, richtiger bflurihetlt; *) er wfll 
de in feiner ans gegebenen Erklärung deffelbtOi 
alle im Prozeffe begrifTeneTheila beffer beraeklicl 
tigt, und z. B. die Feuchtigkeit mehr, wie er i 
giüthanj in Erwägung gezogen haben, und Obee| 
baupt in feinen weiter gemachten Schi i>rsfolg«l) 
nicht fo eliifeitig gewefen feya. AUet reducirl Cd 
tiei (liefern Verfuche bJafs auf Hervorbringung einet 
ftarken Funi<enst und die ganze Actioa ift gteieh* 
fam nur als das Refullat des Funkens feibft, 
«Is ein wahrer Ver brenn ungsprozefE zu betrac^teRi 
woran Geh auch nur alleinig Oay- Luffac't 
Tfaenard'e Verfuch anfchliefst. Die Urfacben 

nSchan, fo iiStte er den Zweck diefer Beoierlinf 
jiicbt mifskennen, und meine Gründe widerlegt^ 
iDürfen; auch nach dem, was er liier f<i|;t, fcbti» 
■en üe mir immer noch überzeugend zu re'yn. 

am, 

•) Der VerfaCfer fcheinl za »ergefTen , dafs wir 
Dary noch gar nichts iilt«r diefen feinen Verfuch 
liA)>eR, und dstii alles, was davon aus London M 
unsget^ommen ift, blofse ahgeriffcne briefliche N> 
tizen flnd, von densn einige noch dazu uBTtt- 
kennbare.Spurcn Ten Mifiverltond «n Cefa träges. 
GiU. 
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disfer ' ProdnkterzeiigDng waren dabtr nicht mehr, 
wie Herr Dtvy Ihat, *) irö Calvaaisnius felbl't zu 
fuchen« fondern gehörten in die der allgemeinen 
VerbrennDDg, da derFunke nur als dcsPro<1ukt der 
Eleetricität, wodurch lieb beide EI ectrici täten auf- 
_faebeQ, zu betrachten ift. 

Auf diefe Anficht kommen alle Phänomene de» 
'erfuchs zurück. Die Polardrähle der Säule, wel- 
i mit der angehauchten Potafche in BerOhrang 
ibd, niid deren Diftanz gleichkam der SchJagweiie 
E Funkens der Säule entfpricht, moffen fo, z. B. 
henn man das metallifche Kaliprodukt erhalten 
bei einer nur mittelmärsig ftarken Säule eio- 
■der mdglichft nahe fe^n, da bei mehr Entfernung 
He eigentlich' galvant'fchen Phänomene, die ge- 
Qbnlicfae Gasentbindnng an beiden Drähten, bf 
K'erkt werden. In der frühem Ankandigung wird 
■tagt, eine zu ftarke Säule könne den ganzen Pro* 
•fl deftruiren. Diefes ift ein Irrtbum; die Stärke 
r Saale ftcht ganz mit der Entfernung, die man 
■n beiden Drähten geben mufs, in VerhäJlnifR, und 
r Eiperimentator hat dadurch den Verfuch in f«i. 
r Oewalr. Der Prozefs fängt bei Scliüefcung der 
Mulegleichfam mit etwas Rauch an, man erblickt 
^ebher in der Diflanz der beiden Drähte einen 
■ehtartigen Schein, und 6f)det am Ende der Opera- 
Pon in diefer Diftanz, wo man deutlich die Spuren 
Her Torgegangfloeo Verbrennung wahrnimmt, di« 
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erzeugten mBiallirohen Kfigslchen. Dl« Dbt%^1 
(atifser der Uiftanz (icb bvfindende,) PoUfchi | 
-bleibt im vorberigen Zuftande uaveräDdert. Di« 
Endfpil7Qn der Drahte haben durch diefe Aetion et- 
was gelitten; ood fciieinea wahrhaft angefrefTen tu 
feyn. iM^rkivfl rdig und Aufmerkrainkeit verdie- 
nend iß eil, düTs, fo bald dt« Polardräfate mit der 
■Fotafche rerbnnden lind, man eioe ungeivöbnlichi 
Tbäligkdt in i[«r ganzen Säule vrahraiamt, gleich- 
Jjm ah wetnii iie auf Rin Mahl ihre ganze FOllltraft 
auf die Putaftihe auszugiefssn trachte; mao nimmt 
ein ungewöhnlich lebhaftes Kniflern, (vou zerplat- 
zenden Gasblafen herrührend,) in der ganzen Siiila 
wahr, und fie zeigt ficb kaum länger als | Stunde 
wirkfam; fpäterbin erhält man kaum einen foblln- 
len Scblag mehr. Herr Gay-Luffac pBegtCi 
Dm die Wirkung feiper Säule zu erhöhea, die FU- 
wellfcheiben mit einer conoentrirten Kochralzauflö* 
'fung, zu der er noch etwas'wenige SchwefcICiorc 
zufetzte, anzufeuchten; eignen, (noch in Paris aa* 
' gertellten,) Verfucheo zu Folge, fcheint mir ab^r 
■- eine concentrirte Salmiak- Auflöfung fich ungleich 
wirkfamer zu zeigen. Dafs auch bei Verfocheo, wo- 
bei es nur darum zu tbun ift, reobt ftarke Funken 
2U haben, Salmiak- Auflöfung der belle feuchle 
Leiter ift, ift Übrigens fchoa langft durch Ihre eignen 
. Verfuche bekannt, die Sie vor fieben Jahren abertjie 
■ Funken der Voltailchen Säule in dieCen AnaiUvi> 
B. 7> St. 2) bekannt gemacht haben. 
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r^leh kffmme jetzt ta den Verfucbca, die ich g*' 
nichaftlicii niil Herrn Theodor voa Sauf- 
in Genf aoi;efteUt bähe, welche uns einig« 
ich unbemerkte Thatfachen getelirt haben. Herr 
• y-Luffac hatte bei meiner Abr«i(« von Paril 
B Gefäiligkeit, mir in eineni Briefe die Vorfchrift 
^ gehen, nach der min arbeiten folle, um auf deta 
I und Hr. Tbeoard eingefcblsgeoen Weg« 
uvy't metallifches Kaliprodukt zu gewinnea- 
Bift im VVefentlicken die nämliche, welche durch 
terrn Erman in dielen ^»»a/fn, B. XXVIIl. S. 
g, bekannt gemacht ill. Die beigefügte Zeich- 
, (Taf. IV, Fig. 4,} ftellt aofernApparat voiv 
wieSiefehen, nur darin abweicht, dafs dar 
botenlauf durch die gebogene Glasröhre mit ei- 
Cjlinder verbunden ift, worin fich Que<;k- 
iber nod darüber eine ftarke Lage verdannten Tri- 
Iben Veilchen fyr ups bsFand. Aus diefeni wohl ver- 
nloffenen Cylinder ging eine zweite gebogene 
iKföbre in eine pneumatifche Vorrichtung zum 
iuffaagen des' lieh entbindenden Gas. Uebrigens 
ttlubren wir genau nach Gay-Luffac's gege* 
sr Vorfcbrift. Das Verhältnifs der Eifenfeile 
I Kali war wie 3 zu 2. Erftere wurJ« vor- 
riftsmäfsig zuerft in den gebogenen FlintenUuE 
I ti bis & gethan, und darauf Lauf und Eifenfeile 
ioe Zeil lang kirrcbrotfa geglQht, wobei etwas at- 
pbärifche Luft des- Apparats flberging. Darauf 
iirda das kauftiCcbe Kali* «relohes vorher noch- 
tabls wafTerdilnn geSoffen war, in Pulverform 
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Wnelo gtlliiii . und aoii erfolgte plötzlicii «lok £i 
■«rtekeluDg vnn Wafrerftorrpii; dafar erkaooUD w 
«g Hurcb blofses Anzündea. Die Gasen rwick«lai 
fuhr während der ganzen Operation langfam foi 
Ttärker oder fcbwäcber, je nachdem das Feuer nel 
öder minder belebt wurde. Der Veilcbeoryia 
grünte lieh im Cylinder fehc bald, und es biJdel 
lieh während der ganzen Operation bei diefetn hd 
tigen Feuergrade Ammoniak, wofür wir es bei n|: 
herer Unterfucburg erkannieo. Der Wifidof« 
des Herrn von Sauffure, worin wir diefenVe^ 
-fuch anheilten , hatte einen fo ftarken Zug, defs d«^ 
Flintenlauf nach beinahe 50 Miouten fchon ao loeli* 
rera Stellen zu äiefsen anfing, *) worauf wir da$ 

*) Der Ofen hat keinen ßoden und lieht aaf «ii«r 
PUlle von Sandßein, die auf i Fufs hohem Maaer- 
werke // ruht und in ia Miite ein runde« Locb 
bat. über dem der Ofea Hch befind». Das giebl 
dem Ofen einen mächtigen Zug, gerade wie den 
liegenden Flammöfen in Firenfcbmelz werken, Oia 
Kolilen werden durch die Thür in der Ki 
nachgeworfen. Der ganze Ofen beßebt aus gi*- 
bem gelirannten Töpferibon, und wird am meb- 
rem Auffätzen, jeder ^ bis 1 Fufs bocb, zofanme» 
gelerai; um ieden Tolchen AuFfan: (Etuis) geht eb 
ßarkes eifernet Band, So Und litt alle tragbara 
Oefen in den parifer Laboratorien befchalFen. Dar 
Ofen muft, wenn der Flinteolauf darin Hegt, aaf 
das beße verrchmiert;!iverden, und zieht dann fa 
ftark, dafs die Flamme oben aui der AufratsrObre 
herauf fchlligt. N. 
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Feuern iuctiIi«fs*o. DiefcB kaoo man Obri^'eos als 
ein Kenn^etctien betrachten « iJafs die Hiue l.inrei- 
chend gewafen ift; denn Herr Gay-Luffac Cdgt 
in (einem Brief« ausJrOcklicli, es ereignet ficli faft 
jedes M^tlil vor Eodtgung des Prozeifts, wegen der 
gar leichten Schmelzbarkeit des neuen, mit dem EL' 
fsn Tich Jegirentien Metallet, Jar» der Flintenlauf vor 
EnJigting der Operation zu fchmelien anfange, wel- 
eli<-s indefs den Erfolg nicht hindere; man finJe 
dann das ne^e Metall in demTheile desFliotenlaufs, 
, der Geh aufserhalb des Ofens be&ndet Nachcleia 
alle Vor ficlils regeln angewendet waren, wurde der 
Fiinienlauf nach dem Erkalten an dem bemerkten 
Orte an mehrern Stellen von einem Biichrenfchmidt 
tbgefagt, wir fanden 'aber das erwartete Metall 
nicht. Die Eifenfeile war an ihrem Torigen Orte, 
in einer fchtvarzen Maffe zurammengeGntert , die 
an einigen Siellcn Sporen einer Schmelzung zeigte, 
und hatte mit dem Kali fich innig verbunden. Wur- 
de dinfe Maffe gepulvert, fo lieb lieh das Kali mit 
Waffer wiederum auszieheo, ohne dafs Geh die min- 
deften Zeichen eines Pjrrophors und einer f!nif an- 
dung zeigten, wodurch das neue Produkt fich haupl- 
ficlilich charakteriGrt 

Wir haben hierauf diefen Verfuoh ganz auf ohi* 
ge Weife, nur bei verändertem VerbaJtniffe der Ei- 
fenfeile und desKali, noch a Mahl wiederhohlt. Um 
den Fiinienlauf einer länger anhaltenden OJdhe- 
tiilze ausfetzen zu können, hatten wir ihn an den 
*rhBilen» wo er dm Feuer Kusgefctzt ift, mJt ti- 
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S^^tirKBi) verglasbaren Uuircblag aus Tbon, Saod, 
Afche und Pferdcinift umgeben. Wir konnten ihn 
a StunJen lang der hefiigfteo Glahehirze nalerwer* 
fen, ehe der Urafchlag vergUft herunter flofl, nnit 
der Flintenlauf Telbri anfing zu fcbmelzen. Die Rf 
fultate waren aber ganz Jen vorigen gleich. VHt 
fchloffen daraus, es mfifre fich in der rair von Herrn 
tJ a y - L u f f a c gegebenen Vorfcbrift ein Scbreibre 
1er befinden. Aocti kommen auFdiefeni Wege 
die nämlichen Agentien ins Spiel, als bei dom Dai 
fchen Verfuche; denn bei letztenn ift ein an« 
tneffener Antheil Ftuchttgkeit nothwendtg beding^i 
indefs Herr Gay-Luffac verlangt, msnfolledf» 
Feuchtigkeit mit gröfster SorgFuIt aus dem Spieli 
bringea. Wir nahmen uns daher vor, beim Ve^ 
folge dieTer UnterTuchungen, die (ich jetler von vi 
Torfetzte, die Einrichtung fo zu modtficiren» dl 
bei dem heftigftt-n Feuersgrade von Zeit zu Zeit ci 
Strom Wafrerdäinpfe in den FJinlenlauf hineJa gl 
bracht wfirde. Meine bisherigen Reifen haben roi< 
verhindert, diefes auszufahren, was aber von 
von Sauffure ohne Zweifel fcbon gefcbefac 
feyn wird, da diefer fleifsigeNaturforfcher bei 
ner Abreife bereits alles zu eioem vierten Verfai 
vorbereitet hatte. 

Die Bildung des Ammoniaks unter diefen Uo- 
ftänden wird jedem rätbfelhaft fcheinen. Kann viel- 
leicht das Kali bei diefem heftigen Feuersgrade Rc 
zu Ammoniak umändern? oder ift der Stickflc 
(^n adbätirendor Beftandtheil , «s fey- des Eifvi 

edfrl 
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Oller des Kall, und verbindet er Geh mit dem fich 
entwickelnden Wafferfluffgas zu Ammoniak? Dia 
parifer Chemiker, und unter ihnen vorzüglich dis 
Herren BerthoUet und Gay- L u f f a e , wol- 
len zwar die Entwickelung des Wafferfloffgas dem 
Antheüe Waffer zuTchreibent das beim kauftifchen 
EaLi noch ftels rückftändjg fey, feibft dann noch, 
wenn es aufs forgfältigfte mit dem abfoluteflen Al- 
Jltohol bereitet und einem nachherigen heftigea 
Feuersgr^de ausgef^tzt worden ; ihre Beweife hier- 
flber, (in (o weit fie mir in Paris mündlich bekannt 
geworden find, denn Ichriftlicli kenaen wir fie noch 
nicht.) fcliiensn mir vndefs nicht auf erwiefenea 
Thatfachen zu beruhen. Dafs ein mit Alkohol 
Sorgfältig bereitetes kauTttfches EaU wirklich Waffec ~ 
ah Waffer enthalte, ift fehr zweifelhaft. Denn dafs 
feibft das reinfte kauftifche Kali, fo bald man es mit 
brennbaren Körpern der Wirkung des Feuers ans- 
felzt, Wafferftoffgas liefert, das ift noch kein hin- 
reichen^^er Beweis. Vielleicht könnten wir dieGe« 
genwart desVVafferftoffs bei Laugenfalzea mit mehr 
Grund und zwanglofer, nach Winter], in der 
grofseo Affinität des Waffer)"toffs, (feines alkaiiai- 
firenden PrincipSi) zu Laugenfalzen fuchen, wie 
denn Winterl's Ideen überhaupt mehr zu wür- 
digen, und lie mehr zu ftudiren waren. 

Man wird mir vielleicht einwenden, der Ur- 

fprung des Ammoniaks fey vielmehr in den unrei« 

nen Ingredienzien zu fuchen, die man gebraucht 

babe, da z. B> der Weinftein bei feiner Zerfetzung 

Aaa*l. d. Jfhjlü.. B. »^ Sft 4- '> i8oS> Si. 1* O £ 



KeiDB Teroreuuuureii oiüiie meor « 
der im Apparate befindlichen atmotfl 
ift das Ammoniak auch nicht herai 
diafs entweicht gleich antangf. Ein 
lern chemirchen Freunde, Herr He« 
fchweig, mit dem ich mich über disfl 
unterhielt, glaubte (ich aus.llt'^rn <M 
ken zu erinnern, dafs Geh fchon <Iaäj 
hohen Feuergrade zu Ammoniak unu 
was mir unbekannt ift. Wie dierem'fl 
die Beobachtung bleibt. immer ein ■ 
fanter Beilrag zu den cbcmifchen EH| 
Unter den deuifchea Phyfikcro, d! 
liderm Wege mit Verfuchen über die 
jprodukt befchäftigt haben, hat Uerri 
beck zuerrt auf dirccterm 
leichte Verbindbarkeil diefes Prodi^ 
QueckGlber gezetgt. 
nainnteh tfiefe Verbindung e 
gleich anfangs DavT*! 
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tAmrigam nennt? Durch die letttaa wichtige? 
b-fuche der Herren Gay-Luffac und The- 
^d, (Ihre Ann , dieferB., S. 135,) wjffen wir 
1 beftimmti dafs es ein Kali-Hydrure ift: man 
■n alfo die Verbindung dcfftlben mit QueckGIber 
pt mehr ein Amalgam nennen. Die fränzüfi^ 
jrn Chemiker und Pliyfiker nannten diefe Ver- 
IdungmitQueckfilber richtiger blofis eineAJliage. 
■ Zum Schluffe bemerke ich nocb, dafs ich in 
lingen bei Herrn Profeffor Strohmeyer 
legenheit hatte, Curaudeau's Verfahren aus* 
bhn zu fehen. So bald der in der Effe befindli- 
iF]inten]auf am untern Ende roth glüht, fängt 
Flamme aus dar Oeffnung an zu brennen»' 
■brfcheiniich wohl nur Kohlen- VVafferftoffgas};' 
■n fie aufhört, hält man den wohlpolirten eiTer- 
I Stab hinein, und.es letzen lieb dann an ihn die 
fallkägelchen an, doch nur in fehr kleiner Men- 
Diefer Verfuoh müTste indefs in einer PorceN 
■Öhre angeftellt werden, wollte man daraus 
liefsen, die Kohle könne das neue Produkt ohne 
Ifchenwirkung des Eifens bilden. Uebrigens Gncl 
I Phänomene ganz die cter gewöhnlichen Pyro- 
^bereitung aus einer Mifchung von Zucker und 
Sun, die man in einer Kruke dem Feuer ausfetzt» 
-lyobei anfänglich ebenfalls eine Flamme aus der Oeff- 
PSkung brennt, deren Verfcbwinden uian als eis Merk' 
■kablzu betrachten pßegt, dafs der Pyrophor Fertig ift. 
^H fahrt uns daher diefes i;}avy'fchePradukt auf eins 
Richtigere Anlicht der Entzündung diefes PYrophors. 
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!• Von Herrn Tod Schreiber!, 
Kataralienkabinettt in Witt, Mne m 

fthtnt Feuerkugtl hetrefftni 

Wien den ajßi 
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l5ten ADguft, Ab«iii 
bei dem heiterften Wetter und gafl 
mel, ift von Tebr vislen Menfclieo tö 
der SuHt und in den meiften d«r 
Gegenden eine Feuerkugel gsfeheo i 
felbft fah fie nicht, aber melirer« t 
ten haben fie beobachtet \ 
Stelzbammer von 1 
Meile nördlich, und die Herreo ti 
und Prof- S c h e r e r ron T r a s k 
einem Markte, 4 kleine Meilen fddJii 
wo (ie 6oh eben in Amtsgefcharten be 
Mach allen Ausragen ging die Ri 
sar-h N. in einer krummen L)nie. Dm 
die Gerialt einerKugel von derOrörfl 
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t es den AnfcHein hatte, felir niedrig, fo (Uta 
reinige, welche die Feuerkugel vom Glacis an der 
Stadt aus fabea, glaubEeo, Ge wäre tu der Stadt 
niedergefallen. Die Herren von Jacquin uad 
Sclierer (aben fie in derfelben Richtung fcbief, 
fehr niedrig unH nahe vor (ich hinfliegen, und auf 
cminahl im Freien verfchwinden und verlörchen, 
oline eine Spur zu hinterlaffen. Die betrichllJche 
EnliernuDg und der UniTtand, dafs es den Beobacb- 
lern bei Wien, die fich mit letzlern in gleicher Rich- 
tung, im Ganzen von S. nach N-, befanden, fchien* 
a\i falle die Kugel vor Ge hin in die Sl.idt, fcheint 
mir zu beweifen, dafs die Hube weit beträchtlicher 
^äivefen ift, als die meiften glaubten. Die Tau* 
tthung tft indafs merkwürdig, da man den Klug all- 
gemein fo ntfedrtg angab, indem es einigen Tcliien, 
als ginge er dicht über die Dächer fort. Ich werde 
jiiich bemahen, noch einige nähere Auskunft, zu- 
mabl über das erfte Erfcheinen und die Sterne, wo- 
bei diefes gefchab, einzuziehen; indefs glaubte ich 
ihnen diefe vorlaufig« Anzeige fchon jetzt mitthei- 
len zu muffen. 

Beiliegende Notiz Ober die Flugmafchine des 
Ubrmacliers Degen, habeich Hrn. Ahbe Stelz- 
hammer, Oirector des k. k. iiliyTiUalifchen Kabi- 
netts, erfncht, für die Aonalen aufzufetzen. Er hat 
febr wefentlichen Antheil an der Ausffllirung diö- 
f«r gewagtep, aber allerdings intereffanten IJnter* 
oebmuog, indem er den Unternehmer mit Ralh 
und That unterftQt^te; «r jft daher von allem aia 
VoUftändigftea und genaueftsn unterrichtet*} 

^ Diefe merk würdigen Nachrichten findet der 1«. 
fer im [olgenden Hefte. Gilb, 
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a\ Von'V^rrit Dr. Schmidt, Aiwfhfk*r 

auf d»r lafet Alfen, über dit ua/tehtiai-e Frau, 
I D«a a4it£B Augull tiSefl. 

Die Befchreibting und Erklärung der unfichcha- 
Fraii, in dem zwertan Slil<^k der die-sjähngen^rt- 
n(i/«n df-r Phyfik, giebt inir Veranlaffung, 
sucb meine Ideen über diefes akuilifche KunftTttlc] 
milzuthffüen Die Femmff invifiblp, welche Hei 
Prof. Pf 3 ff in Kiel berchreibi, ift auch hier gew« 
fen, und hat durch ihre akiiflirchen Experitnenti 
dasihiefige Publicum nichl wenig in Verwunderung 
gefetzt. Es fcheint mir aber nicht glaublich, dals 
der Mechanismus nach Art der iavifible Girl g«we- 
fen ift, da ich bei der genaueften Unterfuchung des 
Geftelles, worin die Kugel mit den 4 gekrßrainten 
Sjirachraijren hing, keine Rohre derArt habe wahr 
nehmen können. 

Freilieb vermuthete ich in den Pfofteo eine ft 
che Böhreneinrichtung, und halte mich zu demEo« 
de mit Kartenblättern verfehen, welche ich unter )•• 
den der 4 fenkrecbten Pfeiler fteckle, ehe ich nei< 
ne Fragen an die unftchtbare Frau rtcblele. Diefel 
war aber durchaus kein Mindemifs in lien Antwor- 
ten, welche man erhielt, die eben fo deutiich, wia 
vorher, waren. Beweis genug, dafs keine Höh' 
ren in den Pfoften befindlich feyn konnten. Dia 
Querftäbe und Leiften konnten eben fo wenig Röhi 
ren enthalten; dazu waren fie iheils zu diino, Ibeill 
hatten fie keine Verbindung mit dem Fufsboden, tuid 
aus beiden Grundea hatten Oe leicht entdeckt wen- 
den müFfeu. 

Ich mufs aus meinen darüber angefteitteo Ver* 
fuchen vielmehr fchliefsen, dafs diefesSpreohMi itt 
unfichtbaren Frau auf folgende Art bewerUrtelligt 
wefde. In einem dicht angrenzenden Zimmer, W<l 
die Mafchine aa^^eUtWvAv^ \it?\w^« ficb eine Per« 
loBj welche ia tiaet ^fcwlVco. ^tio.v*vif*!jia. 
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im Vorzimmer befindlichen Apparat, tturch ein grd- 
fsBS Sprachrohr, oder eine dem ähnliche Vorrirh- 
tung, gegen den brelternen Fufsboden fpricht, Dec 
dumpfe Schall verbreitet lieh nach dem Vorzimmer, 
wo die Töne nach der beftimmten Richtung concen- 
trirt, von den Sprachrohren der Kugel aufgefangen, 
und in der Kugel gefammelt werden, und alsdann 
wieder als articuÜrteSylben hervorkommen. Diefa 
Vermulhung findet um fo mehr Glauben, da man z. B. 
weifs, dafs gewiffe Töne in der Orgel nahebei nur 
als ein dumpfes Brummen, in der Entfernung aber 
als wirkliche Töne gehört werden. Um diö 4 
Sprachröhren zum Auffangen des Schalles gefchickt 
zu machen, waren folche nicht gerade, fondera 
etwas gegen den Boden gekrümmt. 

Eine für den Zufchauer nicht leicht zu entde* 
ckende Verbindung durch die Wand, welche die a 
Zimmer trennte« war unumgänglich nüthig, und 
es fehlen auch unläugbar, dafs die Perfon im Zini> 
mer, wo der Apparat aufgeftellt war, nicht ganz 
unthätig bei Beantwortung der Fragen war, fey es 
durch Gefticulation oder durch den Zufchauern un- 
verftändliche Töne. Denn hielt man etwas, wor- 
über man die unfichtbare Frau befragte, tief in die 
Röhre, fo erfolgte keine Antwort, und die gegen- 
wärtige Perfan bat dann gleich, dafs man lolches 
vor diff Mflndung der Sprachröhrvorrichtung hal- 
ten mochte, wodurch fie im Stande war, den Ge- 
genftand zu bemerken, welchen man zeigte. Eben 
fo erfolgte keine Antwort, — wie Einige bemerkt 
haben wollen, — wenn keine der zur Gefellfdiaft 
gehörigen Perfonen im Zimmer war. Auch konnte 
man durchaus keinen warmen Hauch aus der Kuget 
■ und den 4 Sprachröhren wahrnehmen. 

Möchten diefe wenigen Bemerkungen etwas zur 
Aufklärung diefer Sache beitragea! .. 
^ » _? ji ' , '- ' ■ 
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3« Am eiaig*nültern Schreiben des Hrn. MenJeTiToE 

Berlin im Jafa.. igo;. 

— — Ich bin fo frei, Sie zu benachrichtigM 
dafs meine grofse Theilinafchine jetzt beendigt i 
deren Anfertigung in lliren Annah'n , igoB, St. 
durch Herrn von Humboldt aogczeigt wordei 
gegen den ich hierbei die gröTsten VerpHichtpaga 
habe, da ich durch feine fortdauernde gütige Vef' 
Wendung und kräftige UnterftOtziing in meinen Af^ 
beiten habe fortfahren und das Angefangene volUwl 
den köanen. Ich bin nun im Stande, wie ich d^~ 
mahls verfprach, Kreife und Sextanten von j Fuf» 
HalbmefTer von lo zu lO Secunden unmittelbar mig 
der gehörigen Genauigkeit einzutbeilen. Ich i 
biete mich nicht allein, für andere Kanftler Inftrui 
ment« auf meiner Theilmafcliine einzutbeilen, fon- 
dern auch äbiiiiche Tbeilmafchinen, von {gleichet 
Gate mit rier meinig«n, für Kanftler oder Uebbi- 
ber zu verfertigen. 

— — Meine grofse Wage, deren Befcbrci- 
bung und Abbildung ich Ihnen für die Annaleo 
flberl'chickt habe, giebt, wenn fie auf jeder Schals 
mit \ Kilogramm belaftet wird, noch i IWilligramm 
fehr deutlich an, dasilt, den tnillionften Theil der | 
Beloftiinir. Eine von Fortin in Paris verferfigt«^ 
grofse Wage, welche Herr von Humboldt bcif 
fitzt, -hat bei weitem nicht diefe Empfindlichkeit.' 
Ich denke der Befchreibuug diefer grofsen Wage 
nächftens eine Aneeige von khiaernWagen nachfol- 
gen zu laffen, welche bei mir zu dem geringen Preifej 
von 25 Tlialern zu haben lind. Ihre KmpfindlicbV 
keit ift fo grofs, dafs fie g^^tel bis f*g Gran mit Ge-I 
nauigkeit angeben. Herr geheimer Oberbergrath J 
Karften und Herr Btrgraib Klügel beCtzei 
beide ''olche Wagen, und haben lic im Gebrauche 1 
bewährt ^^efundeo. 
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